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tuftwaffenvokstöße bis zum Suerkanal
In Noedafrika seindfüfflung trotz ungünstiger Witterung / Volttreffer auf die iiggptische srontbatzn

Wieder Stukas über lobruk
Berlin , 8. März . Nach beim Oberkommando der

Wehrmacht vorliegenden Meldungen vom nordasrika-
nischen Kriegsschauplatz verlief dort die abgelaufene
Woche ohne besondere Ereignisse. Dies bedeutet nicht,
daß in der Cyrenaika völlige Ruhe geherrscht habe.
Wenn auch in den letzten Tagen zeitweise Sturm und
wolkenbruchartiger Regen die Unternehmungen zu
Lande weitgehend beschränkten, so wurde doch die Er¬
kundungstätigkeit und damit die Fühlung mit dem
Feind bis tief in die Wüste hinein aufrechterhalten.
Inzwischen wurde die augenscheinliche Ruhe von den
deutschen und italienischen Verbänden dazu benutzt, sich
den Aufgaben der Organisation und der Versorgung
zu widmen.

Sichtbärer als der Einsatz des Heeres war nach
außen hin der der Luftwaffe. Kampf- und Jagdver¬
bände hielten trotz der widrigen Wetterverhältnisse die
britischen Stellungen im Raume der Marmarica unter
dauernden Bombenangriffen . Gleichzeitig stießen unsere
Kampfflugzeuge bis zum Suezkanal vor und richteten
dort auf Flugplätzen und Versorgungsanlagen umsang-
reiche Zerstörungen an.

Da der britische Schiffsverkehr im gesamten Mittel¬
meer in letzter Zeit bedeutungslos war . sind die Ergeb¬
nisse der Angriffe deutscher Unterseeboote und Kampf¬
flieger gegen Schiffsziele nur gering gewesen. Die bis¬
herigen Erfolge unserer Kriegsmarine und Luftwaffe
bei der Bekämpfung der feindlichen Kriegs - und Han-
Lelsschiffahrt zwingen die Briten auch in Zukunft zu
radikalen Beschränkungen ihrer Beweglichkeit.

Am Sonnabend griffen deutsche Sturzkampfflugzeuge
im Hafen von Tobruk  liegende britische Frachter au.
Durch Volltreffer schwerer Bomben wurden vier feind¬
liche Händelsdampfer an den inneren Kais versenkt.
Leichte Kampfflugzeuge erzielten ebenfalls gute Treffer
in den Hafenanlagen.

Tiefangriffe deutscher Kampfflugzeuge richteten sich
gegen die ägyptische Frontbahn . Zwei fahrende Züge
ostwärts der lybischen Grenze wurden so erfolgreich
mit Bordwaffen beschossen, daß drei Lokomotiven und

Vor gestrige wehrmachtsbericht
Aus dem Führerhauptquartier,  8 . März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: „Im
Donez-Gebiet und an der Front ostwärts Charkow
scheiterte» zahlreiche von starken Kräften geführte An¬
griffe des Feindes . An weiteren Stellen sind noch
Kämpfe im Gange. Im mittleren und nördlichen Ab¬
schnitt der Ostfront dauern die Abwehrkämpfe an. Bei
eigenen Angrisfsunternehmungen warfen Verbände des
Heeres und der Wafsen-K chen Gegner aus mehreren
Stützpunkten und gewannen trotz zähen feindlichen
Widerstandes Boden. Der Feind verlor hierbei zahl¬
reiche Gefangene, darunter einen Divisionskommandeur,
und über 3VÜ8 Tote. In Lustkämpfen schössen deutsche
Jäger 22 Sowjetflugzeuge ab. Bei Flugplatzbekämpfung
wurden neun Flugzeuge am Boden zerstört. In Nord-
afrika  lebhafte beiderseitige Spähtrupptätigkeit.
Deutsche Sturzkampfflugzeuge versenkten im Hafen von
Tobruk durch Volltreffer einen Frachter von 3üllll BRT.
und drei Leichter. Durch Tiefangriffe deutscher Kampf¬
flugzeuge würde die westägyptische Eisenbahnlinie an
verschiedenen Stellen unterbrochen. Die militärischen
Anlagen der Insel Malta lagen bei Tag und Nacht
unter wirksamen Bombenangriffen."

Veneraloberstlesttzonnek
Aus dem Führerhauptquartier.  8 . März.

Der Führer  beförderte den General der Flieger Je-
schonnek  in Anerkennung seiner Verdienste als Chef
des Eeneralstabes Her Luftwaffe, zum Generaloberst.

einige Mannschaftswagen zerstört liegen blieben. Auch
im Gebiet von Marsa Matruk  bombardierten un¬
sere Kampfflugzeuge in der Morgendämmerung die
Bahnstrecke. 17 Volltreffer unterbrachen die Linie an
verschiedenen Stellen und rissen die Schienenstränge
auf. Mehrere Bomben trafen Munitionswagen , die in
die Luft flogen. In der Ausladestation Mis Halfar

wurden .Volltreffer in Materialdepots und abgestellten
Wagen erzielt. Hierbei geriet ein Oellager in Brand.
Die Explosionen verursachten in den getroffenen Ma¬
teriallagern große Brände . Gleichzeitig mit diesen An¬
griffen störten unsere Kampfflugzeuge erneut den bri¬
tischen Truppen - und Nachschubtransport von Aleran-
drien nach Westen.

ötaÜ«» Peitsche L6ee
Schleichende Krise in England verschärft sich

g. K. Berlin , 8. März . In diesen Tagen der nieder¬
schmetternden Dreimonatsbilanz des Ostasienkrieges für
England und die USA., in einem Augenblick, da der
Fall Javas vor der Türe steht, die Bedrohung Bur¬
mas immer kritischer wird, da England als Folge
der japanischen Siege in Jnsulinde einen Angriff auf
Nordaustralien befürchtet und schließlich in London,
nach einer Feststellung von „Nya Dagligt Allehanda",
als größte Enttäuschung das Hinschwinden der Hoff¬
nung ansieht, daß die deutschen Truppen ebensowenig
den Winter in R̂ußland wie die Armeen Napoleons
überstehen würden , man jetzt vielmehr weiß, daß die.
Deutschen im Winter im Osten gesiegt haben und
daraus bittere Folgen ziehe, verstärken sich und ver¬
schärfen sich die Konturen der schleichendenKrise in
England . Es gibt eine Fülle von Nachrichten, daß
die Unruhe über den völligen ZusammenbruH
der Churchillschen Kriegführung  in Ost¬
asien und auch im europäisch-afrikanischen Sektor bis
auf das äußerste gestiegen ist, und daß daraus Kon¬
sequenzen erwartet werden. Diese Konsequenzen würden
die Besiegelung der bei der Regierungsneubildung
Churchills mit Lripps sichtbar gewordene Niederlage
Churchills sein. sie würde ganz offenbar die Folge
der Forderungen Stalins nach einer völligen Aende¬
rung der britischen Kriegführung bedeuten, die an¬
scheinend einen völligen Szenenwechsel an der Spitze
der englischen Regierung wünschen, weil Churchill
Stalin zu sehr mit den Niederlagen der Vergangen¬
heit belastet ist, während er von C.ripps eine bedin¬
gungslose Befolgung der Moskauer Anordnungen er¬
wartet . Daß Stalin hinter der Verschärfung der schlei¬
chenden Krise steht, zeigte ganz deutlich die Stimme
der „Times ", die sich — und das ist kennzeichnendfür
den Grad der Bolschewisierung in London, daß dieses
Blatt , das als Exponent des Konservatismus galt , sich
jetzt Cripps verschrieben hat — sich auf die jüngste
Aeußerung von Stalin bezogen hat und geradezu an¬
erkennend unterstreicht, daß die Deutschen Verbündete
hätten , die mit ihnen zusammen kämpften, daß die
Bolschewisten sich aber noch nicht in der gleichen Lage
befänden. Die „Times " fordert dann eine wesentlich
intimere Zusammenarbeit mit der Sowjetunion im
Hinblick auf Materiallieferungen , ferner aber auf poli¬
tischem Gebiet im Zugeständnis der Bolschewisierung
Europas und der Forderung nach einer direkten
militärischen Unterstützung  der Bolschewisten
durch England.

Fast endlos ist die Zahl der Beweise für das Auf¬
gehen aller Schleusen der Kritik an der bisherigen
Kriegführung , so daß man nur die wichtigsten und kenn¬
zeichnendstenhier verzeichnen kann. In die erste Reihe
gehört eine Stimme des in England anerkannten Reu¬
ter -Kommentators , General Gough,  des Ober¬
befehlshabers der 5. britischen Armee im Weltkrieg, der
trotz seiner schwerenNiederlage in der Frühjahrsschlacht
1918 immer wieder als militärischer Sprecher von
Reuter in den Vordergrund geschoben wurde. Gough
greift wie viele andere in einem Artikel in der- Zeit¬
schrift „Truth " in einer aufsehenerregenden Schärfe den
bisherigen Defensivgeist der gesamten britischen Krieg¬
führung an, konzentriert aber dann seine militärtech-
nischen Darlegungen vor allem auf die Lage im süd¬
westlichen Pazifik, die er für „total verpfuscht" hält
wegen der Unterlassung der Sicherung der Verbindung
zwischenBurma und Indien und der Heranziehung der
Chinesen zu einem Offensivstoß gegen die Japaner auf
Malakka. Persönlich aber konzentriert er seine massiven
Angriffe auf General Wavell . gegen den er schreibt:
„Wavell sollte vor ein Kriegsgericht gestellt werden,
weil er und kein anderer die Verantwortung hat für
diese Versäumnisse und diese Pfuscherei". Aber auch"
Brooke-Popham müsse zur Verantwortung gezogen wer¬
den und General Percial bezeichnet er als einen Offi¬
zier, „der bis zum Rand mit Ideen einer defensiven
Kriegführung vollgepfropft war und kein einziges Mal
eine richtige Schlacht durchgekämpft habe."

Eine Parallele zm dieser Kritik stellt die Stimme
der „Daily Mail " dar . Sie stellt fest, daß bei einem
Durchblättern der britischen Geschichtekeine so ernie¬
drigende Episode gefunden werde wie die Uebergabe
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An der eisernen deutschen Abwehr brachen wie¬
derum starke Sowjetangriffe im Donez-Gebiet zu¬
sammen.
Die deutsche Luftwasfe stieß erfolgreich bis zum
Suez-Kanalgebiet vor.
Die Japaner besetzten weitere wichtige Stützpunkte
auf Java.
Unter dem Druck des Einpeitschers Cripps mehren
sich in London die Forderungen nach einer aktiven
Unterstützung der Sowjets durch britische Streit¬
kräfte.
Frankreich stand gestern im Zeichen des nationalen
Trauertages für die Opfer des britischen Bomben¬terrors.
Die SA .-Standarte 73 hielt einen Schulungstag ab.
Reichsfachamtsleiter Martin Schneider sprach zu
Bremens Sportlern in der „Glocke",
Fellersmann siegte im Waldlauf „Rund um den
Stadtgraben ".
Bei den Gebietsmeisterschaften der Hitler -Jugend
im Turnen siegte der Oldenburger T. B.
Das Korbballturnier in der MTB .-Halle gewann
der Waller TSV.

Vergeblicher Sowjetangriff bei tbarkow
Mehrere feindliche Divisionen trotz starker panrerunterstützung abgewiesen

Berlin , 8. März . Nach Mitteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht verhielt sich der Gegner am 7. März an
der Einschließungsfront von Sewastopol im allgemeinen
ruhig . Ein feindlicher Angriff in Stärke von etwa zwei
Bataillonen wurde durch deutschesÄrtilleriefeuer bereits
vor der Hauptkampflinie zerschlagen. An der Front auf
der Halbinsel Kertsch verhinderte ein heftiger Schnee-
sturm wesentlicheKampfhandlungen.

Infolge teilweise herrschenderstarker Schneestiirmefan¬
den im Donez-Eebiet gleichfalls nur vereinzelte Kampf¬
handlungen statt. Dagegen kam es bei klarem Wetter
und ansteigender Kälte im Raume siidostwärts und ost¬
wärts von Charkow zu erbitterten Kämpfen. Der Geg¬
ner griff am 7. März , von zahlreichen Panzern unter¬
stützt, die deutschenStellungen in Stärke von mehreren
Divisionen an. In einem Dioisionsabschnitt entwickelte
sich ein harter Kampf mist starken Kräften des Gegners,
der seinen Angriff mit 33 Panzerkampfwagen unterstützte.
Die deutscheAufklärung erkannte jedoch frühzeitig Be¬

reitstellungen und Entwicklung der gegnerischen Absicht,
so daß deutsche Artillerie im Zusammenwirken mit Sturz¬
kampfflugzeugen und Jägern in mehrmaligem Einsatz
die Stoßkraft des feindlichen Angriffs erheblich beinträch-
tigte . Dieser Angriff , wie auch die anderen Versucheder
Bolschewisten, in die deutschenStellungen einzudringen,
brachen unter hohen blutigen Verlusten für den Feind
im zusammengefaßten Feuer aller Waffen vor der Haupt¬
kampflinie zusammen.

Auch die im Raum nordwärts Belgorod  verlau¬
fende Front wurde am 7. März an einer Stelle von elf
feindlichen Bataillonen angegriffen. Unsere Truppen
schlugen alle Angriffe des Feindes ab. Deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge bombardierten im Donez-Gebiet die
feindlichen Infanterie - und Panzervorstöße mit gutem
Erfolg . Nach schweren Verlusten, die die Bolschewisten
durch den deutschen Bombenhagel erlitten , setzte der
Feind seine Angriffe nur noch vereinzelt fort, die dann
am Widerstand der deutschenLinien zerbrachen.

Moskau muß deutsche ftbwetzrstSrkebestätigen
(Drahtbericht unseres Vertreters)

I-S. Stockholm,  8 . März . Der Moskauer Rundfunk
gab, anscheinend als Entschuldigung für die riesigen
Sowjetopfer an Menschen und Material , eine Schilde¬
rung der überlegenen Abwehrtaktik der deutschenTrup¬
pen. In diesem Bericht aus einem Abschnitt der mitt¬
leren Front heißt es u. a.: „Der Feind hat das ganze
Gebiet in eine stark befestigte Zone von 12 bis 30 Kilo-
meter Tiefe verwandelt . Ueberall waren Minenfelder
ausgelegt und aus jedem Dors war eine kleine, von
Eis - und Schneemauern und vielfältigen Drahtver¬
hauen umgebene Festung gemacht worden. Jedes Haus
war eine Schutzwehr und das Gelände wurde vom
Kreuzfeuer der Artillerie und der automatischen Waffen
geschützt". Der Sowjetrundfunk hat wieder eingestehen
müssen, daß es der deutschen Luftwasfe trotz Flak und
Nachtjägern in der Nacht zum Freitag gelungen ist,
über das Stadtgebiet von Moskau einzubiegen und
Bomben abzuwerfen. Dabei habe es „einige Opfer"
gegeben.

Englands Ereibstoffoersorgungfühlbar
beeinträchtigt

Berlin , 8. März . Nach den beim Oberkommando der
Wehrmacht vorliegenden Meldungen war auch die ver¬
gangene Woche im Kampf gegen die feindliche Versor¬
gungsschiffahrt wieder besonders erfolgreich. Die Opera¬
tionen unserer U-Boot-Waffe wurden im Atlantik von
der britischen bis zur amerikanischen Küste, planmäßig
fortgesetzt. Im Nord- und Mittelatlantik versenkten
deutscheU-Boote wiederum 12 Schiffe mit 82 500 BRT .,
darunter allein sieben große Tanker. Ferner wurde ein
großer amerikanischer Zerstörer versenkt und zwei wei¬
tere Handelsschiffe schwerbeschädigt. Bei den versenkten
Schiffen handelt es sich durchweg um größere Dampfer
von je rund 7000 BRT . Ein weiteres feindliches Han¬
delsschiff von 3000 BRT . wurde im Kampfgebiet um
England von Verbänden der deutschen Luftwaffe ver¬

senkt. Ferner wurden dort zwei große britische Handels¬
schiffe durch einen Bombenvolltreffer schwer beschädigt,
Hafenanlagen und Barackenlager schwergetroffen, sowie
wichtige Versorgungsbetriebe des Kriegshafens Port-
land wirksam bekämpft. Besonders schwerwiegend für
den Feind sind die hohen Verluste an wertvollen Tan¬
kern, durch die die Versorgung der englischen Insel mit
Treibstoff schon jetzt fühlbar beeinträchtigt wird.

Die Besatzungen unserer U-Boote stellen sich mit ihrem
nicht nachlassenden und erfolgreichen Kampf würdig an
die Seite ihrer Kameraden im Osten.

„Unser seind ist dos britische Empire"
Madrid , 8. März . Wie aus Pretoria  gemeldet

wird, feierte die burische Bevölkerung auch in diesem
Jahre unter stärkster Anteilnahme das sogenannte Ma-
juba -Fest in der Erinnerung an den 27. März 1881, an
dem die Engländer am Mqjuba -Berg eine vernichtende
Niederlage durch die Buren erlitten . Den Höhepunkt
des diesjährigen Festes bildete die Entzündung des
„Freiheitsfeuers " und die Verlesung einer Erklärung,
in der die Fortführung des kompromißlosen Kampfes
für ein von England unabhängiges Südafrika gelobt
wurde.

Der Hauptredner des Tages war der Leiter der
burischen Organisation „Ofsewa Brandwag ". Dr. van
Rendsburg , der abermals die Regierung einer bewußt
sadistischenMißhandlung der burischen Gefangenen be¬
schuldigte. Aber der Geist der burischen Freiheitsbewe¬
gung, so erklärte Rendsburg , sei nicht zu brechen, durch
keinen Sadismus und keine Gewalt . „Wir kennen keine
Asrikanerfeinde, unser Feind ist das britische Empire.
Zweimal wurden wir gezwungen, dem deutschen Volk
den Krieg zu erklären, weil es einem Empire in den
Kram paßte, das nicht das Blut eines ' einzigen Afri¬
kaners wert ist." Rendsburg schloß seine Rede mit der
Forderung auf Beendigung „dieses unsinnigen Krie¬
ges", mit dem das Vurenvolk nichts zu tun habe und
nichts zu tun haben will."

JapanischeU-Voote vor Vombap
wavell vor zwei unlöslichen Problemen F „Me knglönber werben es zu spüren bekommen'

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
b. Berlin»  8 . März . Japanische U-Boote sind vor

Bombay gesichtet! Der Militärkorrespondent des Lon¬
doner „Observer" kabelt diese Meldung als Schreckens¬
schrei nach London und betont, Wavell sehe sich zwei
großen Problemen gegenüber, die einer Lösung harrten
und fast unlösbar seien: Er müsse nämlich ebenso die
großen Entfernungen berücksichtigenwie die Versor¬
gungsmöglichkeiten und schließlich die Arbeitskräfte.
Die Entfernung zwischen den drei Haupthäfen Kalkutta,
Madras und Bombay sei so groß wie die Distanz zwi¬
schen London, Berlin und Smolensk. Es bestehe zwar
eine Eisenbahnverbindung , jedoch laufe diese entlang
der Küste und sei so außerordentlichen Gefahren aus¬
gesetzt. Theoretisch müsse Indien eine Armee ausstellen
können, die fast doppelt so groß sei wie die sowjetische.
Tatsächlich aber sei die indische Armee nur so groß
wie die kleine von Neuseeland. Es mangele an Aus¬
bildung, wie es an Waffen fehle. Insgesamt müsse die
Sache als außerordentlich verfahren bezeichnet werden
und lasse nur äußerst trübe Ausblicke zu.

Komprimiert werden diese Besorgnisse in einem Leit¬
artikel des „Daily Expreß", nach dem sich das britische
Empire in einer „sehr, sehr ernsten Gefahr befindet", es
sei eine Lage entstanden, der jetzt unbedingt und mit
größter Schnelligkeit von feiten der Verbündeten ent¬
gegengewirkt werden müsse. Noch in diesem Jahr muß
man Pläne zur Rettung des Empire ausarbeiten . Es
habe keinen Zweck, stets dringende Angelegenheiten, wie
man dies bisher dauernd getan habe, auf morgen, über¬

morgen oder gar noch einen späteren Tag zu verschieben.
Nein, jetzt dürfe keine Verzögerung mehr entstehen, denn
man habe keine Zeit mehr zu verlieren . Mit Plänen für
1943 und die kommendenJahre dürfe man sich jetzt nicht
befassen, denn es müsse zuerst eine Grundlage für 1942
gelegt werden, die unmittelbare Gegenwart ist für
England so drückend, daß es sinnlos wäre , von einer
fernen Zukunft zu sprechen, oder für sie gar Pläne zu
machen. Der Fall von Batavia ist ein furchtbares Er¬
eignis und der Verlust Singapurs ein erschütternder
Schlag. Vor diesen Tatsachen und vor der Dringlichkeit
der Stunde soll man seine Augen in England nicht
schließenund nicht etwa eine Beruhigung darin suchen,
daß diese beiden verlorengegangenen Stützpunkte
geographisch weit von England entfernt liegen. Im
Gegenteil, man wird bald in jedem englischen Haushalt
zu Hüren bekommen, was die Schläge, die die Japaner
den Engländern , Holländern und Amerikanern im
Pazifik versetzten, für alle bedeuten.

Daß Australien  die Hilfemöglichkeit aus seinem
Mutterland abgeschrieben hat , ist bekannt, daß Süd¬
afrika  außerordentlich beunruhigt ist, ẑ igt ein
Zwischenspiel im südafrikanischen Parlament . Dort hat
der Nationalistenführer Dr. Malan erneut ein Aus¬
scheidenSüdafrikas als kriegführende Macht gefordert.
Die großen gebiesmäßigen Gewinne der Achsenmächte
machten einen Sieg Englands und seiner Verbündeten
unmöglich. Auch die angeblichen Erfolge der Volsche-
wisten seien unbedeutend und würden wieder verloren¬

gehen. Inzwischen sei eine Gefährdung Südafrikas auch
von japanischer Seite aus zu erwarten , die aber nur
dann bestehe, wenn Südafrika weiter an Englands Seite
kämpfen werde. Als Malan eingehendere Unterrichtung
über die Kriegslage von Smuts forderte, gab Smuts
eine für die Situation im südafrikanischen Parlament
bezeichnendeAntwort , mit der er sich zugleich aus seiner
offenbar sehr unanoeveb^ -n Situation ziehen wollte:
„Ich habe das Gefühl, daß im Parlament der Süd¬
afrikanischen Union eine feindliche Atmosphäre herrscht,
dadurch wird die Erörterung vertraulicher Informatio¬
nen unmöglich gemacht."

Die vorliegenden Berichte über den Kriegsrat
Roosevelts  am vergangenen Wochenende zeigen
die Verfahrenheit der ganzen Situation der „Alliier¬
ten" und ihrer „strategischen Versorgungsprobleme", die
in dem Washingtoner Kriegsrat zür Debatte gestanden
haben. Während Australien und Neuseeland einen auf
Churchill vermittelten Plan einer Sofort -Offensive ein¬
gereicht hatten , geht das Streben der USA. vor allem
dahin, Kanada , Australien und Neuseeland fest in die
eigene Hand zu bekommen, und zwar auf dem Umweg
über eine Defensivstellung in diesen Dominien. Zugleich
aber hat die englische Presse die australischen Wünsche
unterstützt, weil sie eine amerikanische Seeoffensive zur
Rettung Jüdiens für wünschenswert hält . Aus diesem
Geist scheint auch die phantasievolle Ankündigung van
Mooks gestammt zu haben, der kurz vor der völligen
Erledigung Javas noch von einer jeden Augenblick
möglichen USA .-Offenfive faselte.



einer Armee von mehr als 70 000 Mann beim Fall von
Singapur . Das Blatt zieht eine interessante Parallele
müt dem Satz : „Wohl wurde einmal im Jahre 1756
ein britischer Admiral hingerichtet, weil es ihm nicht
gelang, die britische Garnison der Insel Minolta zu
entsetzen. Aehnliches wie Singapur kennt die Geschichte
Großbritanniens jedochbis jetzt noch nicht. Die Dessent-
lichkeit ist entsetzt." Dann kommt das Blatt zu dem
Ergebnis , daß sich England in diesem Kriege endgültig
Nicht mehr daraus einstellen dürfe, daß ein fremdes
Land ihm den Sieg bringen werde, es müsse seine
eigenen Leute  einsetzen und eigene Opfer
bringen . L̂ondon spürt also jetzt, daß es selbst endgültigin der Situation steht, in die es früher nur andere
hineinmanövrierte , daß es jetzt bis zürn letzten Briten
zu fechten hat und für seinen plutokratischen Senior¬
partner in Washington und seinen bolschewistischen
Oberherrn in Moskau, die anscheinend ein wenig um
den stärkeren Grad der Einflußnahme auf die Führung
Britanniens ringen . Es scheint so, als ob der bedin¬
gungslose Bolschewistenfreund und Sendling Stalins,
Cripps . in seiner sklavischen Bereitschaft, Englands
Kriegsbeitrag bis zum äußersten aufzupeitschen, das
Rennen machen wird . was nicht bedeutet, daß der ebenso
bedingungslose Kriegshetzer und Anhänger der Parole
von Schweiß, Blut und Tränen für das englische Volk,
Churchill, in einem solchen Fall nicht weiter seine Hetz-
rolle spielen könnte. Amerikanische Stimmen jedenfalls
konstatieren nüchtern, daß durch die ständigen Nieder¬
lagen in Ostasien ja . daß seit Kreta schon das Aasehen
Churchills gesunkensei, daß abr gleichzeitig das Ansehen'
vo,n Cripps anstieg.
.Durchzogen sind alle Erklärungen des ofiziellen und

offiziösen London von pessimistischenDarstellungen der
Lage, unter denen Lord Alexander den Satz prägte,
„daß der gegenwärtige Zustand des Krieges als der
kritischste seit Beginn betrachtet werden muffe." Die
innere Ungewißheit der Entwicklung und die Eesämt-
lage der schleichendenKrise hat nach „Svenska Dag-
blad" auch dazu geführt, daß die geplante Erklärung
der britischen Regierung über die indische Frage auf
unbestimmte Zeit aufgeschobensei. Nach Auffassung des
schwedischen Korrespondenten könne diese überraschende
Wendung, wenn sie sich als endgültige Tatsache heraus¬
stelle, nur bedeuten, daß die Meinungsverschiedenheiten
innerhalb der britischen Regierung oder zwischen der
britischen Regierung und den führenden Politikern In¬
diens so groß seien, daß sie nicht überbrückt werden
könnten. Bekannt ist, daß Cripps sofort nach seiner
Ernennung zum Minister eine Ankündigung machte,
daß er „auf einen vernünftigen und gerechten Kom¬
promiß hoffe". Er hatte also zwar den Anschein der
Aktivität erhöhter Art vorgetäuscht, aber die alte
britische Manier mit dem Kompromiß angedeutet, daß
Indien nur geködert werden soll mit halben Verspre¬
chungen. Das schwedische Blatt deutet an — vielleicht
ist dahinter der unsichtbare Finger einer Direktive zu
erkennen — daß möglicherweise bei den Meinungsver¬
schiedenheiten Churchill auf dem Standpunkt stehe, daß
ein unmittelbares Nachgeben gegenüber den indischen
Forderungen unangebracht sei. Es sieht also auch hier
so aus , als ob man eine Differenz Churchill-Cripps auf¬zeigen möchte.

Die Meinungsverschiedenheiten scheinen sich aber das
weiteren auf die Frage der Luftkriegführung
zu erstrecken, zu der zwei wichtige Beiträge vorliegen,
die sich im gewissen Sinne ergänzen. Da ist zunächst
der letzte Bericht aus Vandung über die Entwicklung
des Ostasienkampfesbis zur Niederlage auf Java unter
Berücksichtigung des niederländischen Anteils . Hier
springt ganz deutlich ins Gesicht die Unterstreichung des
Fehlens der britischen und der ns . - ame¬
rikanischen  L u f t w a f f e n u n t e r stü tzu n g in
den Kämpfen, in denen die niederländische Luftwaffe
bereits im Einsatz um Malaya einen großen Teil ihres
Bestandes verlor , während die Holländer vergeblich auf
den versprochenen Gegendienst inr Kampf um Nieder-
ländisch-Jndien gewartet haben. Dabei sei abgesehen
von der für England besonders bitteren Feststellung, die
dennoch von Reuter verbreitet wird, daß die Mann¬
schaften der niederländischen Flotte bis zum Tode
kämpften, während von den Mannschaften der englischen
und amerikanischen Flotte und ihrer Einsatzbereitschaft
schamhaft geschwiegenwird. Da gehört ferner hin die
Stimme der „Daily Mail ", in der Ward Price  aus-
forderjt, daß man nicht so oft von einer Lustoffensive
gegen Deutschland sprechen solle. Die britische Luftwaffe
hat viel zu großen Wert auf ihre Selbständigkeit gelegt,
für Großbritannien sei es aber viel wichtiger, daß die
Luftwaffe jetzt endlich in den Krieg zur See eingreife,
sonst laufe England Gefahr, den ganzen Krieg zur See
zu verlieren , indem die britische Flotte seit dem Ein¬
tritt Japans in den Krieg bis zu den äußersten Gren¬
zen erschöpft sei. Diese beiden Stimmen der „Daily
Mail " und das Eingeständnis des Fehlens und Ver¬
sagens der anglo-amerikanischen Lufthilfe in Ostasien
zeigt, was von den Illusionen zu halten ist, die der
britische Luftfahrtminister Sinclair im Unterhaus
erneut gewagt hat . um sich vor scharfer Kritik zu retten.

Auch in den USA.  ist die Kritik an der Führung des
Krieges» den Roosevelt leichtfertig herbeigeführt hat,
immer stärker geworden. Während noch vor etwa vier¬
zehn Tagen angedeutet wurde, daß die USA. ähnliche
Maßnahmen zur Beschwichtigungder Mißstimmung über
die Niederlagen in Ostasien nicht nötig habe, wie sie
Churchill habe ergreifen müssen, spricht man jetzt in
Newyork und Washington von Ballastäbgabe , und zwarsollen der Außenminister Cordell Hüll und der Kriegs¬
minister Stimson über Bord gehen. Newyorker Stimmen
bereiten die Oeffentlichkeit langsam vor, die Sätze in
ihre Kritik einfließen lassen, die den Wunsch nach raüi -
kaler Aenderung des Kurses  erkennen lassen.
„New Pork Herald Tribune " klagt über die völlige De-
fensivstellung Englands und der USA. nach drei Mona¬
ten Krieg in Ostasien. Aus den Trümmern der Wunsch¬
träume im Pazifik rage nur noch die traurige Wahr¬
heit , die bereits durch den Krieg in Europa erwiesen
wurde, daß die Zeit nur für diejenigen arbeite , die es
verstehen, sie am besten anzuwenden: „Alles, was sich in
90 Tagen ereignet habe, erschwere die Aufgabe der
USA. und ihrer Verbündeten " Es ist noch nicht deut¬
lich zu erkennen, wie übert"»:'«' der Sieg errungen wer¬
den soll. „New Bork Tim -"'-" w-vn .̂ daß die Niederlagen
in dem Verkennen der d-r Luftwaffe und der
zu defensiven Haltung ? »»» ^ Bork World Tele¬
gramm" fragt N-» «och genug Zeit?
D' e nächstendrei M »«»' » m—»»« e«" "̂»idend sein. Wir
müssen iekt käm«^ « nnN Niederlagen
liegen hinter an - Drei Monate von Entscheidungen
stehen noch bevor." '

Vor ital enl'che Wekrmar̂ »'rer cht
Rom,  8 . März . Das Hauptav -rrtier de« italienischen

Wehrmacht gibt bekannt: „Spähtr »—dia *»it in der
libyschen Sahara . Große Ansammlungen sein»; ck>er
Kraftfahrzeuge wurden südlich Ain Go-ala von i^ ^ en
Verbänden unserer Luftwaffe im Tiefslua anae---ifsen.
Eine große Anzahl Fahrzeuge wurde beschädigtoder zer¬
stört. Italienisch -deutsche Luftstreitkräfte bombardierten
auch die militärischen Anlagen von Tobruk. — Im Hafen
von Tobruk wurde ein Tanker getroffen und in Brand
gesetzt. Trotz heftiger Bodcnabwehr kehrten alle Flua-
zeuge zurück. Im Luftkampf wurde ein Eloster abgeschos¬
sen. Gegen die Insel Malta richteten sich heftige Angriffe.
Wichtige Ziele erlitten umfangreiche Zerstörungen.

In der vergangenen Woche verloren die Engländer in
Nordafrika und im Mittelmeer 32 Flugzeuge und drei
ll -Voote, meldet „Voce d'Jtalia ", das Sonntagsblatt des
„Giornale d'Jtalia " Malta lag Tag und Nacht unter
Luftangriffen . Die Vodenabwehr der Insel befand sich
ständig in Alarmzustand. Aufklärungsflugzeuge stellten
eine besonders gründliche Wirkung der unaufhörlichen
Angriffe fest. Militärische Ziele wurden buchstäblich
verwüstet.

Ausländische Freiwillige der italienischen Wehrmacht.
Der Wehrmachtsausschuß des Senats genehmigte u. a.
einen Gesetzentwurf über die Teilnahme verbündeter
oder neutraler Ausländer am Kriege als Freiwillig»
d » - ' ' " ' - - acht

Von den oftafiatlschen Kriegsschauplätzen
DjokisLsrls ŝ svs ) !o jspsoisctrer Hsn6

Das Kaiserliche Hauptquartier teilt mit: Nach der
vorherigen Besetzungvon Purwodadi und Sura-
karta  wurde der strategischwichtige Schlüsselpunkt
nahe der Südkiiste Javas Djokiakarka  von den
Japanern besetzt. Zahlreiches Kriegsmaterial wurde er¬beutet.

Surakarta ist die Hauptstadt des niederländisch-ost-
indischen Gouvernements gleichen Namens ungefähr in
der Mitte der Insel Java . Sie hat rund 170 000 Ein¬
wohner und ist Residenz eines abhängigen Fürsten. Be¬
sonders Gold- und Kupferwaren werden dort herge¬
stellt. Djokiakarta ist die gleichnamige Hauptstadt etwa
10 Kilometer nördlich von"der Südküste ungefähr in der
Mitte der Insel Java , einer Gegend, in der bevor¬
zugt Kaffee, Zuckerrohr und Tabak angebaut werden.
Die Stadt hat etwa 140 000 Einwohner und ist Sitz
eines Gouverneurs . Gleichzeitig ist sie die Residenz - es
Sultans von Djokiakarta.

vjümdi in 8üä-8umstra desetirt
Süd-Sumatra ist nunmehr vollständig in den Händen

der Japaner, meldete das japanischeKaiserlicheHaupt¬
quartier am Sonntagnachmittag. Die japanischeArmee
besetzte, so besagt das CommuniquS weiter, nach der
Vernichtung der feindlichen Truppen im Gebiet von
Mörara Tebo, am Zusammenflußder Flüsse Tebo und
Djödjöhan» am 4. März um 17 Uhr die strategisch
wichtige Stadt Djambi  am Südufer des Hari-Flusses.
Sämtliche Petroleumfelder in der Nähe von Djambi
fielen ebenfalls in japanische Hände. Djambi liegt
2VO Kilometer nordwestlichvon Palembang. Die gleich¬
namige Residenzschaft hat reine Erdöllager und Kaut¬
schukpflanzungen.

I.u!tsNAljkk6 suk vslsngs
Auf die feindlichen Stellungen auf der Halbinsel Ba-

langa (Philippinen ) unternahm die japanische Heeres¬
luftwaffe am Sonnabendmorgen Angriffe in wiederhol¬
ten Wellen. Auf dem Flugplatz Limay wurden zwei
feindliche Maschinen am Boden zerstört. Die Flugzeug¬
hallen und militärischen Einrichtungen wurden beschä¬

digt. Trotz der starken Kraftabwehr hatten die Japaner
keine Verluste. Nach einem Domei-Frontbericht wurden
bei den Angriffen im ganzen 42 feindliche Maschinen,
2 Curtiß und 40 Jagdflugzeuge, am Boden zerstört.
vurmsstrsüe enägiiltlg unlerbrocden

Aus Burma , von wo die Engländer in den letzten
Tagen trotz der das Gegenteil beweisenden Wahrheit
allerlei Erfolgsbehauptungen verbreitet hatten , wird die
Besetzungdes Ortes Peyadji durch die Japaner mit an¬
schließenderSperrung der Straße bei Pymbon gemeldet.
Der Feind sei anscheinend in weiterem Vorrücken nach
Westen. Die genannten Ortschaften liegen an der
Burmastraße , deren Sperrung durch die Japaner nun¬
mehr offiziell von den Engländern zugegeben wird, nach¬
dem der Verkehr schon bisher geraume Zeit unterbrochen
worden war . Der Feind habe offenbar jetzt die Absicht,
meldet Rangun , alle Verbindungen zwischen dieser Stadt
und dem Norden abzuschneiden. Auch Prome ist bereits
bedroht. Heftige Kämpfe toben, nach der englischenDar¬
stellung, noch um Pegu , dem Schlüffelpunkt der Bahn
Rangun —Mandalay.
Lomdenexplosion in 8ciisn8irsi

13 Personen, 11 Chinesen und 2 Japaner , wurden
Sonnabend abend bei Explosion einer Bombe in der
Weikon-Tanzhalle, die in der internationalen Nieder¬
lassung liegt, schwer verletzt. Man nimmt, Domei zu¬
folge an, daß der Attentäter ein Tschungking-Terroristwar.

Roosevelt „desckenkt" l ^clninFkinF
Roosevelt hat den Tschungking-Chinesen ein großherzi¬

ges Geschenk gemacht, das diese gewiß für alle ver¬
sprochene, aber ausgebliebene Waffenhilfe entschädigen
wird. Das alte , ganze 370 Tonnen große Flußkanonen¬
boot „Tituila ", das auf dem Pangtse eingesperrt und
folglich für die USA. doch verloren war , hat er groß¬
zügig Tschiangkaischekvermacht. Einst war das Boot
Symbol plutokratischer Herrschaftsansprüche und frem¬
der Finanzmächte, heute bildet es ein Freundschafts¬
geschenk, das die beiderseitigen Interessen aneinander-
ketten soll.

Wie der Londoner Korrespondent einer südschwedischen
Zeitung -meldet, hätten englische Blätter schon mehrfach
über Besuche des englischen Königs in Fabriken berich¬
tet, wo Abteilungen , in denen augenblicklichdie Arbeit
eingestellt war, die Weisungen bekamen, so zu tun, als ob
noch gearbeitet werde. Bisher habe dies zu keinen
Gegenmaßnahmen geführt. Am Freitag habe nun ein
Mitglied des Unterhauses, Pritt , in einer Rede in
Cambridge einen neuen Fall von „Kulissenaufbau" zur
Täuschung des Königs aufgedeckt. In einem Rüstungs¬
betrieb, dessen Erzeugung zum großen Teil für die
Sowjetunion bestimmt war , standen viele Maschinen seit
mehreren Monaten still und die Arbeiterinnen pflegten
stundenlang in der Kantine zu sitzen. Vor ungefähr zehn
Tagen, so erklärte Pritt , sei die Meldung gekommen,
sämtliche Maschinen in Gang zu bringen . Die Ar¬
beiterinnen wurden an die Maschinen gesetzt mit der
Weisung, so zut un, als ob sie arbeiteten . Für den nicht
Eingeweihten, meinte Pritt , habe das ganze sehr effekt¬
voll ausgesehen. Der König habe dann eine Arbeiterin
an einer Maschine, an der sie niemals etwas zu tun ge¬
habt hatte , gefragt, was sie da mache. In ihrer Ver¬
wirrung habe die Arbeiterin nur verlegen gestammelt,
daß sie das nicht wisse. Sobald der König die Fabrik
wieder verlassen habe, seien die Maschinen wieder an¬
gehalten worden und die Arbeiterinnen seien zu ihrer
Strickarbeit in die Kantine zurückgekehrt.

Weshalb sollte Churchill, der die ganze Welt zu
bluffen versuchte, nicht auch seinen König beschwindeln?
Und wenn man so gründlich in die bolschewistische Schule
geht, wie es England jetzt tut , dann muß man schließ¬
lich auch „Potemkinsche Dörfer" bauen können. Die
Spezialisten in diesem Fach, die Sowjets , werden gewiß
Verständnis dafür haben, daß man dem King vor den
aus Rohstoffmangel gestoppten Maschinen des für die
„arbeitenden " Riistungsbetriebe etwas Theater vor¬
macht. Oder vielleicht nicht . . .?

richten, verrät deren Santiagoer Blatt „Siglo", er hat
die Angelegenheit aber dem diplomatischeren Anthony
überlassen, weil er fürchtete, sein Brief könnte mitsamt
dem Dampfer von -einem deutschen U-Boot versenktwerden.

JapanischeMiMSroerwaltung
in NieveriSndisch-Indien

Drabtvericht unserer Berliner Schriftleitung
b. Berlin,  8 . März. Das Schicksal Javas ist prak¬

tisch besiegelt! Die amtliche japanischeAgentur Domei
stellt diese Tatsachein einer Lagebetrachtungjenes Ge¬
bietes an, in dem die japanischenArmeebehördendie
niederländischenAmtsstellen von der Errichtung einer
Militärverwaltung in Niederländisch-Ostindien in
Kenntnis setzten.

In Vatavia , wo Ruhe und Ordnung wieder eingekehrt
sind, und nur noch die von den Briten angezündeten Erd¬
öltanks weiter brennön und den Himmel mit schwarzem
Rauch bedecken, wurde eine Fünf -Punkte -Erklärung in
holländischer, malayischer und japanischer Sprache durch
Anschläge veröffentlicht. Der Aufruf, der vor allem be¬
tont, daß „die Militärverwaltung die schnelle Wieder¬
herstellung von Ruhe und Ordnung und von normalen
Verhältnissen in Niederländisch-Ostindien auf der Grund¬
lage des Zusammenlebens und des gemeinsamen Wohl¬
standes für alle" bezweckt, wurde von den Eingeborenen
eifrig gelesen, wobei sie zu verstehen gaben, daß sie die
neue Verwaltung vorbehaltlos unterstützen werden. In
dem Aufruf heißt es, daß der Befehlshaber der japa¬
nischen Truppen die Pflichten des Generalgouverneurs
übernimmt , daß die japanischen Truppen das Leben, die
Religion und den rechtmäßigen Besitz der Bevölkerung
respektieren, die ihrerseits den Befehlen der japanischen
Armee und Amtsbehörden Folge zu leisten hat . Eine
absichtliche Mißachtung der Befehle der japanischen

Armee, Fühlungnahme mit dem Feind , Zerstörung von
Eigentum oder Wertbeständen, und jede Handlung , die
darauf abzielt, die finanzielle und wirtschaftliche Lage
zu erschweren, werden schwergeahndet.

vrMfche Indien-krklSruns verschoben!
Stockholm, 8. März . Wie in London nach einem Lon¬

doner Eigenbericht von „Svenska Dagbladet" verlautet,
wurde die geplante Erklärung der britischen Regierung
über die indischeFrage auf unbestimmte Zeit verschoben.
Nach Auffassung des schwedischen Korrespondenten kann
diese überraschende Wendung, wenn sie Tatsache sei, nur
bedeuten, daß die Meinungsverschiedenheiten innerhalb
der britischen Regierung und den führenden Politikern
in Indien so groß sind, daß sie nicht überbrückt werden
konnten. Es sei natürlich nicht ausgeschlossen, daß die
englische Regierung durch, eine „feste" Haltung größere
Nachgiebigkeit Indiens erzielen zu glaube. Die politische
und strategischeLage, so betont der Londoner Korrespon¬
dent von „Svenska Dagbladet " ausdrücklich, sei aber jetzt
so gespannt,, daß jeder Aufschubin der Lösung der indi¬
schen Frage von schicksalhafterBedeutung sein könne.
Neben der in England wachsenden Stimmung für ein
Eingehen auf die indischenForderungen gebe es in Eng¬
land immer noch eine einflußreiche Gruppe, die daran
festhalte, daß ein Nachgeben in dieser Lage eben den
katastrophalen Zusammenbruch herbeiführen würde, den
man zu verhindern sucht. Die bisherige Einstellung dürfte
Churchill geneigt machen, auf diesen letzteren Standpunkt
zu hören.

London gibt Washington die Schuld
Lettische sruppenparade in Nowgork — USfl. empfindenIndien als „nationale Sorge"

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)

b. Berlin , 8. März . In dem gleichen Augenblick, in dem
in Newyork eine Parade von britischen und schottischen
Truppen stattfand, um die Mißstimmung des amerika¬
nischen Publikums über den Zusammenbruch der chur-
chillschen Kriegführung mit Dudelsackmusik zu vertreiben,
fand der Kommentator Hole im Sender London fol¬
gende Formel zur Beruhigung des britischen Publi¬
kums: „Amerika hat die japanischen Erfolge verschul¬
det". Der Kommentator betont , daß die Bevölkerung
in England und zweifellos auch die des gesamten bri¬
tischen Weltreiches jetzt vor allem eine Frage stelle:
Können wir mehr tun ? Eine einzige Forderung stehe
dabei im Vordergrund : Mehr Kriegsmaterial aller Art!„Natürlich besteht auch dl-e Notwendigkeit, drastische
Veränderungen in unserer Auffassung von der Krieas-
führung vorzunehmen. Bei all den Mißerfolgen, die
wir in letzter Zeit gehabt haben, ist uns der Ruf „zu
spät" oder „zu wenig" zur Gewohnheit geworden."
Hole stellt das .Machtvoll funktionierende Zusammen¬
wirken der. drei Wehrmachtsteile der Achsenstreitkräfte"
fest und betont, „daß ein Vergleich zwischen den Kriegs-
anstrengungen der Alliierten und der Japaner im Pa¬zifik deutlich zeigt, wie weit wir noch von einer Ko¬
ordinierung der drei Wehrmachtsteile entfernt sind."
Jedoch sei das nicht entscheidendgenug, um die Nieder¬
lagen erklären zu können, denn Japan gehöre zweifel¬
los zu den Habenichtsen und verdanke seine Erfolge
hauptsächlich zwei Faktoren, nämlich erstens der Ueber-
raschung und zweitens — „und" das ist viel ausschlag¬
gebender" — der ungenügenden Vorbereitungen für die
Anforderungen eines totalen Krieges in Amerika und
der zusätzlichenBelastung, die Großbritannien infolge¬
dessen ertragen hat.

Mit diesen Worten erwidert London einen Seiten-
hieb, den die amerikanische Presse jetzt Tag für Tag
gegen England austeilt , der britischen Regierung dabei
Unfähigkeit sowohl auf dem Schlachtfeld als auch im
Gebiet der Politik vorwirft . Vor allem das Problem
Indien bereitet in USA. Sorgen , das nach einer Kabel¬
meldung des Newyorker Korrespondenten der Madrider
Zeitung „Ya" den „Charakter einer nationalen Sorge"
annimmt . Indien ist das Hauptthema der Zeitungs¬
kommentare, der Dialoge Rosevelts während der Presse¬
konferenz im Weißen Haus und bei den Zusammen¬
künften-des Eeneralstabes.

In den Newyorker Straßen laufen Gruppen von
Mädchen in Ghandi-Kleidern herum und sammeln
Spenden für die „Freiheit Indiens ". In den Schau¬
fenstern der Buchhandlungen sind die Bücher über In¬
dien große Mode. Die Werke von Kipling finden reißen¬
den Äbsatz, obwohl darin nichts über die Tragödie des
Jahres 1942 zu lesen ist. weil Kipling sie nicht vor¬
aussah oder nicht wagte, so etwas zu prophezeien. Die
USA.-Amerikaner können nicht verstehen, so berichtet
der Korrespondent weiter, warum England zögert, In¬
dien das Statut eines Dominiens zu geben. Sie ver¬
gessen noch ihre junge Geschichte und wollen die Skrupel
des britischen Traditionalismus . nicht begreifen. Man
darf nicht- vergessen, daß Chandra Böse die Mehrheit
in den am stärksten rebellierenden Distrikten des Pund-
schab von Maharatta und Bengalen hinter sich hat.
Seine täglichen Rundfunkreden haben in ganz Indien
eine große Hörerschaft und auch England darf sie nicht
überhören, sondern London muß sich beeilen, den In¬
dern Zugeständnisse zu machen, um sie für die Kriegs¬
führung zu gewinnen.

Newpork ohne Kaugummi-Neklame
Stockholm, 8. März . Wie der Newyorker Korrespon¬

dent von .̂ Svenska Dagbladet" meldet, wurden in Nerv-

Bestimmungen treffen vor allem den Broadway . Die
bekannte Kaugummireklame, die größte Lichtreklame
der Welt, soll abgenommen und verschrottê werden.

was lrippo kann, kann kden auch!
Berlin , 8. März . Ileberall in der Welt, wo es Kom¬munisten gibt, scharwenzeln um sie höchste britische

Würdenträger . Auch Eden  glaubt hinter Stalins
Statthalter in England , Stafford Cripps , nicht zurück¬
stehen zu dürfen. Im Namen Churchills hat er jetzt der
Kommunepartei in Chile durch Vermittlung der bri¬tischen Botschaft ein Schreiben übermitteln lassen, in
dem er herzlichst dankt für einen Brief mit Glück¬
wünschen und Ausdrücken der Bewunderung für die
USÄ, und England . Was die Kommunisten an den
Plutokraten so bewundernswert finden, wird allerdings
nicht verraten , man kann nur vermuten, daß es die
glänzende Hilfe für Moskau ist. Churchill wollte sogar
ein Handschreiben an die chilenischen Kommunisten

esrunp von vagdad bis Kairo
(Drahtbericht unseres Vertreters)

bn. Rom,  8 . März. Die von den Engländern kon¬
trollierten arabischen Blätter im Irak müsseneine fin¬
gierte Botschaft an die islamischeWelt veröffentlichen»
die angeblichvon einem Mufti der in der Sowjetunion
lebenden Mohammedaner stammt. Alle mohammeda¬
nischen Völker werden darin aufgefordert» „mit den
Demokraten un- den Sowjets zusammenzuarbeiten".
Diese Art Propaganda ist symptomatischfür die bol¬
schewistische Drohung des Nahen Ostens, die sich seit
mehrerenWochen immer deutlicherenthüllt. Heute weih
man im Vorderen Orient nicht allein» dah der bolsche¬
wistisch-britische Vertrag mit Teheran nur als Zwischen-
station des sowjetischen Vordringens bis zum Persischen
Golf gedacht war, sondern man spürt auch Stalins Aspi¬
rationen auf den eigentlichen arabischenLebensraum
jenseits des Euphrat und des Persischen Golfes. Die aus
Aserbeidschan und den anderen von den Sowjettruppen
besetzten nordiranischenGebieten kommenden Schreckens¬
nachrichten verschaffen den bedrohtenVölkerschaften eine
Vorstellung davon, was eine Ausdehnung der bolsche¬
wistischenHerrschaft für sie bedeuten würde.

Der Haß gegen die Engländer , die die Nahostvölker
ausgeraubt haben, um sie zum Schluß an den Bolsche¬
wismus auszuliefern , hat durch die wahrhaft tragischen
Vorgänge im Iran neue Nahrung erhalten . Bagdadund Kairo sind die beiden Brennpunkte der Wider¬
standsbewegung. die seit einigen Wochen an verschie¬
denen Stellen erneut aufgeflammt ist. Die Anhänger¬
schaft der aktivistischenGruppen hüt allenthalben stark
zugenommen. In der irakischen Armee erblicken die
Engländer auch noch eine Bedrohung : erst dieser Tage
würden wieder sieben hohe Offiziere wegen „Anschlages
gegen die Sicherheit des Staates " verhaftet.

Englischer Störsender auher Betrieb . Mit der Ein¬
stellung des Dienstes von Radio Bandung am Sonn¬
abendnachmittag hat auch die im Sommer 1940 be¬
gonnene englischeStörung des Ostasien-Programms des
deutschen Kurzwellensenders auf allen Wellenlängen
aufgehört.

Neues Kabinett in Thailand . Domei meldet aus
Bangkok, daß nach dem Rücktritt des Gesamtkabinetts
in Thailand am Sonnabend der Premierminister Luang
Pibul Songgram mit der Bildung eines neuen Ka¬
binetts beschäftigt ist.

Ministerpräsident von Bardossy erkrankt. Wie „Pester
Lloyd" erfährt , kann sich der ungarische Ministerprä¬
sident von Bardossy auf Anraten seiner Aerzte einst¬
weilen nicht in sein Amt begeben.

flbscheu vor dem britischen Massaker
sronkreich trauert um die Spfer des englischen Verbrechertums

B i chy , 8. März. Anläßlichdes in ganz Frankreich be¬
gangenen nationalen Trauertages für die Opfer des fei¬
gen britischen Luftattentats fand am Sonntagvormittag
in Bichy in der St . Ludwigskircheeine Trauerfeier
statt. Staatschef MarschallPetain, der stellvertretende
Ministerpräsidentund zahlreiche weitere Regierungsmit¬
glieder und hohe Beamte, sowie Vertreter der Armee
wohnten dieser Zeremoniebei.

Sämtliche Zeitungen der unbesetzten Zone sind am
Sonntag zum Gedenken an die Toten von Paris mit
Trauerrand erschienen. In Kommentaren befassensie sich
noch einmal mit dem Bombardement auf Paris und sei¬
nen Folgen und brandmarken dabei das skrupeloseVor¬
gehen der Engländer gegen die friedliche Zivilbevölke¬
rung. „Die ganze-zivilisierte Welt", so schreibt „Petit
Journal ", „teilt unseren Abscheuvor diesem zwecklosen
britischen Massakerund ganz Frankreich eint sich in dieser
Trauer , um dieses Blutbad , das Hunderte von Opfern
an Frauen und Kindern forderte."
Auch in Paris  wurde in der Kirche Notre Dame am
Sonntagvormittag in Anwesenheit französischer Regie¬
rungsmitglieder und der Pariser Stadtverwaltung eine
feierlicheMesse zu Ehren der Toten des 3. März veran¬
staltet.

Im Zeichender Trauer um die von englischenBomben
in den Pariser Vorstädten gemordeten Franzosen erschie¬
nen auch die Pariser Zeitungen am Sonntag mit schwar¬
zer Umrandung. Sie berichten ausführlich über - die
gestern stattgefundenen Trauerfeierlichkeiten und bringen
Bilder mit den langen Reihen der aufgebahrten Särge.
„Ganz Frankreich weint angesichts der Särge der Opfer
der britischen Luftwaffe", überschreibt der „Matin " seine
Sonderausgabe . Das Blatt schreibt, Hunderte von un¬
schuldigen Menschen in den Pariser Vorstädten hätten
durch die englischenBomben ihr Leben eingebüßt.

Die bombardiertenStadtviertel seien nicht befestigt
gewesen. Außerdem hätten sich die Angreifer nicht im
Kriegszustand mit Frankreichbefunden und trotzdem
seien Frauen und Kinder» die sich nicht verteidigenkonn¬
ten» ermordetworden.

* H
Die Bevölkerung der französischenHauptstadt benutzt

das Wochenendezu zwei großen Prozessionen, um ihre
Anteilnahme mit den durch die meuchelmörderischen
Engländer am 3. März so schwerheimgesuchtenMitbe¬
wohnern von Paris zum Ausdruck zu bringen . Im We-
' . S "»—sten der Mftf ' - ? . « -«-

Hunderttausende durch die zerstörten Vorstädte, und im
Zentrum von Paris defilierten auf der Place de la
Concorde große Menschenmengen vor dem Katafalk,
um die Toten und Opfer der Engländer ein letztes
Mal zu grüßen. Der Katafalk war mit Kränzen und
Blumen geschmückt. Stunden um Stunden zog die Be¬
völkerung schweigend mit entblößtem Haupt , hie und
da Blumen niederlegend, vorüber. Zshntausende von
Trauernden bilden Spalier auf dem großen Platz. Ihre
Gedanken wandern zu den Opfern in den Pariser Vor¬
städten und zu den Briten , ihren Mördern.

Auch durch die zerstörten Stadtviertel wandern Zehn¬
tausende, um von den Verbrechen der Engländer einen
persönlichen Eindruck zu gewinnen. Sie sehen Ver¬
wüstungen und Elend, Tote und Verwundete. Unter den
Paffanten befinden sich in Trauerkleidung die Ver¬wandten der unmittelbaren Orfer des englischen Luft¬
angriffes . Man spricht überall von den 2000 Opfern
der Engländer , die Toten und Verwundeten. Die Zer¬
störungswut der Briten kannte keine Grenzen. Kranken¬anstalten, Hotels und Wohnhäuser sind ein Trümmer¬
haufen, Die Parade der Pariser Bevölkerung ist eine
Totenehrung und zugleich auch eine Anklage gegen die
feige Mordlust der Engländer . '

Erst in den Abendstunden verfluchtste sich der Men¬
schenstromein wenig. Hunderttausende waren Augen¬
zeugen der mahnenden Folgen des englischen Ver¬
brechens in den Pariser Vorstädten. Hunderttausend«
haben ihre Trauer vor dem Katafalk auf der Place de
la Concorde zum Ausdruck gebracht. Auch der 8. März
1942 wird den Parisern unvergeßlich bleiben.

Zvnisch und dumm
Stockholm,  8 . März. „Sunday Chronicle" betont,

daß die erheiterndste ( !) Nachricht der vergangenen
Woche die Meldung vom Angriff auf Paris gewesen sei.

Die britische Botschaft in Lissabon schreibt in ihrem
Informationsdienst vom Sonnabend u. a.. daß alle
Pariser , die in Lissabon einträfen behaupteten Paris
habe sehnlichst einen Angriff der englischen Bomber
gewünscht. Man habe daher in London geduldig auf
bessere Sicht gewartet, wodurch die Möglichkeit eines
besseren Zielens erhöht worden sei.
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Das Ziel: km Volk in Leibesübungen
NeichssachamtslelterMartin Schneider sprach in der„Stocke"

Im Rahmen des ersten Vortragsmorgcns des Kreises Bremen im NSRL . sprach am Sonntag der Reichssach-
amtsleiter Turnen im NSRL ., Direktor Martin Schneider , Leipzig , vor einem größeren Kreis Bremer Turner
und Sportler im kleinen Saal der „Glocke". Als einer der engsten Mitarbeiter des Reichssportsührers war der
Vortragende wie Wohl kein zweiter berufen , über Gegenwartsfragen der Leibesübungen zu sprechen.

Schon mit Vm ersten Sätzen hatte er seine Zuschauer ge¬
packt und führte sie mitten hinein in die Problem «, die für
den Bestand der Vereine und damit den Bestand des NSRL.
überhaupt von ausschlaggebender Bedeutung sind . In seiner
mitreißenden Art schilderte er . wo und wie gearbeitet werden
muß , um unter den erschwerten GegenwartsverHältnissen das
gesteckte Ziel zn erreichen , sparte auch nicht mit Worten der
Kritik Und führte an Einzelbeispielen aus , wo und wie es
besser gemacht werden kann . „Wir stehen in einer Zeit " — so
rief der Reichsfachamtsleiter aus — „in der sich unser Wölk
auch nach seiner , sportlichen Seite hin zu bewähren hat . Je¬
der muß mit allen Kräften dahin wirken , daß der Bereins-
hetrieb erhallten bleibt , alle noch in der Heimat gebliebenen
Kameraden haben die Pflicht , mehr denn je zusammenzu¬
halten , daher müssen auch die alten Sportkameraden wieder
vor die Front . Es darf keinen Stillstand geben , auch wenn
der eine oder andere Sportzweia im Verein vorübergehend
eingestellt wird ; wir haben die Pflicht , unsere Hallen , Tore
und Plätze offen zu halten , wir hoben die Verantwortung
gegenüber den Kameraden , die draußen an der Front stehen,
es muß jede Veranstaltung , die nur irgendwie möglich ist,
durchgeführt werben , auch wenn die Teilnehmerzahlen nur
gering sein können . Aus dem NSRL . wird . daS was wir
aus ihm machen ! Die Erhaltung der Vereine ist die funda¬
mentalste Frage , weil aus ihnen nach dem Krieg das neue
Leben erblühen soll."

Tivektor Schneider zeigte sodann die Wege aus , die be-
schritten werden müssen , um den Sport auch im Krieg aus
«ine breitere Basis zu stellen. Jedem , der in die Turn - und
Sportvereine komme, müsse die Möglichkeit gegeben werben,

sich so sportlich zu bestätigen , wie es seiner Veranlagung ent¬
spreche, denn es sei die rassisch beste 'Auslese unseres Volkes,
die sich neben der täglichen Arbeit noch im Sport und Spiel
betätigen wolle . Es gelte , umzuschalten auf die „Welle Ju¬
gend " und „Masse Volk". Alle müßten in ihrem Verein
eine verschworene Gemeinschaft werden , denn nur aus dieser
Basis könne es gelingen , das Ziel zu erreichen , das uns
der Führer gestellt hat : Das Volk in Leibesübungen zu werden.

Mit dem aufrüttelnden Appell an die Mitarbeiter und Mit¬
arbeiterinnen in der Turn - und Sportbewegung , zur Er¬
reichung dieses Zieles alle Kräfte einzusetzen und alle Schwie¬
rigkeiten zu überwinden , schloß Reichsfachamtsleiter Schneider
seine mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Ehemaliger Sportbezirk Bremen aufgelöst

Aus der am Sonntagvormittag abgehaltenen Tagung der
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Kreisds Bremen des
NSRL ., in deren Rahmen Reichssachamtsleiter Schneider über
„Gegenwartsfragen der Leibesübungen " sprach, gab Gau-
sportfühver Hermann D. Meier die Auflösung des ehemaligen
Sportbezivkes Bremen infolge das Neuaufbaues des Sport¬
gaues Weser -EmS bekannt . Mit Worten des Tankes für ihre
Mitarbeit entließ Gausportsührer Meier die Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen aus den Sportkreisen Grafschaft Hohn und
Grafschaft T-iepholz , die zum Sportgau Südhaunvver -Braun-
schweig, und aus den Sportkreisen Osterholz , Verben und
Rotenburg , die zum Sportgau Lsthannover gekommen sind.
Er gab der Hoffnung Ausdruck , daß mit diesen neuen Sport-
kreisen auch weiterhin eine enge und erfolgreiche Zusammen¬
arbeit gepflogen werbe.

Sebietsmeisterschasten im lurnen
' Mdenburger Ibd. Mannschaftssieger/ Sidenburg und Bremen bei den Mädeln siegre ch

In Osnabrück wurden zwei Tage lang die Meisterschaften
des Gebiets Nordsee im Gerätturnen ausgetragen . Die gegen
das Vorjahr erheblich größere Beteiligung an diesen Kämpfen
zeigte , daß in den einzelnen Bannen gute Vorarbeit geleistet
wurde . Der Sonnabend gehörte dem Wetturnen der Jungen,
zu dem vier Mannschaften der A-Klasse, 10 der B -Klasse und
mehrere Einzelkämpser antraten , so daß rund 100 Jungen äm
Kampf beteiligt waren . Den Anfang machte die B -Klasse, die
ebenso wie die A-Klasse einen Zehnkampf zu bestreiten hatte,
der aus je einer Pflicht - und Kürübung an Reck, Barren,
Langpferd , Schaukelringen und im Bodenturnen bestand . Die
Leistungen standen aus guter Höhe, und wo es einmal an
Können fehlte , da machte der frische Einsatz alles wieder wett.
Zu Beginn der Kämpfe , die Gebietssachwart Gerh . Stolle
leitete , eröffnete der Leiter der Hauptabteilung II des Gebiets,
Bannsührer Merker , die Turnmeisterschaften.

In den Kämpfen der B -Klasse konnte die Mannschaft des
Bannes 75, Fliegertechnische Borschule Bremen -Oslebshausen,
dank ihres ausgeglichenen Könnens die Gebietsmeisterschast er¬
kämpfen . Aus den ersten Plätzen landeten die Mannschaften
von Bann 384 (MTV . Cuxhaden ) und Bann 77 (MTV.
Celle) . Wesentlich höhere Anforderungen wurden an die Jun¬
gen der A-Klasse gestellt , die von den Mannschaften der
Banne 78 (Osnabrücker Tv, ), 91 (Oldenburger Tbd .) und 75
(Tv . Doventor und Hastedter MTV .) bestritten wurden . Hier
ergab sich ebenfalls , daß die Mannschaft mit dem besten Durch-
schnittskonnen einen sicheren Sieg errang . Das war Olden¬
burg . Eine gleichmäßig durchgebildete Mannschaft von gutem
Können , das ganz besonders an den Schaukelringen über¬
ragend war , wurde diesmal Kebietsmeister im Gerätturnen.
Den zweiten Platz sicherte sich Osnabrück vor den beiden
Bremer Mannschaften Tv . Doventor und Hastedter MTV.
Der Einzelkampf gestaltete sich zu einem spannenden Zwei¬
kampf zwischen Osnabrück und Bremen . Einzelsieger wurde
Büscher , Bann 78, mit 1.5 Punkten Vorsprung vor Abeling,
Bann 75.

Die Ergebnisse der Kämpfe der HJ . sind : Mannschaftskamps
Klasse A : Gebietsmeister Bann 91, Oldenburger Tbd ., 974
Punkte : 2. Bann 78, Osnabrücker Tv ., 913 Punkte ; 3. Bann
75. Tv . Doventor Bremen , 899 Punkte ; 4. Bann 75, Hastedter
MTV . Bremen , 896 Punkte . — Mannschaftskamps , Klasse B:
1. Bann 75, Fliegertechnische Vorschule Bremen -Oslebshausen,
926 Punkte ; 2. Bann 384, MTV . Cuxhaven , 892,5 Punkte;
3. Bann 77, MTV . Celle. 882 Punkte . — Einzelkamps , Zehn¬
kampf , Klasse A : Gebietsmeister Klaus Büscher , Bann 78,
Osnabrücker Tv ., 188,5 Punkte ; 2. Hans -Günther Abeling,
Bann 75, Tv . Doventor , 187 Punkte ; 3. Volkert Böse , Bann
75, Tv . Doventor , 183,5 Punkte . — Beste Turner der
B -Klasse: 1. H. Mcinderink , Bann 50V, DuS . Neuenhaus,
175 Punkte ; 2. I . Fricke, Bann 77. MTV . Celle. 168 Punkte;
3. K. Kohl , 166 Punkte ; 4. W . Engel , 163,5 Punkte ; 5. G.
Zschiesche, 159,5 Punkte ; alle drei Bann 75, Fliegertechnische
Vorschule Oslebshausen.

Wettkiimpse der Mädel
Die Wettkämpfe der Mädel wurden am Sonntagmorgen

durch eine Morgenfeier im Festsaal der Rats -Oberschule durch
die Mädelsportwartin des Gebiets Liselotte Klenke eröfsnet.
Dann rückten die Mannschaften ab in die Turnhallen des
OTV . und OTB -, wo die Kämpfe ihren Ansgng nahmen . Mit
einer Beteiligung von 25 Mannschaften haben die Mädel
gegenüber dem Vorjahr sich erheblich verbessert . Auch in den
Leistungen war ein erfreulicher Fortschritt zu verzeichnen , vor
allem in dem Kampf , den die Leistungsgruppen der NSRL .-
Vereine bestritten , und der allein mit 15 Mannschaften be¬
schickt war . Hier konnte die Mannschaft des Oldenburger Tbd.
durch ihr überragendes Turnen ebenfalls die Gebictsmeister-
schast erringen , wie auch die Oldenburger Mädel säst alle
Einzelsiege in dieser Klasse an sich reißen konnten ; nur den
1. Platz mußte die tüchtige Gretel Oltmer sich mit der
Osnabrückerin Edith Bücker teilen , wobei beide die Höchst¬
punktzahl 60 erreichten . Im Mannschaftskampf endeten die
Mannschaften des Osnabrücker Tv . und der Bremer Tgd . aus
den weiteren Plätzen.

Der Kamps der BDM .-Mannschaften sah wieder eine Mann¬
schaft des Bannes 75 Bremen in Front . Hier war es der
Jungmädelring XI , der den Bann vertrat , und der sich gegen¬
über dem Bann 239 Lehrte und 251 Norderney durchsetzte.
Zwei Bremer Mädel wurdkn in dieser Klasse Einzelsiegerinnen.
Nach Beendigung der Kämpfe wurde wieder im Festsaal der
Oberschule die Siegerehrung vorgenommen.

Die Ergebnisse der Kämpfe der Mädel sind : LeistnngS-
gruppen der NSRL .-Dereine : 1. Bann 91, Oldenburger Tbd .,
57 Punkte ; 2. Bann 78, Osnabrücker Tv ., 52,25 Punkte;
3. Bann 75, Bremer Tgd ., 51,25 Punkte . — Einzelsiegerinnen:
1. E . Bücker . Bann 78, und Gr . Oltmer , Bann 91, 60 Pkt .;
2. W . Mönning , 58 Punkte ; 3. G . Grashorn und G . Kropp,
55 Punkte , alle Bann 91. — BDM -Mannschaften : 1. Bann
75, Standort Bremen , 50,5 Punkte ; 2. Bann 239, Standort
Lehrte , 49,25 Punkte ; 3 Bann 251, Standort Norderney , 46
Punkte . — Einzelsiegerinnen : 1. Inge Pabst , Bann 75, 55
Punkte ; 2. Annegrete Sein , Bann 75, 53 Punkte ; 3. Gisela
Höser, Bann 148, 51 Punkte . >

Festabend der HJ . in der Stadthalle

Im Rahmen der Gebietsmeisterschastcn im Turnen führte
der HJ. -Standort Osnabrück am Sonnabend in der Stadthalle
einen Festabend durch , der vorwiegend im Zeichen der Leibes¬
übungen stand . Der große Saal war bis -aus den letzten Platz

besetzt, zahlreiche Ehrengäste aus der NSDAP . und Gliede¬
rungen , aus Staat , Wehrmacht und NSRL . waren zugegen.
Darbietungen der Standortspielschar , zackige Musikvorträge
des HJ .-Musikzuges umrahmten die Bilder aus dem Gebiet
der Leibesübungen . Hier stellte sich eine Arbeitsgemeinschaft
des BDM .-Werks „Glaube und Schönheit " mit Gymnastik vor,
eine Schar von Jungmädeln mir Hindernisturnen und Kasten-
springen , eine Tanzgruppe und eine Riege der besten HJ .-
Turner des Gebiets Nordsee , die mit ihren Kürübungen an
Reck und Barren und auf dem Boden viel Beifall ernteten.
Der gelungene Festabend rundete das Bild der Leibestüchtigkeit
der deutschen Jugend , die auch von den glänzend verlausenen
Gebietsmeisterschaften im Turnen ausstrahlte . Die Leibes¬
übungen im Gebiet Nordsee sind wieder einmal ein Stück
vorangekommen!

Lellersmann siegte in der fl-KIaffe
Waldlauf „ Rund um den Stadtgraben"

Nach dem Ausfall der Rasenspiele am gestrigen Sonntag
nahm der vierte und letzt« Winter -Waldlauf 1941/42 als ein¬
ziges Sportereiguis des Gaues Weser -Ems die Hauptaufmerk¬
samkeit der Sportler in Anspruch . Rund 120 Starter waren
in den Klassen der Männer , Frauen und Jugendlichen ge¬
meldet , die zum ersten Male aus der neuen Strecke „Rund
um den Stadtgraben " in den Kamps gingen , der gleichzeitig
auch die Entscheidung im Gesamtergebnis dieses Winter-
Waldlaufs brachte . Unter der umsichtigen Leitung des K-
Gausachwarts Leichtathletik , Dr . Häseker nahmen die Läuse
einen pünktlichen 'Ansang und wurden reibungslos durch¬
geführt . In der A-Klasse gab es zwischen Fellersmann (Sport¬
freunde ), dem ehemaligen Bereichsmeister , einen packenden
Kampf mit Engelmann (Kriegsmarine ). Erwartungsgemäß
holte sich Fellersmann auch diesen Laus in überlegener Weise
in 9 :20, vor Engelmann (Kriegsmarine ) 9:31 und wurde so¬
mit Gesamtsieger . Mannschaftssieger in dieser Klasse wurden
die Bremer Sportfreunde , Wettere Ergebnisse : Frauen (800
Meter ) 1. Werder in 8:59, 2. Bremer Sportfreunde (9:15)
Gesamtsieger Bremer Sportfreunde in 27:40. 1500 Meter Ju¬
gend B -Klasse: 1. MüggeUburg 66/75; in 4:39, 2. Schall (Wer¬
der ) 4:40, 3, Stöhr (Hastedt ). Gesamtsieger Dierschek, Flieger¬
tech nische Vorschule , Hemelingen . 2000 Meter Jugenb -A.
1. Kluge (Werder ) 6:46, 2, Lackmann (Werder ) 6 :48, 3. Lukas,
Fliegertechnische Vorschule , Hemelingen . Mannschaftssieger:
SB . Werder , Einzelsieger : Kluge (SV . Werder ). 1500 Meter
Kurz - und Mittelstreckler : 1. Sanders (Hastedt ) 4:37, 2, Rüst
(Werder ) 4:38, 3. Wiechmann (Bremer Sportfreunde ). Ge¬
samtsieger Hastedt . 3000 Meter Alte . Heren : 1, Kabbau (Wer¬
der ) 11:15, 2, Topping (Borgward ) 11:15,5, 3 Eberle (Kriegs¬
marine ). Gesamtsieger Kabbau (SV . Werder ) 3000 Meter B:
1. Kastens (Jungbann 75) 10 36, 2. Wollens (Borgward ) 10:48,
3. Remke (KdF .) 11:02. Gesamtsieger : Kastens (Jungbann 75) .

Bongl ste im Bremer Tischtennis
Wie im Vorjahre , so finden auch in diesem Jahre Rang-

listenspiele statt , an denen die 32 besten Spieler und 24 Spie¬
lerinnen Bremens teilnehmen . In vier Vorrundengruppen
kämpft jeder gegen jeden und die ersten vier jeder Gruppe
kommen in die Zwischenrunde , die in zwei Gruppen gespielt
wird , von denen wiederum die ersten vier in die Endrunde
gelangen . In den Vorrunden , die in der vergangene ^ Woche
erledigt wurden , gab es schon harte Kämpfe , zumal jeder Sieg

bzw. jede Niederlage in die Zwischen - und Endrunde mitge¬
nommen wird . Aus der Gruppe 1 kommen folgende Spieler
in die Zwischenrunde : Löwenberg Mit 6:0 Siegen , Wessels mit
5:1, Ehiamulera und Krause mit je 3:3 Siegen . In der
Gruppe 2 haben sich folgende vier als die besten erwiesen:
Roszcka mit 6:1, Malina , Fahrtmann und Ausderheide mit ie
5:2 Siegen . Auch in der Gruppe 3 Verliesen die Kämpfe pro-
grammäßig , lediglich Selke leistete sich einen Schnitzer , indem
er gegen Mäser 2:3 verlor . In die Zwischenrunde kommen:
Hiltscher und Selke mit je 6:1 Siegen und A. Wrobel und
Mäser mit je 5:2 Siegen . In der Gruppe 4 mußte leider
Pfaucht wegen Krankheit aufgeben . Hier .kämpften sich folgende
Spieler in die Zwischenrunde : H. Wrobel mit 7:6, MehrenS
mit 6:1, Kellner mit 5:2 und Mansfeld mit 4:3 Siegen . Be¬
achtlich ist die Leistung von Mansseld , der einen so.guten Spie¬
ler wie Hetze! hinter sich lassen konnte . Die Zwischenrunden
werden am 15. und 20. März in der Nürnberger Schule und
der Kapitän -König -Schule ausgetragen . Die Vorrunden der
Frauen stehen ebensalls kurz vor dem Abschluß . .

len kjoff tritt gegen Bunge an
Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Endkämpfe zu den

Amateurboxmeisterschaften des Gaues Niederschlesien , die am
28. März zur Austragung kommen . Im Schwergewicht kommt
eS zu der "Auseinandersetzung zwischen dem Oldenburger Hein
ten Hofs und dem Olympiasieger und früheren Deutschen Mei¬
ster Herbert Runge . Ferner nehmen u . a . Adolf Baumgarten
(Hamburg ) , der Ostmarkmeister Möller (Wien ) und die Echte¬
ster Arthur Büttner und Miner an den Kämpfen teil.

Bormeisterschasten des Sebietes Nordsee
Die am Sonnabend , 14. März , und Sonntag , 15. März,

in Bremen stattfindenden Gebietsmeisterschaften weisen eine
so zahlreiche Beteiligung auf , daß die Kämpfe in - einer Vor -,
Zwischen - und Endrunde ausgetragen werden müssen . Am
Sonnabend , 14. März , nachmittags , beginnt die Borrunde in
13 Gewichtsklassen vom Papiergewicht bis zum Schwergewicht.
Sonntag , 15. März , vormittags , gehen die Kämpse der Zwi¬
schenrunde vor sich. Nachmittags treffen die beiden besten
Kämpser jeder Gewichtsklasse aus dem zweitägigen Meister-
schaststurnier um den Titel eines Gebietsmeisters sür das
Jahr 1942 (Nordsee 7) aufeinander.

fferchenbachK.o.-Sieger
In Metz fand im Rahmen der Truppeubetreunng eine

Amateur -Boxvevanstaltuna statt , die zum Teil harte Kämpse
brachte . Im Mittelgewicht kämpfte der früher » Nativnal-
boxer Hercheubach (Wuppertal ), der sich erst kürzlich die
badische Meisterschaft hoste , gegen Bluntz und gewann in der
dritten Runde entscheidend . Der ebenfalls aus Westdeutsch¬
land stammende Wessoli (Gelsenkirchen ) unterlag im Halb¬
schwergewicht Schmidt (Saarbrücken ) nach Punkten.

Lazek siegte wie erwartet
Dem ersten Kampf der Berufsboxer für unsere Soldaten in

München war ein schöner Erfolg beschieden. Rund 4000 Feld¬
graue , darunter auch der im Ring vorgestellte Ufsz. Max
Schmeling , wohnten der Veranstaltung im Zirkus Krone bei.
Das Haupttreffen im Schwergewicht zwischen dem früheren
deutschen Meister Heinz Lazek (Wien ) und Franz Thies (Lub-
wigshafen ) war nur von kurzer Dauer . Schon in der zweiten
Runde machte ein linker Schwinger des Wieners dem unglei¬
chen Treffen ein ,Ende . Die übrigen drei Kämpfe im Leicht¬
gewicht gingen sämtlich über die angesetzten Runden . Ver¬
diente Punktsieger wurden Karl Deck (Düsseldorf ) und Willi
Seisler (Berlin ), Grätsch (Wien ) über Riethdorf (Berlin ) und
Richard Stegemann (Berlin ) über seinen engeren Lands-
märm Fritz Reppol , der sür den nicht abkömmlichen Meister
Karl Maho (Wien ) eingesprungen war.

Lder—Sparer in Leipzig
Die deutsche Meisterschaft der Berufsboxer im Welter¬

gewicht wird nun doch in der Reichsmestestadt veranstaltet,
wo sie zwischen dem Titelverteidiger Gustav Eber und dem
anerkannten Herausforderer Georg Sparer (Hamburg ) be¬
reits für den 8. Februar angesetzt war Neuer Kampflermin
ist der 22. März . Für den Berliner WehrmachtSkampstog am
25. März muß nun ein neuer Hauptkamps gesucht werden.

Lostmann fuhr Bahnrekord
Die Deutschlandhalle war am Sonntag wieder bis auf den

letzten Platz besetzt. Die Tausende von Zuschauern wur¬
den für die Fahrt nach Eichkamp auch voll entschädigt , denn
so mitreißende Räd -an -Radkämpse , wie man sie diesmal von
Stach und Meister Lohmann sah, übertrafen selbst die höch¬
sten Erwartungen . Die beiden Rivalen hatten jeder ihren
Vorlaus mit Rundcnvorsprung gewonnen und überragten
dann im Endlauf ihre Mitbewerber Hosfmann und Krewer
und Klassen . Lohmann war als Letzter gestartet , rückte aber
sehr bald auf und versuchte dem führenden Stach die Spitze
zu entreißen . Zehn Runden lang lagen beide dicht nebenein¬
ander , aber erst nach 15 Kilometer mußte sich Stach geschlagen
bekennen . Lohmann war dann immer der überlegene Fahrer
und überrundete seine drei Gegner bis zu achtmal . Mit 28:22
Minuten drückte er außerdem seinen eigenen Bahnrekord um
eine halbe Minute . Bei den Amateuren wurde ebensalls hart
gestritten . Den Mannschafts -Mehrkamps gewannen Bunzel-
Egerland mit 19 Punkten gegen Wiemer -Schnepslin (17) und
Graep -Löhrke (12 P, ), wobei erst das abschließende 75-Kilo-
meter -Mannschastsrennen den Ausschlag gab . Die bis dahin
mit den Siegern punktgleichen Wiemer -Schoepslin mußten sich
in diesem Teilwettbcwerb mit dem zweiten Platz begnügen,
wurden dabei aber nur um einen Punkt geschlagen.

Leickteewicktsmeisterschasten im Budern
Das Fachamt Rudern hab die Bestimmungen über bie Kriegs¬

ruderregatten des Jahres 1942 herausgegeben . Sie halten sich
im allgemeinen im Rahmen des Vorjahres . Das Meisterschafts¬
programm bleibt im vollen Umfang bestehen , nachdem sich die
Meisterschaften der Leichtgewichte im Einer und Vierer o. St.
bestens bewährt haben . Den Regattavereinen ist bezüglich der
Zahl und der Art der auszuschreibenden Rennen freie Hand
gelassen . Eine Aenderung der im Borjahr eingeführten Renn¬
strecken ist nicht beabsichtigt . Um die Wettkampftätigkeit zu
beleben , werden örtliche und nachbarliche Wettkämpse, ' auch
Vereinsvergleichsksmpfe , empfohlen . Eine wichtige Neuerung
ist lediglich hinsichtlich der Klassenzugehörigkeit der einzelnen

Mit keschick und 6efW
Blanzend verlaufenes Korbballturnier/ Waller ISV. und VTS. kndsieger

Das im Rahmen des Winterauftrages in der MTV . Walle
ausgetragene Korbballturnier nahm unter Leitung von Reichs-
spielwart Hein einen glänzenden Verlaus . In der A-Klasse
war die Meistermannschaft des Waller TSV . nicht zu schlagen.
In der B -Klasse setzte sich die Mannschast der BTG . verdient
durch . Der Besuch der Veranstaltung war sehr gut und manche
Spielhandlungen rissen oft große Begeisterung hervor , so baß
in absehbarer Zeit eine Wiederholung des Turniers angebracht
wäre . Die Veranstaltung begann mit dem Einmarsch der neun
Spielmannschaften . Reichsspielwart Hein sprach die Begrü¬
ßungsworte und gab eine kurze Erläuterung zu dem Korb¬
ballspiel in der Halle , das vom Korbball aus grünem Rasen
abweicht.

Nach der Führerehrung begannen die flotten Spiele mit der
Vorrunde der B -KIaste. Walles 2 Mannschast — eins junge
Nachwuchsmannschaft — hatte wenig Mühe , BTV . 4:1 zu schla¬
gen, trotzdem die BTV .-Mädel allen Eifer erkennen ließen
Die erstmals spielende MTB .-Mannschast konnte gegen BTV . 2
nicht in Schwung kommen und bezog eine hohe 2:8^Niederlage.
Die Vorrunde der A-Klaffe sah Walles Meistermannschaft im
Kampf mit Tura . Walle war im Zusammenspiel bester und
gewann glatt 4:1. — BSV l mußte eine ihrer besten Spiele¬
rinnen ersetzen, schlug aber Werder ebenfalls klar mit 5:1.
— In der Zwischenrunde wurden die Spiele schon schärfer und
brachten herrliche Spielmomente BTG, , in der Vorrunde
spielsrei . schlug infolge besserer Wurftechnik BTV , 3,0 . MTV,
fand sich gegen Walle 2 gut zusammen und erreichte durch
einen 7:4-Sieg das Endspiel . Walle hielt tapser mit , verlor

aber aus Grund schlechter Deckungsarbeit diesen immer aus¬
geglichenen Kamps . BTG . hatte gegen BSV . 2, die reichlich
aufgeregt spielten , erst im zweiten Spielabschnitt Oberwasser
und blieb mit 3:1 im Rennen . Die A-Klassenspiele verliefen
spannend . Waller TSV . zog alle Register seines Könnens und
besiegte Werder mit 7:1' klar . Zwischen BSV . und Tura gab
es einen harten , ausgeglichenen Kamps . Erst in der Verlänge¬
rung , wo BsV . durch überhastetes Spiel .trotz Ueberlegenheit
im Felde , keinen Korb erzielen konnte , kam Tura durch einen
glücklichen Wurf mit 3:2 zum Siege.

Bei den Endspielen gab es dann flotte Kämpfe .In der B-
Klasse hatte BTG . den MTB . zum Gegner . BTG . zeigte im
Feldspiel etwas mehr Routine , dagegen konnten die MTV -
Mädel nicht ganz aufkommen und blieben schließlich 1:4 ge¬
schlagen . — Das Endspiel der A-Klaste vereinte zwei Vorrun-
dengegner zum Kampf . Waller TSV . und Tura . die schon so
manchen schönen Kampf gezeigt haben . Wohl gelang es den
Luramädeln , überraschend in Führung zu gehen . Walle spielte
dann zwar überhastet , konnte aber die ganz ausgezeichnete
Kordwächterin Turas erst kurz vor Halbzeit überwinden . Nach
Seitenwechsel liek das Waller Spiel wieder ruhiger und mit
meisterhaftem Zusammenspiel wurde die Turamannschast sicher
beherrscht . Die Waller gaben wieder Proben ihres großen Kön¬
nens und gewannen sicher mit 4:1. Die Spiele zeigten , daß
Walle von den anderen Mannschaften im Augenblick noch nicht
ernstlich gefährdet werden kann . — Reichsspielwart Hein nahm
die Siegerehrung vor und schloß mit dreifachem Siegheil diese
wohlgelungene Veranstaltung.

Zußball im Neich
Pommern : MTB . Pommerensdorf — LSV . Pütnitz 0:9;

Viktoria Kolberg — Viktoria Stolp 2:0
Niederschlesien : DSV . Schweidnitz — Reichsbahn Oels 7.2,

Hertha Brsslau — Breslau 06 3: 1. „ „ ,
Sachsen : Ordn -Polizei Chemnitz — SC . Planrtz 2:1. DreSd-

ner SC . — Tura 99 Leipzig 4:2; VfB . Leipzig — Chemnrtzer
BC . 1:3; Döbelner SC — Riesaer SV . 2:1; Fortuna Leipzig
gegen Guths Muts Dresden 7:0. .

Mitte : FC . Thüringen Weida — SV . 05 Dessau ausgef .,
Wacker Halle - VsL. Halle 96 1:3; .SG . 98 Dessau — SpVg.

^ Nordmark : Hamburger SV . — Viktoria Hamburg 6:1-
Kurhessen : Spielverein Kassel — SC . 03 Kassel 3:1; Borussia

Fulda — Kurhessen Kassel 3:3; BC . Sport Kassel SG.

^Hessen -Nassau : FC . 93 Hanau — SB . 05 Wetzlar 11:0;
1860 Hanau — Kickers Ossenbach 0:4.

Westmarl : TV . Metz - Borussia Neunkirchen 2:0,
Elsaß : JE . 93 Mülhausen — DFC . Kalmar 5:0; SC . Schil-

tigheim — RSC . Straßburg 1:3; FC . Hagenau — TuS.

Württemberg : VsB . Stuttgart — Kickers Stuttgart 1 2̂.
Ostmark : Wiener Sportclub — Post -SG Wien 9:0; Wacker

gegen Admira 3 :2. .
Sudetenland : NSTG . Teplitz - LSV . Olmutz 3:3,

In den übrigen Bereichen und Gauen fanden keine SPreie
statt.

Spielruh « im Fuß - und Handball
Am Sonntag herrschte sowohl im ehemaligen Bereich Nie-

dersachsen als auch im Sportgau Weser -Ems in allen Klassen
aus den Fuß - und Handballplätzen vollkommene Spielruhe

Ruderer getroffen worden . Um allen rennfähigen Ruderern
möglichst viele Startgelegenheiten zu verschaffen , werden siege
tn allen Vierer - und Achterrennen dieses Jahr für die Klas¬
senzugehörigkeit der Männer nur bei Meisterschaftsrennen am
gerechnet . ,

kein kartenoersand zum Länderspiel
Das Fußballänderspiel Spante, - — Deutschland ,am 12. April

im Berliner Olympiastadion findet nicht nur rn oer Reichs-
Hauptstadt , sondern in allen Teilen des Reiches stärkste An-
teilnähme . Das Fachamt Fußball im NSRL . ist jedoch ,n An¬
betracht der großen Anforderungen , die in dieser Zeit an die
Reichsbahn gestellt werden , nicht in der Lage / auswärtige Be¬
stellungen von Eintrittskarten auszuführen.

Schweizer Zußballsieg über Lrankreich
Der französisch« Fußballsport hat am Sonntag nach fast

genau zweijähriger Pause wieder ein Länderspiel ! veranstaltet.
Gegner in diesem ersten internationalen Treffen war in
Marseille vor rund 40 000 Zuschauern die Schweizer National¬
mannschaft , die mit 2:0 Toren als Sieger den Platz verließ.
Die Schweizer stellten ihren Ersolg schon in den ersten
45 Minuten sest. Bereits in der 14. Minute erzielte der
Halbrechte Amado das Führungstor und zehn Minuten später
war es der gleiche Spieler , der dem Linksaußen Kappen-
berger Gelegenheit für den zweiten Treffer gab . In diesem
stets schnellen und wechselvollen Spiel bedrohten die Fran¬
zosen häufig das schweizerische Tor , Es wurden zahllose Ecken
herausgeholt : die jedoch nichts einbrachten Es war aus¬
gesprochenes Pech, daß bei einem prachtvollen Schuß des Halb¬
rechten Simony der Ball gegen die Latte prallt «. Im zweiten
Abschnitt lagen die Gastgeber fast dauernd im Angriff , aber
die Schweizer Abwehr ließ im Verein Mit der vorzüglichen
Läuferreihe die gegnerischen Stürmer , die zumeist ihr Glück
in uigenauen Weitschüssen versuchten , nicht allzu oft in den
eigenen Stvasranm . Zwar gelang auch dem Schweizer An¬
griff keine Aktion mehr , aber dafür ließ der eigene , unüber¬
windliche Abwehrblock nicht einmal d«n verdienten Ehren-
zähler der Franzosen zu.

Am Borabenddes Länderspielsin Marseilleist im französi¬
schen Verband ein Streit ausgebrochen, der als Ursache ein
Zerwürfnis des langjährigen Präsidenten Jules Rimet mit
dem Sportführer Jean Borotra hat. Rimet, der gleichzeitig
an der Spitze des Fußball-Weltverbanbes(Fifa) steht, hat sein
Ayit im französischen Verband niedergelegt. Zusammenmit
Rimet sind die gesamten Vorstandsmitgliederim unbesetzten
Gebietzurückgetreten.

Zamorra spanischer Nationaltrainer
Ricardo Zamorra , nach wie vor Spaniens populärster Sport¬

ler , hat jetzt einen sehr ehrenvollen Auftrag erhalten Ihm
wurde nämlich das Training der neuen spanischen Fußball-
Nationalmannschast übertragen . Zamorra hat sich bereits nach
Sevilla begeben , wo die spanische Elf ihre Vorbereitungen
auf das am 15. März gegen Frankreich stattfindende Länder¬
spiel betreibt.

Weltmeister Vaklquist geschlagen
In einem aufregenden Zweikampf zwischen dem 18-Kilo-

meter -Weltmeister des Vorjahres , Als Dahlquist , und seinem
Landsmann Nils OestenSson gestaltete sich die schwedische
15-Ki!lometer -M«isterschaft am Donnerstag bei Hudksvall.
Ueberraschenderweise gelang eS OestenSson den Weltmeister
in der hervorragenden Zeit von 59:18 knapp mit 7 Sekun¬
den Vorsprung hinter sich zu lassen , Mauritz Braennstroem
belegte in 1:01:18 nur den dritten Platz . Nils Persson wurde
Vierter vor Rudolf Baeckstroem.

fluch in diesem Jahre lzössenwettkampfe
Die traditionellen Hössenwettkämpfe in Weste'rstebe werden

auch in diesem Jahre wieder zur Durchführung gelangen . Am
7. Juni wird die herrliche Hösscnkampsstätte in Westerstede
wieder im Zeichen des oldenburgisch -ostfriesischen Sportes
stehen . Die Kämpse werden offen sür die Sportkreise des Lan¬
des Oldenburg und des Regierungsbezirks Aurich sein . Die
Vorarbeiten sür diese Heerschau der oldenburgisch -ostfriesischen
Sportler und Sportlerinnen sind bereits im Gange , die Aus-
schreibung wird demnächst ersolgen.

Mannschaftskämpfe im Fechten . Bei den in vier Gruppen
veranstalteten Mannschaftsturnieren auf Florett siegte in
Berlin das Gebiet Sachsen mit den Jungen Wolss , Conne-
mann , Ebert und Albrecht mit drei Mannschaftssiegen und
28 Einzelsiegen vor Sudetenland mit 2/24, Berlin mit 1/23
und Nordsee mit 0/21 Die leer ausgegangenen Vertreter des
Gebietes Nordsee hatten die kleine Genugtuung mit Becker
(11 S ) den besten . Einzelsechter vor Albrecht -Sachsen (10 S)
und Felske -Berlin (8 S ) zu stellen.

Bereichssachwartin wurde Meisterin . Die Nordmarkmeister¬
schaften im Florettfechten der Frauen wurden in Hamburg ent¬
schieden, Die Titelverteidigerin Gerda Pluntke müßte im Stich¬
kampf der Bereichssachwartin Nordmark , Erna Meyer , den
Sieg und damit die Meisterwürde überlassen,
, Poseidon Leipzig schwamm Bestzeit . Der SV . Poseidon
Leipzig hat in der Drei bestenliste der Winterkampizeit über
10-mai -IOO-Meter -Brust mit 14:39,4 eine neue Bestzeit erzielt.
Weitere bemerkenswerte Leistungen der Leipziger Poseidon ««
sind die 4:31,3 für 4-mul -iOO-Meter und die 10:20,4 iür
4-mal -200-Meter -Kraul.

Dänemarks Amateurboxmeisterschaften . Im Kamps um die
dänischen Amateurbormeisterschasten wurden die Titel ver¬
geben . Die neuen Meister vom Fliegengewicht auswärts sind:
Als Berthelsen , Viggo Frederikien , Freddy Svendsen , Victor
Cervkin , Peter Nielsen , Erling Loutrup , Svend Aage Christen-
sen und Carl Nielsen >
^SC . Rießersee gewann 18:2. Der deutsche Eishockeymeister
SC . Rießersee kam in Garmisch -Partenkirchen wieder zu
einem hohen Sieg . Gegen «ine Münchener Stadtmannschast
lautete das Ergebnis 18:2 (3:1, 9:0, 6:1).

Wasserball mit Ungarn abgesagt . Der sür den 29. März nach
Wien vorgesehene Wafferballkamps der Nachwuchs -Mann¬
schaften von Deutschland und Ungarn ist verlegt worden.

Kroatien in der FIFA . Im neuen Nachrichteublatt des
Internationalen Fußboll -Berbondes ist die Ausnahme des
kroatischen Verbandes amtlich angezeigt Gleichzeitig gelten
die Landesverbände von Syrien und Honduras als neue
FJFA .-Mitglieder.

Ging es im Gebrauch entzwei?

/

k

Wurde es im Gebrauch zu stark strapaziert
oder ist es ein altes Erbstück, das sich im
Dienste von Generationen langsam auf¬
brauchte? Nichts von allem! Dieses Tuch
ging wie viele Wäsche allein durch Waschen
entzwei. Erstens wird Wäsche oft viel zu
stark gerieben. Zweitens wird sie oft zu
lange gekocht. Drittens werden zum Um¬
rühren manchmal Wäschestöcke genommen,
an deren Kanten die Wäsche hängenbleibt,
oder es wird zu heftig gerührt, wodurch das

Gewebe auseinandergezerrtund überdehnt
wird. Ganz abgesehen vom Neiden auf dem
Waschbrett oder vom Ausbürstenbesonders
schmutziger Stellen.
Solche Behandlung vor allem ist daran
schuld, wenn Wäsche oft und zeitig entzwei¬
geht. Gerade heute im Kriege, wo Wäsche
schwer zu ersetzen ist, soll man sorgfältiger
waschen. Längeres und gründlichesEin¬
weichen zum Beispiel macht Bürsten und
Reiben überflüssig, weil es schon vor dem
Waschen den Schmutz löst.
Schäumt bei Ihnen die Waschlauge schlecht?
Sie meinen, das läge am Waschpulver?
Nein, meistens liegt es am harten Wasser.

Ob wir Leitungs- oder Brunnenwasser
nehmen: immer enthält es mehr oder
weniger Kalk. Dieser Kalk macht einen
Teil des Waschpulversunwirksam. Wie
kann man diesen Schaden verhüten?
Verrühren Sie eine halbe Stunde vor Be¬
reitung der Waschlaugeeinige Handvoll
eines guten Enthärtungsmittels im Kessel.
Sie können dann mit der Hand fühlen, wie
weich das Wasser geworden ist. Mit Ihrem
Waschpulver aber kommen Sie dadurch viel
weiter als sonst. Den ersten Kessel können
Sie übrigens schon am Abend vo» dem
Waschtag enthärten. Sie haben dann am
anderen Morgen Zeit gespart.

Haben Sie schon mal darauf geachtet, wie
Ihr Mann seine Rasierklingenabtrocknet?
Immer noch am Handtuch? Dann müssen
Sie allerdings mal ein ernstes Wort mit
ihm reden» denn Schnitte gibt es auf alle
Fälle, und wenn Ihr Mann auch noch so
vorsichtig ist. Erklären Sie ihm, wie schwie¬
rig es ist, heute den Wäscheschrank aufzu¬
füllen, und wie sehr deshalb der wertvolle
Wäschebestand geschont werden mutz.
Aber nicht nur das: hängen Sie ihm einen
alten Lappen neben das Waschbecken, dann
klappt es mit der Umstellungbesser, und
Ihre guten Handtücher bleiben vor Schäden
bewahrt.
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Familien  anteigen
Ihre Vermählung geben bekannt:

Adolf Helmers u. Frau, Marga,
geborene Mester , Ritzenbüttel.
Gleichzeitig danken wir für
erwiesene Aufmerksamkeiten

Nach langer , schwerer , mit gro¬
ßer Geduld ertragener Krank¬
heit entschlief heute sanft und
ruhig mein geliebter , guter
Mann , unser herzensguter Va¬
ter und Schwiegervater , unser
lieber , guter Bruder . Schwagerund Onkel

Hermann Bielefeld
im 56. Lebensjahre.
In fieser Trauer:

Anna Bielefeld , geb. Koop;
Erich Bielefeld und Frau,
Elfriede , geb. Wolpmann , und
Angehörige

Br .-Lesum , 7. März 1912
Platjenwerberweg 60
Die Beerdigung findet Diens¬
tag , 10. März , 17 Uhr , von der
Kapelle des Br .-Lesumer Fried¬
hofes aus statt.

Hart und schwer traf uns
die schmerzliche Nachricht,
daß mein lieber , unver¬

geßlicher Mann , meiner Kinder
liebevoller Vati , unser lieber
Bruder , Schwager und Schwie¬
gersohn , der

Gefreite
vr. Hermann Vrakenhoff

im 31, Lebensjahre im Osten
den Heldentod gefunden hat.
In tiefem Leid:

Käthe Bralenhoss , geb. Saß,
und Kinder Marlene u . Mar¬
lies ; Frieda Brakenhoff ; Albert
Fehlow und Frau , Martha,
geb. Brakenhoff . Stuttgart;
Familie Jakob Satz , Kiel

Bremen , den 28. Februar 1912
Reederstr . 11

Mit den Angehörigen trauert
das Lehrerkollegium der Horst-
Wessel-Schule

Heute entschlief sanft im 81. Le¬
bensjahre in Nossen nach kurzer
Krankheit unsere liebe Mutter,
Großmutter u . Schwester , Frau

Marie Feldmann
geb Haenchen

vr . med . Hans Fcldmann u.
Frau , Carla , geb. Engel ; vr.
med . August Jahn u . Frau,
Elli , geb. Fcldmann ; vr.
med . Paul Hahneseid und
Frau , Aenne , geb. Feldman » ;
Arthur Panofskh und Frau,
Grete , geb. Feldmann ; vr.
med . Karl Berndt und Frau,
Lotte , geb. Feldmann ; Gott¬
lieb Haenchen und elf Enkel¬
kinder

Bremen . Schwerin/Mecklcnburg,
Nossen/Sachsen , Berlin , Gera,
Braunseis , den 7. März 1942
Der Tag der Traucrfcier wird
nach erfolgter Uebersührung be-
kanntgcgeben.

Auch wir trauern um den Seim-'
gang eines langjährigen treuenMitarbeiters.

Betriebsführung und Gefolg¬
schaft der Deutschen Schisf¬
und Maschinenbau Aktiengesell¬
schaft Merk AG . . ,.Weser"

Plötzlich und unerwartet ent¬
schlief nach kurzer , schwerer
Krankheit mein lieber , herzens¬
guter Mann , unser lieber , guter
Vater , Schwiegervater , Schwie¬
gersohn , Bruder » Schwager und
Onkel

Johann Marquart
j im 54. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Anna Marquart . geb. Specke-
ter ; Hermann Marquart , z. Z.
im Felde ; Hanna Seebeck, als
Braut ; Claus Marquart;
Metta Specketer Wwe . nebst
allen Angehörigen

Hinnebeck, 7. März 1942
Die Beerdigung findet Mittwoch,
11. März , 16 Uhr , vom Trauer-
hause aus statt.

Statt Ansagens
Nach einem arbeitsreichen Le¬
ben und nach schwerer , mit gro¬
ßer Geduld ertragener Krank¬
heit entschlief heute um 17 Uhr
mein innigstgelicbter , herzens¬
guter Mann , meiner Kinder
treusorgender Vater , mein lie¬
ber , guter Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel , der

Bäckermeister
Otto Rost

im 43. Lebensjahre.
In unsagbarem Schmerz:

Anna Rost , geb. Beisner;
Heinz -Otto . Rena u . Wilfried;
Meta Rost , geb. Wehmeyer,
nebst allen Angehörigen

Br .-Aumund , 7.. März 1942
Die Trauerfeicr findet Mitt¬
woch, 12. März , 17 Uhr , im
Trauerhause , Borchshöhe 104,
aus statt.

Danksagung / Statt Karten
Für die uns in so reichem Maße
zum Ausdruck gebrachten Be¬
weise herzlicher Teilnahme , für
die vielen Kranzspenden und
das letzte Geleit , sowie Herrn
Pastor Coorssen für die trost¬
reichen Worte am Sarge unse¬
res lieben Entschlafenen sagen
wir unseren tiefempfundenen
Dank . Im Namen alter An¬
gehörigen:

Frau Henriette Mingeram,
geb. Rehme

Gröpelinger Heerstraße 214

Danksagung/Statt Karten
Für die uns in so über¬
aus reichem Maße zum

Ausdruck gebrachten schriftlichen
und mündlichen Beweise inni¬
gen Mitempfindens bei dem so
plötzlichen , unersetzlichen und
allzu frühen Verlust meines in¬
niggeliebten , stets um mich so
sehr besorgten und unvergeß¬
lichen, strebsamen Mannes , mei¬
nes herzensguten und treusor¬
genden Vaters , meines lieben
Sohnes und Schwiegersohnes,
unseres lieben Bruders , Schwa¬
gers , Onkels » Neffen und Vet¬
ters , des Gefr . Albert Wessel,
sagen wir hiermit allen unseren
tiefempsundenen , herzl . Dank.

Anna Wessel, geb. Buse , und
Sohn Ewald nebst allen An¬
gehörigen

Platjenwerbe -Sf . 50, März 1942

Danksagung / Statt Karten
Für die überaus herzliche Teil¬
nahme bei dem schmerzlichen
Verlust meines lieben .Mannes,
unseres treusorgcnden Vaters
danken wir allen , insbesondere
Herrn Superintendenten Abert
für die trostreichen Worte , sowie
den Arbeitskameraden unseres
lieben Entschlafenen aus das
herzlichste.

Frau Wilma Rose, geb. Sün¬
dermann ; Lisa und Helga;
Familie Rose ; Familie Sün-
dermann u . alle Angehörigen

Br .-Lesum , im März 1942

Danksagung/Statt Karten
Für die überaus vielen
Beweise herzlichster Teil¬

nahme von nah und fern ' bei
dem so schweren Verlust , der
uns durch den Heldentod unse¬
res geliebten , unvergeßlichen
Sohnes , meines lieben Bruders,
Ressen und Vetters , des Schützen
Helmut Kück, so hart bctrofsen
hat , danken wir recht herzlich.

Hermann Kuck und Frau;
Werner Kück

Bremen , im März 1942
Pagcntorner Str . 53

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem schwe¬
ren Verlust meines lieben Man-
ncs sagen wir allen Verwandten,
Bekannten , Nachbarn , den Ver¬
tretern .der Partei , der SA .,
dem Amt für Straßen - und
Brückenbau , sowie Obersturm¬
führer Wilsch für die ausrich¬
tenden Worte unseren tief¬
empsundenen Dank.

Frau Gertrud Trampe , geb.
Brockmann , und Angehörige

#  Danksagung/Statt KartenDie uns in so überaus
reichem Maße zum Aus¬

druck gebrachten Beweise inni¬
gen Mitempfindens bei dem so
schmerzlichen Verlust unseres
lieben , unvergeßlichen Sohnes,
unseres lieben Bruders , Enkels,
Neffen , Vetters und meines lie¬
ben Freundes , des Soldaten Jo¬
hann Lepa , haben unserem Her¬
zen wohlgctan und zeigen uns,
daß wir in unserer Trauer nicht
allein stehen und daß gute
Freunde seiner und unser in
Liebe gedenken . Wir danken
ebenfalls Herrn Pastor Fracd-
rich fitr seine trostreichen Worte.

Gerh . Lepa und Fra » , Beta,
geb. Schnakcnberg , und alle
Angehörigen ; Wilma Dahin,
als Freundin

Lehesterdeich, 6. März 1942

Einstellungenin die Waffen-Sh
Von der Ergänzungsstelle Nordsee (X) erhalten wir die Mitteilung,
daß wiederum Freiwilligen die Möglichkeit gegeben ist, in die Wasscn -ff
einzutreten.
Die Divisionen der Wassen -ff kämpften auf allen Kriegsschauplätzen
und stehen jetzt in vorderster Front im Kampf gegen den Bolschewis¬
mus . Ihre stolzen Taten sind ein Ruf an die deutsche Jugend und an
die wehrhasten Männer . Vollmotorisiert umfassen die Divisionen alle
Truppengattungen , wie Infanterie , Artillerie , Gebirgstruppen , Pio¬
niere , Panzer , Nachrichtentruppen , Kavallerie , Panzcrjäger , Flak , Krad¬
schützen und Sanitätstruppen.
Sofort eingestellt werden:
a) Freiwillige aus Kriegszeit (ohne Dirnstverpslichtung ) vom vollende¬

ten 17. bis zum vollendeten 45. Lebensjahr , vom 17. bis zum voll¬
endeten 25. Lebensjahr nur für Infanterie , Panzer und Nachrichten¬
truppen (Funker ).

t>) Freiwillige mit Dienstzeitverpflichtung (4K Jahre ) vom vollendeten
17. bis zum vollendeten 35. Lebensjahr,

e) Freiwillige mit Dienstzeitverpflichtung (12 Jahre ) vom vollendeten
17. bis zum vollendeten 23. Lebensjahr.

Der Dienst in der Wasfen -ff ist Wehrdienst . Bei Eignung stehen den
Freiwilligen die Unterführer - und Führerlaufbahn , sowie Sonderlauf¬
bahn offen . Einberufung zur Truppe erfolgt beschleunigt.
Annahmeuntersuchungen finden in Kürze statt . Nähere Termine wer¬
den jeweils in der Tagespresse bekanntgcgeben . Arbeitsbuch und Wehr¬
paß sind mitzubringen . ,
Außerdem nimmt die Ergänzungsstelle Nordsee (X) ständig schriftliche

. .Freiwilligenmeldung an und übersendet auf Anforderung das aussühr-
liche Merkblatt . .
Ergänzungsamt der Wafsen -ff , Ergänzungsstcllc Nordsee (X), Ham¬
burg 13, Mittelweg 38. Telefon : 44 58 82/83 , 44 29 70 — 44 73 34.

3. Schlosser Franz Friedrich Wil¬
helm Stüber und Jda Liesa , geb.
Vogel , Buntcntorsteinweg 626,
haben Gütertreiiiiung vereinbart.Die El

Amtliche Bekanntmachungen
Auswärtige Behörden

^ie ' Gbclelite : Portier am Brcmi-
sickorttaer Wttkuna ivezbm 1 ftf )cn  Staatstheater Slnrich ,vr>ed-

%tÜ Saltbfxeii UfermlrfT'  B» | rich . Diedrich Rose,chrock und Ir¬ans Widerruf die Abgabemengen
an Tabakwaren wie folgt neu
festgesetzt: auf 1 Abschnitt 3 Ziga-

hanne Friederike Henriette , geb
Kistner , Gcllcrtstr . 108. haben
allgemeine Gütergeineinschatt ver¬
einbart . — Amtsgericht Bremen.

KäUßUSWSlt *!' L
Handelsregister

schnitt nicht übersteigen ) oder auf
8 Abschnitte 50 Gramm Fein¬
schnitt oder auf 4 Abschnitte 50
Gramm Krüll - ober Grobschnitt
oder auf .4 Abschnitte 50 GrammFeinschnitt zum Kauen oder aufAbschnitte eine Rolle , Hufeisen
oder Dose Kautabak oder auf 1
Abschnitt 6 Gramm Schnupftabak.

die Angaben in 1 ) keine Gcmährl
Bremen , den 7. März 1942.

N e u e i n t r a g u n g e n : ,A 4348. Oskar Frommberger , Bre¬
me» (Lebensmittel -Einzelhandel,
Schleswiger Str . 67). Inhaber ist
der Lebensmittel - Einzelhändler
Wilhelm Oskar Frommbcrger in
Bremen.

.rake i. O ., den 6. 3. 1942. Der A 4349. Wilhelm Fritz . Breme«anbrat des Kreises Wefermarfch (Handelsvertretungen uiid Jnge-
— W irtschaftsamt . Carstens

Osterholz -Scharmbeck.
I « der 33. Versorguugsveriode

werden auf Abschnitte a und b
der Eierkarte 83 je 1 Ei

men.
. . . _ für A ^50.
jeden Versorgungsberechtiaten aus-

egeben . Die Ausgabe der Eier

nieurbüro , Wittmunder Str . 40).
Inhaber ist der Ingenieur Wil¬
helm Johann Paul Fritz in Bre-

Gustav Nothe ». Bremen
Wegesenüe 20). Ju¬

ist der Gastwirt Gustav
urch die Einzelhändler erfolgt , . Breme»„s „ rx xr-s- ii , «r- sit- t&ior A 4d.il . . Hans AVer, « remensobald diese im Besitz der Eier

stnd. — Osterholz -Scharmbeck.
6. . 3. 1042. Der Lanörat , Ernäh¬
rungsamt,SphJB.

Der Regierungspräsident in Stade
hat unter dem 2. Februar 1942
eine Polizeiverordnuna zur Rcae-

(Grundstücks - und Hyvotbeken-
maklcr . Vermietungen , Verwal¬
tungen , Finanzierungen . Ver¬
sicherungen etc., Löningstr . 31).
Inhaber ist der Makler Hans
Heinrich Avcl in Bremen.

Veränderungen
A 2888. A. Pohtmcycr & Co ., Bre-gierungsbezirk Stade eingesetzten

Zivilarbeiter und -arbeitcrinnen
polnischen Volkstums erlassen.

Diese Polizeiverordnung ist im
Regicrnnas -Amtsblatt vom 7. Fe-
bruar 1942 Seite 6 veröffentlicht 900
und kann bei den Bürgermeistern r '
einaefehen werden ., — Osterholz-
Scharmbeck , 5. 3. 1942. Der Lanö¬
rat . I . V . : Müller.

Gerichtliches
I » das Gäierrechtsregister ist am

7. März 1942 eingetragen worden:
Die Eheleute:

1. »aufm . Angestellter Karl August
Denker und Doris Christine , geb.
Röhe . Bremen -Vegesack. Gerhard-
Rohlfs -Str . 56 a:

2. kaufm . Angestellter Robert Fried¬
rich Werner Hermann König und
Johanne Dorothea Hermine . geb.
Kkuth . Bremen , Hohenzollern-
stratze 17;

men (Martinistr . 26). Tie an
C. A. W . Jansscn erteilte Pro¬
kura ist erloschen . An Hermann
Schnakenbcrg in Bremen ist Etn-
clvrokura erteilt.
292. C. Wm . König , Bremen

(Altenwall 8). Die Ehefrau des
Kaufmanns Carl Wilhelm Kö¬
nig . Anneliese : geborene Bohne,
Bremen , ist als versönlich haf¬
tende Gesellschafterin ausgenom¬
men.

A 1018. Assekuranz - VermittlungBreme « Carl W . König . Bremen
(Altenwall 8). Die Ehefrau des
Kaufmanns Carl Wilhelm König,
Anneliese , geborene Bohne , in
Bremen , ist als versönlich haf¬
tende Gesellschafterin ' cingctreten.

A3312 . Heinr . Engelke Buchdruckcrei,
Breme « (General - Ludcndorff-
Stratze 98). Die an Seinr . Dun-
ker erteilte Prokura ist erloschen.
An August Gerhard . Engelke in
Bremen ist Einzelvrokura erteilt.

A 2703. Bremer Cartounagcn -Fa-
brik Henke & Co ., Bremen (Fehr-
seld 61/64 ). August Wilhelm
Bvneke Witwe , geborene Klett,
ist am 10. Juni 1941 gestorben.
Die Erbengemeinschaft ist aufge¬
hoben . Die unverehelichte ClaraL-ophie Böncke , Bremen , und
Anna Marie Böneke , jetzt ver¬
ehelichte Walter Hermann Tetz-
mer , Breme », führen das Ge¬
schäft fort . Offene ' Handelsgesell¬
schaft seit dem 10. Juni 1941.

8 2162. Boden & Haac . Bremen
(Baumwollbörse ). Die au I . O.
Prigge und C. R . W . Görke er¬
teilte Gesamtprokura ist erloschen.
An Johannes Otto Prigge in
Bremen ist Einzelvrokura erteilt.

A 868. Franz RcpS & Lcidenbcrg,
Bremen iEurovahafeil ). Der Ge¬
sellschafter Johann Nicolaus
Revs ist am 9. Februar 1941 ge¬
storben . Die Witwe des Kauf¬
manns Johann Nieolaus Reps,
Henriette Dorothea , geborene
Heidmann , in Bremen , ist ver¬
sönlich haftende Gesellschafterin
geworden . Die Witwe des Kauf-
mauns Johann Nicolaus Reps,
Henriette Dorothea , geborene
Heidmann , in Bremen , ist von
der Bertretung ausgeschlossen.

A 3623. Kettlcr & Co .. Bremen
(Europahascn Speicher 1 Abtlg . 9).
Der Inhaber Johann Nicolans
Reps ist am 9. Februar 1941 ge¬storben . Die Witive des Kauf¬
manns Johann Nicolaus Revs,
Henriette Dorothea , geborene
Heidmann , in Bremen , führt das
Geschäft unverändert fort . An
Franz Joseph Revs in Bremen
ist Einzelvrokura erteilt.

A 1072. Alfred Rothermund . Bre¬
men (Hildesheimer Str . 1 a ). Air
Alfred Adalbert Rothermund
Ehefrau , Dorothee Meta , geb.
Schicrholz , Bremen , ist Einzcl-
vrokura erteilt.

A 1004. Boaes & Höppncr Kom¬
manditgesellschaft vorm . Gaeahan-
dcl Hans Renz . Breme » (Obern-
straße 58/60). Die an Grete Jan¬
sen erteilte Prokura ist durch Tod
erloschen.

A 1607. Göttlich Schönbohm . Bre¬
men (Rembcrtistr . 32). G . W . I.
Ä. Schönbohm ist am 17. De¬
zember 1941 gestorben . Die Witive
des Kaufmanns Gottlieb Wil¬
helm Johann August Schönbohm,

Josevhinc Erna , geborene Femers,
Bremen , führt das Geschäft un¬
verändert fort.

8 274. Deutsche Spedition Gesell¬schaft mit beschränkterHastnng,
ZweigniederlassungBreme», Bre¬men (Hinter der Mauer 1 a).
Durch Gcsellschaftcrbeschluß vom
9. Januar 1942 ist das Stamm¬
kapital um 80 000,— JHJt  auf
100 000,— JUl  erhöht . § 4 des
GcscllschaftsvertragcS ist entspre¬

chend geändert . Als nicht einge-
trageu ivirö veröffentlicht : Die
Eintragung im Handelsregister
des Gerichts des Sitzes in Ber¬
lin ist erfolgt und in Nr . 37 des
Deutschen Neichsanzeigers ' am
13. Februar 1942 bekanntgcmacht.

8 157. ■Brcmcn -Mindener Schiff¬
fahrt Aktiengesellschaft , Bremen
(Tiefer 2). Das bisherige stell¬
vertretende Borstandsmitalicö Di¬
rektor Adalbert Johannes Rudolf
Brunner in Bremen ist zum
ordentlichen Vorstandsmitglicde
ernannt.

8 208. Kaffee Hag Aktiengesellschaft,
Bremen (Solzhafen ). An Wilhelm
Friedrich Karl Berner in Bremen
ist in der Weise Prokura erteilt,
daß er berechtigt ist- die Gesell¬
schaft in Gemeinschaft mit einem
Vorstandsmitalieüe oder einem
stellvertretenden Vorstandsmit¬
glicde zu vertreten.

A 939 . Gebr . Frcntzcl . Bremen (Am
Deich 5j ). A. H. N . C. Frcntzcl
ist am 19. Juni 1941 aestorben.
Die Gesellschaft ist aufgelöst . Der
Kaufmann Johann Bcckröge in
Bremen ist nunmehr Allein-
inhaber.

HandelsregisterAmtsgericht Achim
Achim , den 3. März 1942.

Veränderungen:
8 . 71: Hcmclinger Aktien -BrauereiBremen, ZweigniederlassungHe¬melingen. Durch Beschluß des

Aufsichisrats vom 23. Januar 1942
ist das Grundkapital gemäß Ver¬
ordnung vom 12. Juni 1941 (Di-
vidcndenabgabeverordnnng ) und
Verordnung vom 18. August 1941
(1. D . A. D . V .) im Wege der
Kavitalberichtigung von RM
1 750 000.— um RM . 1225 000.-
auf RM . 2 975 000.— erhöht wor¬
den und zwar mit Wirkung für
das am 30. September 1941 en¬
dende Geschäftsjahr . Durch Be¬
schluß des Vorstandes vom 20. Ja¬
nuar 1942 und des Aufsichtsrats
vom 23. Januar 1942 sind die 8?
4 Abs. 1 und 15 Abs. 5 der Sat¬
zung tGrnndkavital und Stimm¬
recht betreffend ) abgeänöert wor¬
den . Danach hat 8 4 Abs. 1 der
Satzung folgende Fassung erhal
tcn : Das Grundkapital der Ge¬
sellschaft betrügt RM . 2 975 000.-
nnd ist cingeteilt in 2970 Aktien
im Nennbetrag von je Reichs¬
mark 1000.— und 50 Aktien im
Nennbeträge von je RM . 100.—.
Ans die eingereichten Urkunden
wird Bezug genommen . Die
Zweignieöerlaffung in Hemelingen
ist ausgehoben . Die Eintragung
im Handelsregister der Hauptnie¬
derlassung abgesehen von dem Er¬
löschen der Prokura und der Aus¬
hebung der Zweigniederlassung ist
erfolgt und in Nr . 36 des Deut¬
schen Reichsanzcigers bekannt ge¬
macht.

ns.-Bemeinscnaif Krall durch Freude
Centralhallen vom 1. bis 20. März

1942 / Täglich 2 Vorstellungen.
Anfang : 14.30 und 18.00 Uhr.
Große Ausstattungs -Revue „Me¬
lodie der Liebe". Gesamtinszenie¬
rung : Dir . Hans Knappt . Das
große Revue -Ballett sowie Barietö-
Sensationen u . a.: 3 Dendis,
Komischer Mnsikalakt Ponny u.
Ponpon . Das Paar der Gegen¬
sätze — DoriI Schäumender Sekt
Konrad Will & Co.. Exzentrische
.Tylophon -Virtuosen . — Preise der
Plätze . 1—3 RM Vorverkauf täg¬
lich Centralhallen 11—19 Uhr,
KdF .-Dienststelle ' Nordstr . 45 III.
Karten nur noch sür solgende
Tage : 13., 15., 16., 17., 18., 19.
und 20. März

Theater
Staatstheater . Kasse: Fernr .: 2 51 25
Heute , Montag , 17.45—20.15 Uhr.

NS .-Kulturgem . „KdF .'P 8. Vorst
„Viel Lärmen um Nichts ^. Lust
spie' v. Shakespeare.

Dienstag , 17.30—20 Uhr , 'außer
Platzmiete , Festvorstellung aus
Anlaß der Anwesenheit hoher ita
ttenischer Gäste : „ Turandot " . Gr
Oper v. Puccini . Die sür dies
Tag angesetzte Vorstellung (Staf¬
fel-Anrecht , 7. Vorst ., Gr . 8 ) wird
verschoben . Der neue Termin wird
noch bekanntgegeben.

Mittwoch , 17.30—20.15 Uhr , Sonder
Mittwoch Gr . A: „Die Dubarry

Schauspielhaus . Heute , Montag , 18,
Ende 20.30 (Gcschl. Vorst , f. Atlas-
Werke ): „ Kabale und Liebe".

Dienstag , 19 Uhr , Ende 21.15 (Ge
schl. Vorst .): „Die Sonntagsfrau"

Mittwoch , 18.30, Ende 20.45, 15. Ka.
Mi .: „ Die Sonntagsfrau ". Komv
die von Curt 'I . Braun.

Donnerstag , 18.30, Ende 20.45, 15
So .-Do . o : „Die Sonntagssrau"

Freitag , 18.30, Ende 20.45, Serie
G/15 0 : „ Die Sonntagssrau ".

Sonnabend , 18.30, Ende 21 Uhr 0
Zum vorletzten Mal „ Veilchen
redoute ".

Sonntag , 15, Ende 17.30 e Zum
Heldengedenktag „ Kabale und
Liebe".

Vor träge

Fachgruppe Bauwesen im NSBDT
Schulungsreihe Oberingen . Bon
arens , Lehrgang 3, Prakt . Beton¬
bau . Der letzte Vortrag findet am
Dienstao , 10. 3. 1942, 17 Uhr , in
der Nord . Kunsthochschule , Am
Wandrahm , statt

Geschäft!. Bekanntmachungen
Robert Jansscn , Samenhandlung

Große Weidestr . 19. Wegen Aus
arbcitung vorliegender Aufträge
vom 10. bis einschl. 16, März ge
schlossen. Bereits eingereichte
schriftliche Aufträge können jedoch
nach vorheriger telefonischer " Ver¬
einbarung abgeholt werden . Wei
tcre schriftliche Aufträge können
vorläufig nicht mehr angenommen
werden . Bohnen sind noch nicht
eingetroffen.

Stellen * Angebote
Kaufmännische und technische Ange¬

stellte (auch weiblich ) möglichst m
kausmännischer Lehre bzw. mit ab¬
geschlossener Fachschulbildung ge
sucht. Schriftliche Bewerbungen
bei ' denen die Angabe des Kenn
Wortes KA 993/BrZ unerläßlich
ist, werden erbeten von der Mine-
ralöl -Baugesellschast m . b. H., Per
sonal -Abteilung , Berlin SW . 61
Belle -AIliance -Straße 7—10

Maschinenbuchhatter (innen ) zur Be
dicnung d. Romington -Buchuugs
Maschine gesucht. lAnsänger kön
neu angelernt werden , müssen je
doch perfekt in der Bedienung von
Schreibmaschinen sein und Kennt
nisse in der Buchhaltung besitzen
Schriftliche Bewerbungen , bei de
neu die Angabe des Kennwortes
KA 994/BrZ unerläßlich ist , wer
den erbeten von der Mineratöl
Baugesellschaft m, b. H., Personal¬
abteilung , Berlin SW . 61,
Alliance -Straße 7—10_ -

Männliche
Reiscinspektoren und Generalvertre

ter sür die eingeglicderten Ost¬
gebiete gesucht. Nichtsachieute er¬
halten sachgemäße Ausbildung
Adriatische Versicherungs - Gesell
schaft, Subdirektion Posen , Leo

-chlageter -Str . 26/27 . Gegr . 1838
rchifssmakler sucht jüngeren Außen

Expedienten . Angcb . u .' D 1130
Stahlwerke Braunschweig . Wir

suchen sür unsere Abteilungen^
1. Mechanische Werkstatt (Kenn
wort K 1 ): mehrere Elektroschwei
ßer , mehrere Metallschleiser . 2
Werkzeugbau (Kennwort X 2)
1 Werkzeugschmied , mehrere Dre¬
her , mehrere Metallfräser , mehrere
Werkzeugschlosser, mehrere Werk-
zeugschleiser, mehrere Werkzeug¬
kontrolleure , mehrere Werkzeug
aüsgeber , mehrere Hilssarbeiter^
1 Metallbohrer . 3. Schreinerei
(Kennwort K 4) : 1 Modelltischler
1 Modell -Drechsler , mehrere Platz
arbeiter . 4 Mechanischer Werk¬
statt I (Kennwort K 6) : mehrere
Dreher -Vorarbeiter , mehrere ' Dre¬
her . mehrere Metallhobler , mehrere
Metallirüser , mehrere Horizontal¬
bohrer , mehrere Hohlbohrer , meh¬
rere Stoßer , mehrere Radialboh-
rcr , mehrere Revisoren , mehrere
Hilfsarbeiter , 5. Gesenkbau (Kenn¬
wort K 7 ): mehrere Metallsräser,
mehrere Metallgraveure , mehrere
Fräser -Vorarbeiter , mehrere Me-

- tallhobler . Bewerbungen mit Le¬
benslaus , Zeugnisabschrist ., jetziger
Lohn , Lohnansprüchen und Spe¬
zifizierung der jetzigen Tätigkeit
sow. Angabe des srühesten Dienst¬
antrittes und des Kennwortes
sind zu richten an : Stahlwerke
Braunschweig GmbH ., Abt . 0 1,
Watenstedt über Braunschweig.

Wir stellen noch, einige Frauen oder
junge Mädchen ein für fünf Tage
in der Woche. Sonnabends frei
Damp 'wäscherei Oelkers . Falling-
bvsteler Straße 4/6

Zeitungsträgerinnen für die Bezirke
Delmenhorst , Kirchweyhe / Sud¬
weyhe . Äerden/Aller und Neustadt
gesucht. Persönliche Vorstellung
„Bremer Zeitung ", Vertriebsabte'
lung , Geeren 6/8

Stahlwerke Braunschweig . Wir
suchen sür unsere Abteilungen:
1. Einrichtung (Kennwort H 2):
I Metallschleiser , mehrere Repara¬
turschlosser , mehrere Dreher , meh-
rere ^ Metallsräser , mehrere Hori¬
zontalbohrer , mehrere Hilssarbei-
ter . 2. Starkstrom -Abteilung
(Kennwort 8 3) : mehrere Kran-
montenre , mehrere Hochspan-

' nungsmonteure , mehrere Mon
teure iür Schaltungen , mehrere
Elcktromonteure , mehrere Schlos
ser, mehrere Mechaniker , mehrere
Betriebselektriker . 3. Schwach
strom -Abt . (Kennwort II 4): meh¬
rere Schwachstrom -Monteure . 4.
Allgem . Kraftanlagen (Kennwort
II 6) : mehrere Installateure , meh
rere Rohrleger , mehrere Auto¬
genschweißer , mehrere Maschini¬

sten . mehrere Hilfsarbeiter . 5. Aus --
bildungswesen (Kennwort 6 3e):
1 Schlosser, 1 Dreher , mehrere
Hilfsarbeiter . 6. Werksbahn : meh¬
rere Rangierer , mehrere Wagcn-
fchieber, * mehrere Weichen - und
Lampenreiniger . 7. Feuerschutz
(Kcnnw . WS 2b): mehrere Schlos¬
ser, mehrere Elektriker , mehrere
Tischler , mehrere Autoschlosser , 1
Klempner , 1 Installateur , 1 Zim¬
merer , 1 Maurer , 1 Sattler . Be¬
werbungen mit Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften , jetzigem Lohn,
Lohnansprüchcn und Spezifizie¬
rung der jetzigen Tätigkeit sowie
Angabe des srühesten Dienst¬
antrittes und des Kennwortes
sind zu richten an : Stahlwerke,
Braunschweig GmbH ., Abt . 8 1,
Watenstedt über Braunschweig.

Kraftfahrer sür neuen 3-t-LKW . per
sosort od. 1. 4. ges. Heiur . Schä-
ding , Kistenfabrik , Am Deich 54/55

Weibliche
Bei der Stadtverwaltung Osterholz-

Scharmbeck wird zum baldmög
lichst. Eintritt eine Stenotypistin
welche Kurzschrift und Maschinen
schreiben beherrscht und flott und
sicher arbeitet , gesucht. Bezahlung
erfolgt nach der Tarifordnung A
für Gefolgschaftsangehörige im ös
fentlichen Dienst . Die Eingruppie-
rnno . in die TO . A richtet sich nach
Vorbildung und bisheriger Tätig¬
keit. Bewerbungen mit Lebenslaus.
Lichtbild und Zeugnisabschriften
find zu richten an den Bürger-
meister in Osterholz -Scharmbeck.

Stenotypistin ge) Turchg . Arberts
zeit Angebote unt . H 3591

Telefonistinnen zur Bedienung einer
größeren Glühlampeuzentrale oder
gewandte junge Damen zur An
lernung als Telefonistinnen zum
baldigen Antritt gesucht. Carl F.
W . Borgward , Bremen , Auto¬
mobil - und Motoren -Werke

Zur Führung je einer Filiale in
Bremen und Blumenthal suchen
wir erfahrene , arbeitssreudige Da¬
men mit guten Umgangssormen.
Großwäscherei Hayungs , Drakcn-
burger Straße 36

Anfängerinnen ges. Durchgeh . Ar-
beitszeit Ang . unt . F 3589

Wcibl . Anlernling gesucht
Angebore unter G 3580

Weserflug sucht zum sofortigen An¬
tritt 1 angelernte Buchbinderei-
Hilfskraft (weiblich ), 1 Hilfskraft
in der Lichtpauserei (weiblich ).
Angebote mit den üblichen Be¬
werbungsunterlagen und Angabe
des frühesten Autrittstermins sind
zu richten an : „Weser " Jlugzeug-
bau G. m. b. H., Bremen  1

Film - Theater
Ufa -Metropol . Tägl . 3.00 u . 6.00:

„Briiderlein sein". Hans Holt,
Marte Harell / , Jugendl . ab  14 I
zugelass, Vorverkauf 11—19 Uhr.

Usa-Europa . Täglich 3.00 u 6.00:
„Jenny und der Herr im Frack"
Gusti Huber , Johannes Heesters,-
Jugendliche nicht zugelassen / Vor-
oerfauf 11—19 Uhr.

Ufa -Kaiser . Täglich 3.00 und 6.00:
(Letzter Tag !) „ Der Strom ". Hans
Söhnker, . Lotte Koch / Jugendliche
ab 14 Jahren zugelassen.

Ufa -Palast . Tägl . 3.00 und 6.00:
(Letzter Tag !) „Der Strom ". Hans
Söhnker , Lotte Koch / Jugendliche
ab 14 Jahren zugelassen.

Ufa-Apollo . Heute 6.00 Uhr : (Letzter
Tag !) „ Alarmstuse V". Heli Fin¬
kenzeller, Ernst v. Klipstein / Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Ufa-Hansa . Heute 6.00 Uhr : (Letzter
Tag !) „ Alarmstuse V ". Heli Fin¬
kenzeller, Ernst v. Klipstein / Ju-
gendliche nicht zugelassen.  '

Tivoli-Theater. Tägl. 3.00 u. 6.00
Der neue Terra -Film „Kleine
Mädchen — große Sorgen " mit
Hannelore Schroth , Geraldine Katt
Dagny Servaes , Fritz Odemar.
Herm . Braun , Ckirsta Löck, H.
Brausewettex / Die neueste Deut¬
sche Wochenschau — Jugendliche
nicht zugelassen / Vorverkauf von
11—1 u . ab 3.30 Uhr Ruf 2 08 01

Schauburg . Täglich 3.00 Uhr . und
6.00 Uhr (8tur noch heute !) :
Der erfolgreiche »Tobis -Großsilm
„Menschen im Sturm ". Schicksale
am Rande des Weltgeschehens , mit
Olga Tschechows , Hanne !. Schroth
Siegfried Breuer , Gustav Dießl,
Heinz Welzel , Kurt Meisel , Josei
Sieber / Die neueste Deutsche
Wochenschau / Jugendl . nicht zu¬
gelassen.

Modernes Theater . He-nte 3.00 Uhr
und 6.00 Uhr (Heute zuletzt !):
2 Stunden Lachenl Der große
Lustspieleriolg „Ouar der Bruch¬
pilot " mit Heinz Rühmann , Hilde
Sessak, Elga Brink . Harry Liedtke.
Leo Peükert . / Jugendliche zuge¬
lassen / Die neueste Deutsche
Wochenschau.

Decla -Theater . Täglich 6.00 Uhr.
Zwei Stunden Lachenl Der große
Lustspieleriolg „Ouax der Bruch¬
pilot " mit Heinz Rühmann , Hilde
Sessak. Elga Brink Harry Liedtke.
Leo Peukert u . a. / Jugendliche
zugelassen / Die neueste Deutsche
Wochenschau / Mittwoch und
Sonnabend auch nachm . 3.00 Uhr^
Große Jugend - und Familienvor-
stellung : „ Ouax der Bruchpilot

Bin Schödling dingfest
gemacht ! .Vorsicht und
Wachsamkeit sind der wirksame
Schulz gegen langfinger.^Vor-
sichtig und wachsam müsser»
Sie aber auch gegen den un¬
sichtbaren LangfingerKalk ins
harten Wasser sein, der Ihrem»
Waschpulver Schaum- One*Waschkraftstiehlt.DiesenSeifen-
dieb Kalk machen Sie unschäd¬
lich, wenn Sie vor Zugabe de»
Waschpulverseinige Handvolf

I Henko Bleichsoda im Wassee
S verrühren!

Meine
Staatliche

Lotterie »Einnahme
befindet sich jetzt

wieder

in den alten Räumen

Uliiheim Oscar Bruns

Admiral -Palast , Hemmstraße . Heute
6.00 Uhr : „ Was geschah in
dieser Nacht?". Litt Murati , Karl
Ludwig Diehl , Irene v. Meyen
dorff , Hans Brausewetter , Theo
Lingen , Lueie Englisch u . a . / Wo¬
chenschau: Neueste Folge / Jugend
liche nicht zugelassen.

Rarberina -Tonlichtlviele . Söaestr.
11.00 / 12.30. / 3.15 / 6.00 Uhr:
„Das andere Ich " m. Hilde Krahl,
Mathias Wirwan , Harald Paul-
sen, Erich Ponto u . a . / , Kultur¬
film und die neueste Wochenschau
Jugendliche nicht zugelassen!

Kammer -Lichtspiele . Ostertorsteinweg
Nr . 105. Tägl . 1.15, 3.30, 6.00 Uhr:
Heute zuletzt ! „ Walpurgisnacht ".
(Dir Sünde wider das Leben .)
Ein Film von Liebe, Ehe, Mutter¬
schaft •/ Jugendliche nicht zuge¬
lassen.

Wrlt -Theater . Täglich 18.00 Uhr:
„Was geschah in dieser Nacht?"
mit Litt Murati , Karl Ludwig
Diehl , Irene von Meyendorsf,
Hans Brausewetter , Theo Lingen
Lueie Englisch > Die neueste Wo¬
chenschau / Jugendl . haben keinen
Zutritt.

Begesacker Lichtspiel-Theater Breite-
straße . Beginn täglich 18.15 Uhr:
„Das andere Ich " m. Hilde Krahl,
Mathias Wieman , Harald Paul-
sen u . a . / Ein neues Tobis -Lust-
spie.' / Jugend verboten / Deut¬
sche Wochenschau.

Wohnungstausch
Bremen —Syke . Biete in Syke vier-

ränmige Wohnung mit kleinem
Garten , 40 MM  mtl . und suche in
Bremen eine bräumige Wohnung.
Angebote unter F 3883

Wer würde sich eine Ausgabe daraus
machen , alleinstehende berusstätige
Dame an 3 Wochentag , haussraii-
lich .zu versorgen ? Ang . u . B 3854

Hausmädchen ’iir mod Haushalt iür
8/< Tag od. ganz . Tag zu sos. ges
Borzust vormittaas Kursürsten
allee 79 Ruf : 4 00 50

Hausgehilfin gesucht. Tr . Bredehöst
Eichenberger Str . 1

Wir stellen noch einige Reinmache
srauen ein . Zu rnelden beim Haus
Meister der „Bremer Zeitung^
Geeren 6/8

Wir suchen Frauen zum Reinmachen
unserer Büros und Arbeitsräume
täglich während mehrerer Nachmit-

s tags - bzw. Abendstunden . An¬
nahmestelle : Unser Oberpförtner
im Hanptverwaltungsgebäude in
Gröpelingen . Deutsche Schiss- u.
Maschinenbau Aktiengesellschaft,
Werk : Aet .-Ees . Weser

Stellengesuche
Heimarbeit (schristttch) sehr gute

Handschrift . Angeb , ti. E 3945
Junge Kriegerwitwe sucht für sonn

abends evtl , sonntags ganztägig.
Beschäftigung . Angeb , u . N 3890

Junges Mädchen s. Beschäftigung s.
X Tag . Angebote unter Z 1168

Junges Mädchen , 28 I ., in allen
Hausarbeiten erfahren , s Stellg .,
wo es 2jühr . Kind bei sich haben
kann . Angebote unter M 4015

Kaufgesuehe
Größere Flurgarderobe zu kaufen ge¬

sucht. Angebote mit Preis unter
S 2068 erbeten

Braune Herren -Halbschuhe, Gr . 41.
neu od, sehr gut erhalten , zu kau-
fen gesucht. Angeb . u . . L 1368

Altgold . Altsilber . Schmuckfachen
aus Edelmetallen kaust Juwelier
Wilhelm Frölich Papenstroße 16
Gen C 41'50640 _

Schmucksachen — Uhren aus Edel¬
metallen und Silbergeräte kauien
Wittens & Danger . Sögestr 67
Ecke Am Wall Rust 2 33 >3 Gen -
Nr 41/fl 52 329

Bremen —Münster . Biete in Münster
(Westfalen ) Küche, 3)4 Zimmer fü
M.M 66, —. Suche in Breme » eine
4-Zimmerwohnung mit Bad und
Heizung . Angeb , u . R 3871

Geht ' , Deine Augen an —
Geh* zu
Fuhljahn 1

BrOckenstr. 25

Bruno Mulde . Bremen
IStempelfabrik ==
iSchilderfabrik — —1
i

i Vereinsartik el

jetzt:
Bremen , Wegesende9
IFernruf : 2 73 23 2 72 61  =

CD
RSemtsma
SORTE» « %

ui/iS &dJng^
wzepMreu,

Bremen —Kiel . Biete in Kromshagen
Stadtrand Kiels , ein Einsamilien
Hans , 4 Räume , großes Nebenge
laß , großer Obstgarten . Such « in
Bremen eine abgeschl. 4-Zimmer.
Wohnung . Angeb u . P 3870

Fernumzüge . Wohnungsnachweis.
Möbellagerung Wilhelm Ros«
brock Breitenwea 28

Fernumzüge Louis  Neukirch seit 1824
im Famittenbesttz Bahnhoistr 3!
Rui 2 12 34/37

Mietgesuche
Lagerhäuser , Hallen , Schuppen oder

Scheunen evtl , in Verbindung m:
Lagerplatz -zum Ausstellen von
Kraftfahrzeugen gesucht Angebote
unter I 3886

Wir suchen Läden in der Neustadt
zur Errichtung von Filialen
Gef! Angebote erbeten u , ' Z 3856

Suche iür mehrere Gefolgschastsmit-
glieder per sofort möbl . Zimmer.
Angebote mit Prers unter D 3082

Geschäftliche Empfehlungen
Hühneraugen , eingewachsene Nägel

Schwielen usw entfernt Frau
E . Akkermann , Fußspezialistin.
Rheinstr . 96. Rui 54 41 23. Spreä :-
stund . 9—1, 3—6, auß . sonnabends

Lustschutzwachbiicher, soivrt lieferbar
Gläser , Chemnitz ' Zschopauer
Straße 181

Bei Wobnungsautqade vorteilbatte
Möbellagerung . Friedrich Bohne
Frieienstraße 28 - 30 Rust 4 40 95

Schrott Altpapier . Metalle . Wrtßen
berg Hohetorstr 30/38 Rui 64271

Verschiedenes
Böcmer Ring -Eilboten . Ruf : 2 53 37

Kleine FuHrleutestraße >2
Kunststopfcrei Gocthestraße 11, ab

Friesenstraßc , Ruf : 48 58 77

Auto - u. Motorradmaikt

Franz A. Lange , Fellhandlung,
Landwehrstraße 146, kaust Felle
aller Art

Hanomag -Dicsel-PKW . zu kaufen
gesucht. Angeb , u . R 3619

Was so viele loben — muß gut
sein. Also : ..BZ .' -Kleinanzeigen
ausgeben

tru
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Das große Vorbild
Bremen , 9. März.

Der  Wochenspruch der NSDAP . für die
Woche vom 8. bis 14. März 1942 lautet : Wenn ich
vom deutschenVolk Opfer und wenn es notwendig,
alle Opfer fordere, dann habe ich ein Recht, denn
auch ich bin heute genau so bereit wie ick es früher
war , jedes persönliche Opfer zu bringen/'

^ .clotk Hitler
Der Krieg mit seinen Gesetzen regiert unser Volk.

Gebieterisch hält er uns alle in Atem. Er fordert von
Mann und Frau Opfer und nochmals Opfer. Ja . Tau¬
sende gaben ihr Leben für den Sieg , der verheißungs¬
voll am Ende dieses Ringens stehen wird. Und wenn
wir danach fragen , warum dies alles sein mutz, so be¬
antwortet die große deutsche Geschichte alles . In vielen
Generationen haben Männer bereit sein müssen, ihr Le¬
ben zu geben, um unserem Volck die Zukunft zu erhal¬
ten. Aber wohl keine Generation ist so vom Schicksal
begnadet gewesen, ein lebendiges Ideal und ein täglich
zu bewunderndes Vorbild an der Spitze zu wissen, wie
die jetzt lebende Generation . Der Führer  in seiner
unendlichen Schlichtheit hat mit dem ebenso fordernden
wie stolzen Satz. der als Wochenspruchgewählt wurde,
das Recht umrissen, mit dem er von jedem der 80 Mil¬
lionen DeutschenOpfer über Opfer fordern kann. Dieses
Recht ist nicht ein angemaßtes, wie es etwa die Herren
in den Plutokratien haben, nein , es ist ein Recht, das
sich aus der Bereitschaft ergibt , mit der Adolf Hitler
selbst heute wie gestern jedes persönliche Opfer bringt.
Und weil wir ein lebendiges Ideal als großes Vorbild
an der Spitze der Wehrmacht und des totalen Staates
haben, darum ist uns um den Sieg in keiner Minute
bange. Ein Blick auf den Führer genügt, um jeden
Volksgenossenzur Pflichterfüllung und Opfrrbereitschaft
anzuspornen.

„Ver Fröhlichkeit die Türen auf . . . !"
„Der Fröhlichkeit die Türen auf . . .!" Mit diesem

von hellen Jungmädelstimmen gesungenen, beherzigens¬
werten Spruch leiteten die Jungmädsl der JM .-Gkuppe
32/75 ihren Elternabend ein, der gestern im bis auf
den letzten Platz besetzten Gemeinfchaftsvaum des Bau¬
hofes vor zahlreichen Eltern stattfand. Die Gruppen-
führerin Jrmtraud Nau wies eingangs darauf hin, daß
die Gruppe mit diesem Abend den Eltern einen kleinen
Ausschnitt aus dem Jungmädeldienst geben wolle, der
den Mädeln besinnliche und auch viele fröhliche Stun¬
den bringt . In diesem Elternabend solle jedoch aus¬
schließlichder heitere Teil des Jungmädeldienstes mit
Lied, Spiel und Tanz zu Worte kommen.. In buntem
Wechselrollte nun ein Programm ab, dem man es an¬
merkte, mit welcher Begeisterung, Liebe und Sorgfalt
jede einzelne der Darbietungen einstudiert worden war.
Es gab da sogar eine kleine Ansagerin , mit netten und
lustigen.Versen führte das Jungmädel Margret Brän¬
ge  r alle die kleinen und großen Gäste dieses Eltern¬
abends durch die Darbietungsfolge . Das Lied nahm
selbstverständlich einen breiten Raum ein und der
Jungmädelchor , von der Unterführerin Anita Held
trefflich geleitet , umrahmte den Abend mit vielen
Volksliedern, unter denen auch plattdeutsche Lieder
nicht fehlten. Unter Akkordionklängen zog dann eine
Reihe von Mädeln in Volkstanzkleidern in den Raum
ein und tanzten eine neckische„Spitzbubsnpolka", die
ihnen viel Beifall einbrachte. Nach einer Wanderlieder¬
folge. dargeboten von einigen Schi fferklavierspielerinnen
erfreuten die kleinen Tänzerinnen mit einem weiteren
Volkstanz, den sie „Siebenschritt" nannten . Ein „litttjer
Rimel ", von den Jungmädels frei nach Fritz Reuter
bearbeitet , ließ vor den Augen und Ohren der Gäste
eine Schluklasse mit einer lustigen Eeographenstunde
erstehen. Ein weiterer „Rimel ", bei dem sich geheimnis¬
voll der Saal verdunkelte, erzählte in einem Schatten¬
spiel von den Folgen einer Wette . Und dann kam Herr
Kasper, der fidele Knabe, höchstpersönlich, der es sogar
fertigbrachte, daß alle anwesenden Eltern mit ihm und
den Jungmädel » gemeinsam ein Lied fangen und schun-

Der Rundfunk am Montag
Drei Berliner ' Konzertmeister Georg Kniestädt , Rudolf

Schulz und Hans Tünschede, spielen Werke alter Meiste,r von
15.30—IK Uhr . Emmi Leisner ist in der Sendung „D a s
deutsche Lied"  von 20.15—21 Uhr zu hören. Alexander
Welitsch. der Königsberaer Bariton und Margarete Schuch-
mann sind die Solisten im „O r che ste r ko n z e r t" mit
Werken von Mozart , Hahdn Schubert -Liszt und Reger von,
21—22 Uhr, das Wolfgang Brückner dirigiert.

Es wird verdunkelt:
von Montag 19.15 Uhr, bis Dienstag 7.15 Uhr

ecoöect LückattieciAa"
Roman von Qllkv

(19. Fortsetzung)
Sobald seine Ueberlegenheit soweit gediehen waren,

winkte er eine Taxe herbei und ließ sich zu Winklers
Büro fahren . Er wurde sofort empfangen und diesmal
mit noch größerer Liebenswürdigkeit als beim ersten
Besuch. Regungslos ließ er den Schwall von Worten
über sich ergehen, verschmähte es aber, Platz zu nehmen.

„Herr Winkler , sind wir ungestört ?"
„Jawohl, " lautete die Versicherung. „Ich habe Dop¬

peltüren an meinem Zimmer ."
„Dann möchte ich Ihnen als erstes erklären, daß

Ihre Machenschaftenenthüllt sind. Sie stehen seit langer
Zeit mit dem Generalvertreter der Ihnen ja bekannten
Firma für landwirtschaftliche Maschinen in USA . in
Verbindung, haben von dort einen größeren, zinslosen
Kredit, ferner regelmäßige Zuwendungen zu jedem
Quartalsersten und in unregelmäßigen Abständen
Provisionssummen erhalten ."

Winkler verfärbte sich. „Das ist eine Verleumdung,
Herr Uhlenhoff!"

„O nein . Soll ich Ihnen mit den genauen Daten und
den genauen Ziffern dienen?" Er holte einen Zettel
aus der Tascheund las ihn vor. „Das sagt wohl genug?
Alle diese Gelder haben Sie für Ihren Verrat be¬
kommen. Sie haben die Ihnen zugehenden Nachrichten
über schwebendeVerhandlungen zwischenden deutschen
Lieferanten und argentinischen Abnehmern an den
Amerikaner weitergegeben und nach Abschluß der Ge¬
schäfte durch Garden oder seine Aiittelsmänner eine
mühelose Provision eingesteckt. Sie sind ab sofort aus
dem Dienst des Agri -Konzerns entlasten!"

Winkler schien nahe daran , einen Wutanfall zu be¬
kommen. Er trat atemlos mit stieren Augen auf
Günter zu, der darauf sofort eine bedrohliche Haltung
einahm , die Winkler zur Vorsicht mahnte.

„Lassen Sie jeden Unsinn, Winkler . Sie sind ein aus¬
gesprochener Lump!" Dann kehrte er ihm den Rücken
und verlieh das Zimmer , ohne sich noch einmal um¬
zublicken. Draußen atmete er auf. Die Luft gemeinsam

Fükrerkorps-5chulung der 5sl.-5tondarte
Ritterkreuzträger Tonne sprach—„Deutschland ordnet kuropa ein"

Daß der letzte Sinn der Wehrpflege in der
nähme an den großen Ereignissen unserer und dei
tag im vorbildlich geschmückten Festsaal der Horst

280 Männer waren einsatzbereit dem Befehle des
K.-Führers der Standarte gefolgt, und jeder von ihnen
trug ein Erleben mit nach Hause; sprach doch Ritter¬
kreuzträger Oberleutnant Tonne  zu ihnen. In einer
herzerfrischenden Weise schüttete er sein Füllhorn flie¬
gerischen Könnens und Erlebens aus . Mit . wenigen
Strichen zeichnete er, wie aus dem Einzelflieger an
Norwegens Küste der Formationsslieger wird, der im
Einsatz im Osten die Ueberlegenheit der deutschen Füh¬
rung zeigen kann. Aus der ausgehenden Sonne heraus
wird der erste Einsatz gegen einen Flugplatz geflogen.
Die Ueberraschung gelingt : 76 Flugzeuge liegen zer¬
stört am Rande des Flugplatzes ! Auch im Einzelkampf
zeigt sich die deutsche Ueberlegenheit. Ein feindlicher
Flieger ist plötzlich über ihm und versucht ihn mit
seinen Bordwaffen unschädlich zu machen. Aber unser
Flieger versteckt sich unter seinen Flügeln und läßt
sich ruhig tiefer und tiefer drücken. Da, ein Seiten-
sprung, und der deutsche Aar steigt zur Sonne . Und
dann die Einsätze als Straßenjäger , Tiefflieger und
Bombenwerfer ! Und alles klingt so selbstverständlich,
als ob es nicht anders sein kann. Es gibt keine Wider¬
stände, weder durch die Ueberzahl feindlicher Flieger,
noch durch' Flak, noch durch Kälte . Der Flieger bleibt
Sieger in seinem Reich, auch dann noch, als er ver¬
wundet sein Flugzeug heimfliegt. Jeder fühlt : hier
spricht der deutsche Mensch, dem das Fliegen zur Le¬
bensform geworden ist, der jedem deutschenManne zum
Vorbild wird , weil er die Verkörperung der deutschen
Tugenden ist: Einsatz, Gehorsam, Härte , Opfer und

Standarte 75 die Erziehung zur entschlossenenTeil-
kommendenZeit ist» bewies der gestrige Schulungs-

Wessel-Schule.
Kameradschaft. Der Dank, der Oberlt . Tonne entgeaen-
braust, bewies ihm, wie die SA . sich mit dem Sol¬daten verbunden suhlt.

Der Vertrag von Obersturmführer Sprich:
„Deutschland ordnet Europa neu" schulte den Blick für
die Zukunft. Er zeichnete ein Bild üher die Verteilung
und Ausnutzung des Bodens in Europa und wie seine
Neuordnung dieses Bodens vor sich gehen muß. Um den
europäischen Raum krisenfest zu machen, ist es nötig,
ihn unter die Führung Deutschlands zu stellen. Es
ist durch seine zentrale Lage der gegebene Machtfaktor
dazu, es ist aber auch geschichtlich dazu berufen ; denn
schon 1500 Jahre vor der Zeitrechnung haben Vor¬
fahren deutscherStämme den russischen Raum siedlungs-
sähig gemacht. Wenn dieser Raum dem deutschen Men¬
schen verlorenging , so lag das in der geschichtlichen
Vergangenheit begründet. Der europäische Raum muß
zu einem Mustererdteil werden, in dem jedes Volk
seinen nationalen Charakter bewahrt , in dem sich aber
auch jedes Volk daran gewöhnt, den europäischen
Raum als wirtschaftliche und politische Einheit zu
sehen.

An die Vortrüge schloß sich noch eine militärische
Ausbildung auf dem Schulhofe an. Dann entließ der
'K.-Führer der Standarte das Führerkorps mit der
Aufforderung zur weiteren Arbeit an sich selbst, denn
die wehrgeistige Erziehung sei keine Saisonarbeit
während des Krieges , sondern sei gleichbedeutend mit
der Entfaltung des deutschen Wesens und der Er¬
ziehung zur nationalsozialistischen Weltanschauung.

kelten. Ein Stegreifspiel führte am Schluß des immer
wieder von Liedern umrahmten Programmes die Gäste
in das Märchenland, an den Hof des Königs von Sie¬
benlinden . wo allerlei hochgeborene Herren um die
schönePrinzessin freien wollten, die schließlichvon dem
allzeit fröhlichen Junker Frohgemut heimgeführt wurde
und am Schluß gab es eine farbenprächtige Königs-
hochzeit. Mit einem Lied „Laßt uns alle nach Hause
gehen" verkündeten die Jungmädel dann auf ihre Art
den Eltern und Gästen, daß der Elternabend aus sei,
ein Abend, der — wie man abschließendfeststellen kann
— allen Besuchern viel Freude uNd Fröhlichkeit brachte.8 —s.

kroßkonzert des Heeres
Der Standort Bremen veranstaltete gestern in Ver¬

bindung mit der Kreisdienststelle Bremen der NS .-
Eemeinschaft „Kraft durch Freude " ein Heeres-Eroß-
Konzert zugunsten des Kriegswinterhilfswerkes . Das
Konzert, das in Anwesenheit von Vertretern aus Par¬
tei und Staat , an ihrer Spitze Kreisleiter Blanke,
und zahlreicher höherer Offiziere der Wehrmachtsteile
im vollbesetzten großen 'Saal der „Glocke" stattfand,
wurde ausgeführt von drei Musikkorps des Heeres, die
unter der straffen und mitreißenden Stabführung von
Stabsmusikmeister Knoch , Hamburg, zu einem großen
Klangkörper von etwa einhundert Musikern vereinigt
waren . Das Programm , das in seinem ersten Teil aus¬
schließlichklassische Musik äufwies , begann mit dem von
Beethoven geschriebenen Marsch des Pork'schen Korps
aus dem Jahre 1813, dem die Hymne und Triumph¬
marsch aus Verdis „Aida" folgten. Den Höhepunkt
dieses ersten Teiles bildete das ausgezeichnet wieder-
gegebene Vorspiel zur Wagner -Oper „Rienzi ", das in
den wuchtigen Motiven des Kriegsmarsches gipfelt.
Zwei altpreutzische Heeresmärsche leiteten darauf über
zu den heiter -beschwingten Klängen des Strauß -Wal¬
zers „E 'schichtenaus dem Wienerwald " über. Der an¬
schließendgespielte Heeresmarsch „Temperament im Re¬
giment", den Stabsmusikmeister Knoch selbst schrieb,
fiel durch seinen flotten , wirklich temperamentvollen
Schwung auf, der aber trotzdem oder vielleicht gerade
deshalb die Wucht deutscher Marschmusikdurchaus nicht
vermissen ließ. Die immer wieder gern gehörten Un¬
garischen Tänze Nr . 5 und 6 von Brahms klangen
auf und dann traten am Schluß Spielleute des Heeres
in Erscheinung. Der schneidigeSpielmannszugführer gab
das Einsatzzeichenzur „Locke" und die Märsche „Preu¬
ßens Gloria " von Piefke und „Regimentsgruß " von
Steinbeck, gemeinsam gespielt von Musikkorps uyd Spiel¬
leuten, beendeten das begeisternd verlaufene Eroßkon-
zert des Heeres, das jedoch nicht ohne eine gern gegebene
Zugabe seinen Abschluß fand. 8 —s.

Zulagekarten bei flrbeitsunterbrechung
Die Zulage- und Zulsatzkarten für Lebensrnittel , die

im Zusammenhang mit dem Arbeitsplatz gewährt wer¬
den, sind zurückzugebenoder einzuziehen, wenn die Vor¬
aussetzungen weggefallen sind. Da von den einzelnen
Ernährungsämtern die hierzu ergangenen Vorschriften
bisher unterschiedlich gehandhabt wurden , hat der
Reichsernährungsminister jetzt' bestimmt, daß nach fol¬
genden Gesichtspunkten einheitlich im ganzen

Reichsgebiet  zu verfahren ist: Bei einer Arbeits¬
unterbrechung bis zu sieben Arbeitstagen sind die Zu¬
lage- und Zusatzkarten weder einzuziehen noch zurückzu¬
geben. Bei Arbeitsunterbrechung von mehr als sieben
Arbeitstagen gilt folgendes : 1. Für die Woche, in der
die Arbeitsunterbrechung eintritt , sind die Karten we¬
der einzuziehen noch zurückzugeben, und zwar auch dann
nicht, wenn die Arbeitsunterbrechung bereits am Mon¬
tag der betreffenden Woche eintritt . 2. Für eine Woche„
auf die kein abgeleisteter Arbeitstag entfällt , sind die
Karten einzubehalten , es sei denn, daß sie gemäß Zif¬
fer 1 zu belasten sind. 3. Für die Woche, in der die Ar¬
beit wieder angetreten wird^ stnd die Karten dann aus¬
zuhändigen, wenn auf die Woche, iu der die Arbeits-
unterbr ^chung eintrat , und auf die Woche, in der die
Arbeit wieder angetreten wird , zusammen wenigstens
sechs abgeleistete Arbeitstage entfallen. Etwaige gebiet-
liche Sonderregelungen dieser Materie sind mit sofor¬
tiger Wirkung aufzuheben, Anträge auf Bewilligung
von Ausnahmeregelungen sind aussichtslos.

Front gegen das Marentausch-Unwesen
Die Verknappung der Verbrauchsgüter macht die ein¬

zelnen Waren doppelt begehrenswert . Damit wächst für
den in der Wirtschaft stehenden Menschen die, Ver¬
suchung, die in seinem Berfllgungsbereich befindliche
Ware zu seinem Vorteil einzusetzen, sie zum Beispiel
als Tauschobjekt gegen andere Waren zu benutzen.
Was die Kaufleute angeht, die von diesen Ge¬
fahren ebenso bedroht werden, wie manche andere
Berufskreise, so haben sie selbst durch ihre Be-
rufsorgattisation seit langem scharf gegen jede Art des
Warentausches Front gemacht. Neuerdings hat sich der
Leiter der Reichsgruppe Handel, Dr . Hayler,  jeweils
gemeinsam mit dem Leiter der einzelnen Wirtschafts¬
gruppen in dieser Sache noch einmal an all« Mitglie¬
der gewandt. Richt nur -die Kaufleute selbst, sondern
auch ihre Mitarbeiter sollen sich diese in Form eines
Rundbriefes herausgegebenen Worte zu Herzen nehmen.

Gewiß gehe dieses Problem , so heißt es darin , den
Handel nicht allein an, aber die Angehörigen des Han¬
dels müßten darauf achten, in ihrem eigenen, Hause
Ordnung zu halten . „Wenn wir als Kaufleute die Ware
auch auf eigene Rechnung kaufen, so verwalten wir sie
während des Krieges im Grunde doch für die Allgemein¬
heit. Sie wird sozusagenzu treuen Händen anvertraut ".
Ob es sich um bewirtschaftete oder unbewirtschaftete Wa¬
ren handelt , sei gleichgültig, denn fast jede Ware ist
im Kriege knapp und begehrt. Der Kaufmann dürfe und
werde seine Hand nicht dazu bieten, daß Ware nur in
solche Hände kommt, die ihrerseits dagegen etwas her¬
zugeben haben.

Auch auf die Gefahren des Warentausches für die Sta-
bilhaltung der Preise wird hingewiesen. Gerade heute
dürfe Geld nicht unüberlegt ausgegeben werden. Da¬
gegen komme es darauf am daß der Kaufmann sich selbst
und seinen Kunden den Sinn des Sparens klarmacht.
„Tut das der Handel, tut das jeder Kaufmann in sei¬
nem Wirkungsbereich, dann leistet er an seiner Stelle
der Nation einen wirklichen Dienst. Daneben jedoch
erleichtert er sich selbst die Arbeit , denn je mehr jeder
einzelne im Volk den Unsinn des „Kaufens um jeden
Preis " einsieht, um so mehr werden wir in unseren Be¬
trieben von lästigen und peinlichen Zumutungen ver¬

schont bleiben, um so bester können wir unsere tägliche
Arbeit leisten".

Darum fordern die Leiter der Handelsgruppen alle
Betriebsangehörige auf , ihren Versorgungsauftrag als
einen Beitrag zum Sieg anzusehen und dementsprechend
zu erfüllen.

Einstellungen in die Waffen ff . Die Ergänzungsstelle
Nordsee (X) gibt wiederum Freiwilligen die Möglichkeit
zum Eintritt in die Waffen-ff.

Kein Earagen -Kriegsgewinn aus stillgelegte» Kraft-
wagen. Der Reichskommissarfür die Preisbildung stellt
klar, daß die eigenmächtige Wiedererhöhung seit Kriegs¬
beginn gesenkter Garwgenmieten nur unter der Voraus¬
setzung zulässig ist. Laß die Wiedererhöhung nach den
Grundsätzen einer kriegsverpslichteten Wirtschaft ver¬
antwortet werden kann. Diese Voraussetzung liegt bei
Wiedererhöhung ermäßigter Mietzinsen für stillgelegte
Fahrzeuge regelmäßig nicht vor. Das Aufbocken der
Wagen hat aus feiten der Vermieter zu einer Lei¬
stungsminderung geführt , die schon nach den allgemei¬
nen Grundsätzen des Preisstops zur Minderung der
Mietzinsen verpflichtete. Solange die Stillegung an¬
dauert ist eine Wiedererhöhung der, Preise wirtschaftlich
nicht gerechtfertigt, wenn nicht die Preisbildungsstellen
im Einzelfall etwas anderes bestimmen.

Grundlegendes Urteil über Mietaufhebung wegen
Eigenbedarfs . Aus dem Reichsheimstättenamt der DAF.
wird uns geschrieben: Die Verknappung an Wohnraum
hat manchen Volksgenossen, der über die entsprechenden
Mittel dazu verfügt , auf den Gedanken gebracht, sich
ein Haus zu kaufen, um auf diese Weise im Wege der
Mietaufhebungsklaqe nach K 4 MschE. (dringender
Eigenbedarf ) eine Wohnung für sich frei zu bekommen.
Hierzu hat das Landgericht Dresden mit Urteil vom
22. August 1941 („Deutsches Recht" Nr . 49 vom 6. De¬
zember 1941, Seite 2572 ff.) folgenden Grundsatz aufge¬
stellt: Der Erwerb eines Grundstücks in der Absicht, sich
in den Besitz der Wohnung eines Mieters zu setzen, um
dadurch der Sorge um die anderweitige Beschaffung
einer Wohnung zu entgehen, ist im nationalsozialistischen
Deutschland dann kein Aufhebungsgrund nachß 4 MschE.,
wenn der Mieter wohnungslos würde . Am vorliegenden
Fall spricht auch noch die Tatsache, daß der Mieter jetzt
Soldat ist, zu seinen Gunsten. Das Urteil , das im
„Deutschen Recht" eingehend besprochen wird , ist geeig¬
net, für ähnliche Fälle wertvolle Grundlage zu geben.

Unter dem Hokeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Buntentor . Montag 19.30 Uhr, Stabs - und
Zellenleiter -Arbeitstagnng in der Dienststelle.

Die Deutsche Arbeitsfront
Dienstag , 10. März

Lrtswaltung Reichsbahn. 10.30 und 18 Uhr, Sitzung der
Stabs - und Hauptbetriebszellenobmänner in der Ga. Bremen
Hauptbahnhof , Gebäude 7, Zimmer 7.

Lrtswaltung Wasserturm . Besprechung in der Dienststelle,
19 Uhr.

Ortswaltung Herdentor . 19 Uhr, Sitzung der StaibSwalter
in der Dienststelle.

An diesem Tage führen folgende Lrtswoltungen Betüiebs-
obmänner -Sitzungen zu den bekannten Zeiten durch: Peters¬
werder, Freihafen , Neustadt -Nord , Lstertor , Sebaldsbrück,
Weser, Westen.

Donnerstag , 12. März
Lrtswaltung Hohentor . 19—20 Uhr, Besprechung der Stabs¬

walter in der Dienststelle.
Ortswaltung Neustadt-Nord. 19 Uhr, Sitzung der Lrts-

fachschaftswalter v. Teutschen Handwerk in der Dienststelle.
Ortswaltung Herdentor. 17.30 Uhr, Appell der Betriebs-

obmänner im GuttemplerhauS , General -Lubendovff-SkvaHe 19.
Freitag , 13. März

Ortswaltung Reuenlaude . 19.39—21 Uhr, SpreHabend der
Stabswalter , Zellen - u. Betriebsobmänner in der Dienststelle.

Das zeitgemäße Rezept
Kresse als vitaminreiche Zukost

Man kauft sich für 10 Pfg . Kressesamen in einem Fach¬
geschäft, nimmt aus einen großen flachen Teller eine
Schicht Erbe und eine dünne Decke Zellstoff, statt besten
auch ein altes Friesftück oder Malton . Nun feuchtet man
die Unterlage gut an und sät daraus gleichmäßig und
dicht von der Kresse. Man stellt den Teller zum Anleimen
in die Wärme , also in die Nähe des Ofens oder über
Nacht aus die Heizung , am Tage stellt man die ausge¬
gangene Kresse an ein sonniges Fenster . Man muß die
Unterlage immer gut feucht halten und lau überbraufen;
nach zirka 10—14 Tagen ist die Kresse schnittreif . Die
Verwendung als Brotaufstrich , Geschmackszutat zu Weiß¬
käse und verschiedenen Salaten ist sehr vielseitig.

Auflösung unseres gestrigen Kreuzworträtsels:
Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1. Nera , 4. Skat, 8.

Era , 9. Klaue . 10. Sisal , 12. Jll , 13. Heer, 15. Heli¬
kon. 19. Rebe. 21. Lab, 23. Eller, 25. Arier , 26. Ära,27. Kent, 28. Atem.

Senkrecht: 1. Nest. 2. Erich. 3. Ras , 5. Kairo , 6. Aul.
7. Teil , 9. Kleiber , 11. Ahle. 14. Ekel, 16. Erbin , 17.
Niere, 18. Flak, 20. Gram, 22. Are. 24. Lat.

mit einem solchen Schuft einzuatmen, schien ihm «ine
harte Prüfung.

Winkler war nach dem Abgang seines Besuchers
gebrochen in einen Stuhl gesunken. Er suchte fieber¬
haft nach einem Ausweg aus dieser Lage. Einfaches
Vestreiten würde nicht genügen, da man in Deutschland
Uhlenhoff sicher mehr Glauben schenken würde als
ihm. Vergebens überlegte er, wo die Quelle bieser
Kenntnisse des verdammten Neulings sitzen konnte, kam
aber zu keinem Ergebnis . Ihm graute vor dem Ge¬
danken, daß seine übrigen deutschen Verbindungen auch
abgeschnitten würden . Mit dem bequemen Geschäft des
Verräters und dem mühelosen Provisionsgewinn wäre
es dann vorbei.

Günter erreichte das Hotel, gab seine sofortige Ab¬
reise bekannt und nannte als Ziel La Plata , um et-

,waige Nachforschungen Winklers und seiner Genossen
auf die falscheBahn zu leiten . Erst galt es, in Cordoba
gemeinsam mit Rühl eine feste Basis zu schaffen, bevor
man die Karten aufdeckenkonnte. *

Sein Telegramm an Beveren lautete : „Verbindung
mit Winkler sofort abbrechen. Verräter . Brief folgt."

Dann verfaßte er ein ausführliches Schreiben, in
dem er seine ganzen bisherigen Erfahrungen in Ar¬
gentinien genau schilderte, und gab dieses zur Post,
damit es auf dem Wege über die deutsche Fluglinie
nach Südamerika schnellstens in die Hände Beverens
kam. In einigen Tagen würde man in Dortmund , Ber¬
lin und Leipzig Bescheid wissen und sicher Augen
machen über die allerdings bisher nur negativen Er¬
folge des Neulings in Argentinien.

Bei allem Aerger und trotz seiner Erbitterung war
Günter zufrieden. Er hatte eine große Fehlerquelle
aufgedeckt und sofort ausgemerzt. Damit war wenig¬
stens die Möglichkeit einer ungestörten Aufbauarbeit
gegeben, und die wollte er in Gemeinschaft mit Rühl
schon̂ schaffen.

14. Kapitel
Fünfeinhalb Tage nach seiner Abreise aus Codoba

traf er dort wieder ein. Hella erwartete ihn in Be¬
gleitung eines Mädchens aus dem Riihlschen Haus¬
halt und flog ihm freudig entgegen. Sie war froh, ihren
Mann wiederzuhaben. Bei ihrem Anblick und mun¬
terem Eeplauder verflogen die Mißmutsfalten aus dem
Gesicht Eiinters , und er hörte mit Staunen , wie gut
sie sich in der knappen Woche ihres Aufenthaltes in
Cordoba bereits eingelebt hatte.

Rühl und Frau empfingen ihren Landsmann herz¬
lich. Ehe dieser aber dazu kam. Bericht über das Er¬
gebnis seiner Reise abzustatten, mußte er die Bekannt¬

schaft mit den sechs Kindern erneuern , die inzwischen
Frau Uhlenhoff zu umschwärmen gelernt hatten und
sie bereits Tante Hella nannten.

Es war ein köstliches Bild , die mädchenhafte Frau
inmitten des Kinderschwarms zu sehen. Die beiden
ältesten Jungen waren schon so etwas wie kleine Ka¬
valiere und lasen ihr jeden Wunsch von den Augen ab.
Die Mädchen bewunderten sie rückhaltlos und die Klei¬
nen waren voller Zärtlichkeit. Hella strahlte vor Ge¬
nugtuung darüber und wurde flammend rot , als Gün¬
ter ihr leise zuraunte , daß ihr diese angenommene
Tantenwürde sehr gut stehe. Wie schön werde es aber
erst mit eigenen Kindern sein!

Als Antwort hatte sie nur ein geflüstertes „Heuteabend. Warte nur ab "
Dann wandte man sich dem Geschäftlichen zu. Die

beiden Frauen ließen ihre Männer aber nicht allein,
und Hella verkündete "als neueste Weisheit , sie habe
ja von sich aus schon gewußt, daß eine Frau vor allem
im Ausland ihrem Mann sogar in beruflichen Dingen
eine Kameradin sein müsse, jedoch von Frau Rühl
noch gelernt , daß aller Aerger und alle Freude nur ge¬
meinsam getragen und durchgekämpft werden könnten.

Günter berichtete knapp, aber unter Hervorhebung
aller wichtigen Einzelheiten . Rühl ließ aber eine Reihe
kräftiger Flüche und Verwünschungen hören, wurde
dann verlegen und entschuldigt« sich bei Hella deswegen.
Sie lachte ihn fröhlich an und versicherte, daß es ihr
nichts ausmache.

Die beiden Damen waren halb verwundert , halb
entrüstet und gaben dem lebhaft Ausdruck. Günter
hatte erwartet , daß Rühl vielleicht sein Vorgehen bei
Winkler nicht gutheißen würde, und war um so zu¬
friedener , als dieser erklärte , er hätte sich vielleicht
nicht einmal so beherrscht, sondern den Burschen ver¬
droschen. Jetzt, wo man Material in der Hand habe,
gebe es keine Zurückhaltung mehr.

Am liebsten wäre der Hüne sofort nach Vuenos Aires
gefahren, um sich Winkler einmal gründlich vorzu¬
nehmen, nahm aber doch Abstand von solchem Be¬
ginnen, das nichts einbrachte und die Lage höchstens
komplizieren konnte. Er beruhigte sich schließlich mit
dem sich' selbst gegebenen Versprechen. Winkler windel¬
weich zu prügeln , sobald er ihn in die Finger bekäme.

„Viel wichtiger ist es jetzt, daß wir ins Geschäft
kommen," meinte Günter . „Ich selbst kann natürlich
in dieser Richtung keine Vorschläge rächen und muß
mich Ihrem Ratschlag anpassen. Was haben Sie vor?"

„Oh, es trifft sich ganz gut. Die Farmervereinigung
in Savana , einem kleinen Städtchen i«nseits der Sierra

In so heillosen Zeiten muß man sich mit Eingewei¬
den aus Eise» und mit einem ehernen Herzen ver¬
sehen, um alle Empfindsamkeit- loszuwerden.
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de Eordoba , das nur im Kraftwagen zu erreichen ist,
trägt sich mit der Idee , ihren Maschinenpark zu er¬
neuern und zu ergänzen. Ich habe dort einen Ver¬
trauensmann . Sohn eines Deutschen und einer Argen¬
tinierin , der mir die Mitteilung zukommen ließ, daß
die schon länger schwebende Angelegenheit jetzt all¬
mählich spruchreif wird ."

„Schön, wir fahren sofort hm."
„Ich habe nur auf Ihre Ankunft gewartet ."
„Wie weit . ist das , Herr Rühl ?" fragte Hella.
„Ungefähr zweihundert Kilometer im Wagen . Das

bedeutet bei den teilweise sehr schlechtenWegen sechs
bis sieben Stunden Fahrt ."

„Und wie lange bleiben wir dort ?"
„Was heißt wir , Hella ?" Günter mischte sich ein.

„Du kannst doch nicht solche strapaziösen . . ."
„O doch, kann ich. Das werde ich dir schon beweisen.

Oder glaubst du. ich wäre nur zum Vergnügen mit
hierher gereist? Ich will mein Teil an deiner Arbeit
und deinen Sorgen übernehmen. Kräftig genug bin
ich ja ."

„Lasten Sie nur , Uhlenhoff." Rühl lachte ihn an.
„Man soll niemand von solchen Erfahrungen abhalten ."

„Na . dann meinetwegen," gab Günter seine Zu¬
stimmung

Sofort nach dem Mittagesten wurde aufgebrochen,
um noch vor Anbruch der Dunkelheit das Reiseziel zu
erreichen. Es war eine beschwerlicheFahrt , die anfangs
über eine gut ausgebaute Landstraße, dann über"
schlechte Waldwege, steinige, kaum erkennbare Ge¬
birgsstraßen in Staub und Hitze vor sich ging. Die
Paßhöhe betrug fünfzehnhundert Meter , und nicht weit
davon ragten Berge bis zu zweieinhalbtausend Meter
Höhe auf.

Hella war begeistert von dieser romantischen Fahrt
uqd riß ihren Mann durch ihre Bewunderung der ur¬
wüchsigen Landschaft mit , so daß er auf Stunden seine
geschäftlichenSorgen vergaß und dankbar ihre Gegen¬
wart empfand. Gegen acht Uhr erreichten sie das Städt¬
chen Savana . das dreitausend Einwohner zählte und
von den Einflüssen der . Zivilisation nur notdürftig
abbekommen hatte.

(Fortsetzung folgt)
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Bremervörde. 435 Mädel lernen auf den
Vremervörder Dörfern . Es ist notwendig, daß
möglichst viele Jungen und Mädel auf dem Lande eine
Lehre durchmachen, um nach einer gewissen Zeit zu ge¬
schulten Kräften heranzureifen . Im Kreis Bremervörde
sind dank der eifrigen Bemühungen der Kreisbauern¬
schaft schon viele Lehrstellen für Mädel eingerichtet
worden. Während im Jahr 1940 erst 45 Mädel ihre
Prüfung als Hausärbeitsiehrlinge machten, waren es
1941 schon an die 200. Zur Zeit laufen 435 Lehrverträge,
die von der Kreisbauernschaft bzw. von der Landes¬
bauernschaft genehmigt worden sind. Das schulentlassene
Mädel tritt mit seinen 14 Jahren in die Hausarbeits¬
lehre. Nach der Prüfung kann das Mädel in eine von
der Landesbauernschaft anerkannte Lehrstelle (im Kreise
Bremervörde gibt es deren 20 bis 25, die in absehbarer
Zeit um 10 bis 15 erhöht sein werden) als Hauswirt¬
schaftsgehilfin weiterlernen und schließlich besondere
Fachberufe bäuerlicher Art ergreifen.

Stade . Großer Erfolg der Pferdezuchten
Der Kreis Stade hatt« auf dem Gebiete der Pferde¬
zucht im verflossenen Jahre bedeutende Erfolge zu ver¬
zeichnen. Besonders groß war die Nachfrage nach Heng¬
sten, welche nicht nur in den norddeutschen Gauen, wie
Südhannover , Mecklenburg und Pommern , sondern auch
im Warthegau und im Generalgouvernement viele Ab¬
nehmer fanden. Das an den Ufern der Elbe gezüchtete
Pferd wird als das anpassungsfähigste der Hauptgucht-
richtungen angesehen und erfreut sich daher großer Be¬
liebtheit.

Stade . Eine Kette von 42 Wildgänsen,  die
in südwestlicherRichtung flog, wurde in Ahlerstedt be¬obachtet.

Ripen . Jubiläum der ältesten Schule des
Nordens.  Die Stadt Ripen hat eine Geschichteder
Ripener Kathedralschule in Auftrag gegeben. Den An¬
laß hierzu bildet das 800jährige Jubiläum , das die
Schule, die am 13. Juni 1145 gegründet wurde, 1945
begehen kann. Man glaubt Grund zu der Annahme zu
haben, daß die Schule noch viel älter ist und auf die
durch Ansgar um die Mitte des 10. Jahrhunderts er¬
folgte Schulgründung zurückgeht. Das Werk über die
Geschichte der Schule, die man als die älteste des ganzen
Nordens ansieht, wird etwa 30 000 Kronen kosten.

Oerlinghausen. Vom Spiel in den  Tod . In
einem Hause an der Bahnhofstraße spielte das einjährige
Kind einer Familie mit einer Schnur. Es verstricktesich
darin , die Schnur geriet um den Hals und schnürte dem
Kinde die Luft ab, so daß es erstickte. Wiederbelebungs¬
versuchehalten keinen Erfolg.

Papenburg . Schüler als Lebensretter.  Der
Landrat und der Regierungspräsident sprachen dem
Schüler Hermann Pahl in Papenburg ihren Glückwunsch
und besondere Anerkennung aus dafür , daß Pahl am
6. November vorigen Jahres einen dreijährigen Jungen
aus dem Kanal vom Tode des Ertrinkens gerettet hat.
Dem Lebensretter wurde ein Geldgeschenküberreicht.

Hamburg. Tödlicher Verkehrsunfall.  In
der Süderstraße ist ein neun Jahre alter Knabe, der
auf eine durch eine Schleife fahrende Straßenbahn ge¬
sprungen und heruntergefallen war , vom Anhänger
überfahren worden. Im Krankenhaus ist er seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Celle. Ritterkreuz für einen Celler.  Der
Führer verlieh das Ritterkreuz an den Major Dr . Otto
Meiners , Bataillonskommandeur in einem Infanterie¬
regiment . Major Dr . Meiners hat von November 1941
bis in den Januar hinein mit seinem Bataillon in der
vordersten Sicherungslinie täglich mehrmals starke An¬
griffe der Sowjets erfolgreich in Abwehr und Gegenstoß
abgewiesen. Durch seine energische, mitreißende Per¬
sönlichkeit und seine durch nichts zu erschütternde Zähig¬
keit hat er sich als ein wahrer Vorkämpfer seiner Mann¬
schaft ausgezeichnet. Major Dr . Otto Meiners wurde
am 24. Januar 1896 geboren und ist von Beruf Rechts¬anwalt und Notar in Lelle.

Hannover. Brandstifter zum Tode verur¬
teilt.  Vor dem Sondergericht Hannover hatte sich der
21jährige Landarbeiter Edmund Szymkowik aus Lim-
burg (Holland) wegen Verbrechens gegen die 88 3 und
4 der Volksschädlingsverordnung vom 5. 9. 1939 zu ver¬
antworten . Der Angeklagte, der als landwirtschaftlicher
Arbeiter in Hehlingen tätig war , hatte am 28. Oktober
v. Js . versucht, das Grundstückseines Arbeitgebers in
Brand zu stecken. Bei seiner Festnahme setzte der Brand¬
stifter den Eendarmeriebeamten heftigen Widerstand ent¬
gegen und brachte ihm Schlag- und Bißverletzungen bei.
Das Sondergericht verurteilte S . zweimal zum Tode.

Uslar . Schwarzkittel - Besuch aus dem
Solling.  Kürzlich kam ein junges Wildschwein, ein
Keiler, -in den Abendstunden aus der EscherhauserFeld¬
mark in die Martinstraße , von wo es, von der Jugend
mit großem Lärm verfolgt, seinen Weg über die Bahn¬

hofstraße in die Allershauser Feldmark nahm. Der
Schwarzkittel war , vom Hunger getrieben, in die Nähe
der Revierförsterei Eschershausen und von da zur
Schweinweide gelangt . Auf seinem Wege fiel er die
Tochter eines Einwohners an. und verletzte sie am Bein,
so daß sie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.
Ein anderer Passant erwehrte sich eines Angriffs mit
seinem Gehstock. Die Verfolgung des Wildschweins durch
einen jungen Forstbeamten auf Schneeschuhenblieb er¬
folglos , da das Tier inzwischen in Uslar angelangt
war . In der Feldmark Allershausen - wurde es schließ¬
lich<von einem Schonunger Jäger erlegt.

Eöttingen . Das Wintersemester  der Eeorg-
August-Universität schließt offiziell am D̂onnerstag,
12. März . Das Sommersemester beginnt am 9. Aprilund endet am 31. Juli . Die Immatrikulationen be¬
ginnen altem Brauch zufolge etwa zehn Tage vor
Semesteranfang. Das neue Vorlesungsverzeichnis wird
Ende dieser Woche erscheinen.

Mein Freund der 'Kapitän erzählt:
Es gibt allerlei Gewalten im Leben, und eine ist

immer höher als die andere. Aber manchem Groß-
mächtigen fällt es schwer, eine höhere über sich anzu¬
erkennen, wie dem lübischen Senator , von dem ich er¬zählen will.

Die Senate der drei Hansestädte Hamburg, Bremen
und, Lübeck hatten von alters her alljährlich eine Zu¬
sammenkunft in einer der drei Städte , wobei allerlei
Gemeinsames besprochenund zugleich die persönlicheBe¬
kanntschaft aufgefrischt wurde, welch letzteres auch nicht
ohne Nutzen für die Gemeinwesen zu sein brauchte. Einst
kamen so die Hamburger und Bremer wieder einmal zu
Besuchnach Lübeck, und der lübischeBürgermeister char¬
terte von meiner Reederei den Dampfer, den ich führte,
um den Herren auf einer Rundfahrt alles zu zeigen,
was die Lübecker Bucht an Bemerkenswertem aufzu¬messen hätte.

Ich ließ also mein Schiff blitzblank machen und legte
zur bestimmten Stunde an der Kaiferbrücke in Tmve-
münde an, um die Herren zu übernehmen. Die hatten
im Kurhaus nach hansischerArt nicht gerade schlecht zu
Mittag gegessenund setzten sich in sehr guter Laune an
die Kaffeetafel , die auf dem Achterdeck aufgebaut war.
Es war ein überaus schwüler Nachmittag, und wir
waren eben aus der schmalen Fahrrinne heraus , die

um Ms MsZA
Knapp an Vor lodesslrase vorbei

rck. München, 8. März . Ein V-Zugreisender, der in
München mit seinem Bruder auf kurze Zeit den Bahn¬
steig aufsuchte, war sehr erstaunt , als er plötzlich dort
eine junge, elegant gekleidete Dame mit seinem eigenen
Mantel über dem Arm antraf . Auf die Frage ,^wie sie
zu diesem Mantel komme, antwortete die Dame, daß
der Schaffner den Wagen habe räumen lassen und sie
gebeten habe, einige "Sachen aus dem Abteil mitzu¬
nehmen. Schon wollte sich der Reisende mit einem
Dankeswort entfernen, als sein Bruder plötzlich die Fest¬
stellung machte, daß der so sicher auftretende weibliche
Fahrgast den einer Verwandten vor kurzem gestohlenen
Mantel trug . Die Bahnpolizei nahm sich der inzwischen
in den Waschraum Geflüchteten an, die sich als eine
routinierte Spezialistin in V-Zugdiebstählen entpuppte.
Anne Koch, eine erst neunzehnjährige Münchnerin.
hatte seit einer Reihe von Monaten .Diebstähle an
Gepäckstücken im Münchener Hauptbahnhof begangen;
und dabei Werte von mehr als 20 000 RAT erbeutet.
Viele der gestohlenen Sachen und über 8000 RM . in bar
fand man in der Wohnung der Eltern und ihres Ge¬
liebten. Das Sondergericht München überlegte sich
gründlich, ob dieser abgefeimten Verbrecherin gegen die
Volksschädlingsverordnung nicht die Todesstrafe zuer¬
kannt werden müsse. Lediglich die schlechteErziehung
durch die Eltern und Schwangerschaft waren dafür maß¬
gebend, daß nur auf eine Zuchthausstrafe von 10 Jah¬
ren erkannt wurde. Die Mutter der Angeklagten erhielt
wegen Begünstigung und Hehlerei 3 Jahre , der Vater

2 L̂ Jahre Gefängnis , während der Geliebte auf IV-
Jahre ins Gefängnis muß.

Pferde , die Fische fressen. In den ausgedehnten
Sandgebieten an der nordkarolinischen Küste in den
Vereinigten Staaten gibt es zahlreiche kleinhufige
Pferde , die sich zum großen Teil von Fischen ernähren.
Bei Flut waten diese Pferdchen in die seichten Stellen
des Meeres hinein und scharren mit ihren Hufen große
Höhlen, die sich mit Wasser füllen. Bei Eintritt der
Ebbe suchen zahlreiche Fische in diesen Höhlen Zuflucht.
Nachdem das Wasser allmählich versickert ist, befördern
die Pferdchen die Fische mit einem kräftigen Fußtritt
auf trockenen Boden, wo sie sie gierig verschlingen.

Ein Kalb mit zwei Köpfen unir sechs Beinen. Bei
einem Bauern in Oldenwort -Eunshüttel in Dänemarkbrachte eine Kuh ein Kalb mit zwei Köpfen, vier Vor¬
derbeinen und zwei Hinterbeinen zur Welt.

Papier aus Gras . Der Leiter der Persuchsstelle für
Blumenbau in Sän Remo, Professor Mario Colvino,
entdeckte, wie „Messaggero" meldet, in einer in Klein¬
asien wachsenden Jrisart und bei einem in Japan hei¬
mischen Gras Eigenschaften, die diese Pflanzen zum
Ausgangsmaterial für die Herstellung bester Papier¬
sorten geeignet machen. Anbauversuche in Oberitalien
find im Gange.

Ueber 700 Schwarzhörer in Hadersleben . In der
nordschleswigschen Stadt Hadersleben rollte jetzt ein
riesiger Prozeß gegen fast 700 Einwohner ab, die sich
feit längerer Zeit von der Zahlung der Rundfunk¬
gebühren gedrückt hatten . Den Rekord schoß ein Land¬
mann ab, der nicht weniger als neun Jahre lang keiner¬
lei Gebühren gezahlt hatte . Insgesamt wurden Geld¬
strafen von fast 13 000 Kronen verhängt.

S/o/ß sr/r H/SF/rsr
Komisch, 'was für unpassende Namen manche

Menschen tragen . Der Angeklagte, vog dem hier
die Rede ist; hieß Pipin . Er war nicht etwa ein
„Pipin der Kleine". Im Gegenteil ! Als der Herr¬
gott die Körperlängen verteilte , muß Pipin zwei¬
mal hier gerufen hoben. Seine Schultern reichten
für anderthalb Wasserträger aus , und wenn man
feine Arme ansah, fühlte man. ohne daß man mit
ihnen in Berührung kam. ein Knacken im Brust¬
kasten.

Dieser Pipin hatte seine Braut vertobakt und
sich eine Anzeige wegen Körperverletzung zugezogen.
Minnie , die Braut , war ein feingliedriges , gazel-
lenhaftes Persönchen mit nudelblondem Bubikopf.
In ihrem hübschen Gesichtchenstand so etwas wie
ein leiser Hilfeschrei. Verschüchtert war sie, angst-
beklommen, -furchtzitternd. Welche Ueberwindungen
muß es Minnie gekostethaben, den bebenden Fin¬
ger auf den amtlichen Knopf zu drücken.

Schon bei den ersten Fragen des Richters hatte
man den Eindruck, daß Minute heilfroh gewesen
wäre , wenn sie sich auf einer einsamen Insel hätte
verkriechen können. Der Schlag ins Gesicht? Mtja,
Pipis Hand sei ja öfter ausgerutscht. Diesmal sei
es etwas energischergewesen.

„Ich denke, Sie haben durch den Schlag zwei
Zähne verloren ?"

„Zwei Zähne ? Natürlich !" Aber sie seien schon
seit Monaten etwas wacklig gewesen. Und . . .
Vielleicht habe er das ja nicht gewollt."

„Aber der Bluterguß im Knie und die Wunde
an der Schulter ? Er muß doch recht energisch an¬
gefaßt haben !"

Jetzt schaltete sich Pipin ein. Er sah auf seine
bratpfannengroße Kohlentrimmerhand und meinte
mit einer Stimme , die sich wie Streicheln über das
Fell eines Seidenpinschers «anhörte : ,Mar ja bloß
ein kleiner Katzenkopf. Herr Rat !" Minnie nickte
mit hilflosem Lächeln.

Es kam nun etwas zur Sprache, was in Pipin
Sehnsucht nach einer einsamen Insel wachwerden
ließ. „Sie sollen sich auch anderen Frauen von
einer rabiaten Seite gezeigt haben, Angeklagter!"
Bei den Worten „anderen Frauen " stutzte Minnie.
Offenbar hatte sie geglaubt , daß das Glück nur sie
auserkoren hatte , an Pipins Seite zu wandeln.
Die Akten öffneten Minnie die Augen. Ihr Pipin
war ein unerhört erfolgreicher Schürzenjäger, aber
da war kaum eine^Braut . die nicht von ihm ein
Andenken in Form" eines Blutergusses oder einer
Zahnlücke, erhalten hatte.

Ein auffälliger Wandel zeigte sich bei Minnie.
Ihre Schüchternheit wich einer beißenden Kratz-
bürstigkeit. Sie begann zu erzählen, zu schildern,
anzuklagen. Der „kleine" Bluterguß wurde zur
klaffenden Wunde, der „Kratzer" an der Schulter
zur Mutigen Verletzung. Pipins Plick machte vor
Minnie einen Kniefall nach dem anderen. Es half
nichts. Minnie packte aus . Sie fauchte und zischte,
als habe ihr Pipin nicht zwei, sondern ein halbes
Dutzend Zähne ausgeschlagen. Alles ,hätte sie hin¬
genommen. alles .hätte sie ihm verziehen, aber nicht
die Vielseitigkeit seines Herzens.

So kam es, daß Pipin für den „kleinen Katzen¬
kopf" einen „großen Katzenkopf" einstecken mußte.

nach der offenen See führt , als unvermutet schnell das
Wetter auch schon einsetzte. Ein plötzlich und heftig
daherfahrender Sturmstoß traf das Schiff von der Seite
und legte es so weit über, daß die ganze Kaffeetafel
samt Bürgermeistern und Senatoren durcheinander-
kollerte. Ich überließ die Herren , von denen einige leicht
verletzt waren , der Stewardeß und den paar Matrosen,
die zur Bedienung da waren , und eilte auf die Kom¬
mandobrücke, um meines Amtes zu walten . Drunten
wurde es schnell still, indem die Herren, von der Be¬
dienung unter Deck gebracht, sich in das Gegebene schick¬
ten. Nur ein lübischer Senator — er war ein großer
Kaufmann , aber keine große Seele — der kam auf die
Kommandobrückegestürmt und gröbste mich an : was
das für eine Zucht sei! Er sei schon viel zur See ge¬
fahren, aber so etwas sei ihm noch nicht vorgekommen.

Ich zuckte die Achselnund sagte: „Höhere Gewalt , HerrSenator ."
„Was ? Höhere —? quäkte er giftig.
Da aber im selben Augenblick ein rasendes Gewitter

mit Blitz und Donnerschlaglosbrach, sagte ich bestimmt:
„Gehen Sie nach unten. Herr Senator !"

„Nein," schrie er, wütend wie «in kolleriger Hahn,
„unter Deck gehe ich Nicht bei solchemWetter ."

Ich sagte: „Dann tun Sie , was Sie wollen. Bloß
hier oben bleiben können Sie nicht."

Er hörte gar nicht darauf , öffnete die Tür zum
Kartenhaus und rief : „Wem gehört die Kabine hier ?"

„Die gehört mir," gab ich zur Antwort , immer noch
gefaßt. Da war er a^ch schon im Karienhaus ver¬
schwunden. Und als ich ein paar Minuten später hinein-
guckte, weil das Wetter nachzulassen schien, da hatte
er wahrhaftig die Bettlade aufgezogen, auf der Bank
notdürftig ein Bett gemacht, sich ausgezogen und sich
hineingelegt.

„Hört 's noch' nicht bald auf?" brüllte er , als er
meinen Kopf im Türspalt sah.

„Ich glaube wohl, Herr Senator, " antwortete ich.
„Na, -das ist aber auch die höchste Zeit," zeterte er.

„So eine Schweiner . . da hatte ich die Tür schon
wieder zugeklappt. Ich hörte ihn aber drinnen weiter
schelten.

Nun hatt« ich mich mit meiner Beurteilung der Wet¬
terlage aber getäuscht. Das Gewitter war nach Meck¬
lenburg hinübergezogen, wo es. ihm indes nicht zu be¬
hagen schien, denn es kehrte plötzlich um und fiel zum
zweiten Male über unser Schiff her. Und diesmal so,
daß auch mir und meinem Steuermann , der bei mir
auf der Brücke stand, gar nicht wohl zumute war . Die
Blitze schössen schier ununterbrochen ums Schiff herum
ins Wasser. Und mit eins haute einer geradewegS in
unseren Mast auf dem Vorderdeckhinein. Holz krachte
und splitterte , Eisenteile flogen in der Luft umher, und
wir beide auf der Brücke mußten uns festhalten, um
nicht umzufallen. Und da stand denn auch schon der
Senator im Hemd in der Tür des Kartenhauses und
blökte, auf die Ueberreste meines Mastes deutend : „Was
ist denn das nun wieder?"

„Das war mein Mast," sagte ich ingrimmig.
„Und Sie haben mir gesagt," heulte er in höchster

Entrüstung , „daß es bald aufhören würde."
Nun verlor aber auch ich die Geduld.
„Ich kommandiere nur hier auf dem Schiff, aber nicht

im Himmel," schrie ich ihn an. „Vielleicht versuchen
Sie es als Senator einmal , ob -Sie etwas ausrichtenda oben."

Er stierte mich an, entgeistert vor Zorn und Empö¬
rung , und wer weiß was geschehen wäre , wenn
nicht gerade jetzt ein ungeheuerer Regenguß niederge¬
gangen wäre , in dem sich allerdings die Wut des Wet¬
ters brach, der aber auch in einem Augenblickuns alle
bis auf die Haut durchnäßte, «den Senator im Hemd
zu allererst. Ich sehe ihn noch, wie er, indem das Lin¬
nen ihm rückwärts am Leibe klebte, schamlos modelliert
ins Kartenhaus entwich.

Wie das um Liese Jahreszeit öfters zu gehen pflegt,
lag eine Viertelstunde später wieder der schönste Son¬
nenscheinüber der Bucht, und die See war nicht mehr
bewegt, als nach solchem Ungestüm unbedingt nötig ist,
so daß bald meine ganze Gästeschar wie vorher am
schnell neu hergerichteten Kaffeetisch saß. Ich hatte Ne¬
ben dem lübischen Bürgermeister auch meinen Platz
wieder eingenommen.

„Na. Kapitän, " sagte er , „dies war ja nun nicht vor¬
gesehen im Programm ."

„Verzeihung. Magnifizenz," erwiderte ich. „Ich sollte .
alles zeigen, was es aus der LübeckerBucht zu erleben
gibt. Kann ich dafür , daß ein Wetter auch dazu ge¬hört ?"

Der Bürgermeister lächelte: „Ich will ja damit auch
nicht sagen, daß Sie daran schuld wären , Kapitän ."

„Und wenn ich schon daran schuld wäre," erwiderte
ich, „dann hätte ich Lübeck damit immer noch einen Ge¬
fallen getan. Denn wenn es gar zu glatt abgegangen
wäre , dann hätten die Herren aus Hamburg und Bre¬
men ja denken können, unsere Ostsee wäre nur ein
besserer Ententümpel , und das wäre doch nicht sehr eh¬
renvoll für unsere lübische Seefahrt ." -

Da lachten sie alle, auch die, denen die Stewardeß «
die Schrammen mit Pflaster verklebt hatte . Nur mein ^
Senator schoß immer noch böse Blicke auf mich, obwohl
er unter seinem Frack ein frisches Hemd von mir trug,
das ich ihm hatte pumpen müssen. Er hat mich auch
nie wieder freundlich angesehen, ich weiß nicht, ob des¬
halb. weil er vor meinen Augen einer Höheren Gewalt
unterlegen war , oder darum , weil ich ihn — modelliert
gesehen hatte.

Äosef Weinheber/
Er hat vierzig Jahre alt werden müssen, bis seine Zeit

begriff, wer er ist. Nur die wenigen, die auch zwischen
Irrlichtern den wahren Glanz der Dichtung erkennen,
wußten früher von ihm. Diese wenigen erwarteten von
Beginn an das Höchste. Ich erinnere mich an einen
Abend im Haus eines Freundes , in dem wir Universi¬
tätsstudenten von 1921 unermüdlich Verse der Lebenden
lasen, um sie nach ihrem Wert zu messen. Wir stritten,
wem unter vielen Dutzenden die Zukunft gehören werde.
Aus einmal ging unser Freund zu seinem Bücherregal,
holte einen schmalen Band und gab ihn mir in die
Hand. Es war das erste Buch Io >ef Weänhebers
„Der einsame Mensch". „Lies es daheim", sagte er.
„Lies zwischenden Zeilen und horche in den Abgrund
jedes Wortes . Hier wacht einer auf, der alles über¬
strahlen wird, was wir heute noch loben."

Aber erst viele Jahre später, als nach ein paar wei¬
teren Eedichtbänden und dem Roman „Das Waisen¬
haus " Weinhebers „Adel und Untergang"  er¬
schien, war seine Stunde gekommen.

Es mußte wohl die Umwälzung der Welt erst den gei¬
stigen Grund ergreifen, das Denken der Zeit mußte zu
neuen Begriffen und Bildern aufwachen, das aufge¬
wühlte Gefühl wieder imstande sein, die abgründige
Schönheit seiner Verse zu erfassen. Erst als sich überall
das Bleibende vom Vergänglichen sonderte, stand Wein¬
heber richtig vor Augen. Erst als sich überall die Maße
dehnten, wurde man den Seinen gerecht. Seine Sprach-
gewalt faßte nun die, Leser wie ein Sturm und daß
sein Blick, bis zur Ahnenwelt unserer Kultur dringend,
das ewige Griechenland so klar und sicher durchmaß, als
wäre er auch sein Sohn , machte uns diese Ferne wieder
zur Heimat. Seine „antiken Strophen ", seine Oden und
Hymnen, aber auch die zärtlichsten seiner Liebesgedichte
siegten mit der Kraft des Unvergleichbaren. Auf einmal
wußten es alle : wir haben keinen Zweiten wie ihn!

Jahre des stürmischenAufstiegs folgten . . . In allen
Vortragssälen hörte man seine Verse, unzählige Ton¬
dichter setztensie in Musik, in den Seminaren der Uni¬
versitäten ist sein Lebenswerk die jüngste Ausgabe der
Forschung.

Wir dürfen uns hier also auf die sinnfälligste Formel
beschränken. In Weinheber verbindet sich orvhische Ur¬
gewalt , wie sie nur Hölderlin und den schönsten Versen
Trakls eigen ist, mit der Zucht eines eingeborenen
Sprachgewissens. Er ist zugleich Schöpfer und Richter
der Sprache. Das ist in jedem neuen Buch, vor allem

yu seinem fünfzigsten Geburtstag am9. Mär;
Von FriedrichKchreyvogl
in der „Späten Krone"  und der herrlichen „K am -
mermusi  k", die den lautersten Klang und die rein¬
sten Maße leinen Werkes hat , immer deutlicher gewor¬
den. Mag auch erst der Kenner die kostbarsten Schön-

privsl.

heilen aus den Büchern Weinhebers ernten ; auch der
Leser, dem sich nicht sogleich alle Geheimnisseseiner Dich¬
tung öffnen, wird doch von ihr ergriffen und erhoben,
denn er ahnt das wahre Wesen der Sprache. Sie wird

ihm an der unbeschränkten Ausörucksfülle Weinhebers
als der Stoff bewußt, aus dem sich unser ganzes gei¬
stiges Leben und damit die innerste Art des ganzen
Volkes baut . Ihre Reinheit und Größe ist ein Teil der
Reinheit und Größe unserer Zukunft. Das gibt Wein¬
heber seine allgemeine, nicht nur literarische Bedeutung,
deutung.

Man hätte Weinheber nicht erkannt, wüßte man
nichts vyn seinem Buch „Wien wörtlich ". Mit ihm
erst versteht man den einzigartigen Mann , aus dessen
strqngem Römerkopf bei jedem Gespräch, das ihn er¬
greift , die warmen Augen des Wieners blicken. In die¬
sen Gedichten, die ihr schier unbeschränkte Macht an den
Scherz, den Spott , die Rührung wenden, ist alles zu
finden, was die zguberhaft spiegelnde Oberfläche Wiensausmacht, aber sie ist aus einer ewigen Tiefe gespiegelt
—ewig wie jenes Wien, in dem schon Marc Aurel , auch
ein geistiger Ahnherr Weinhebers , beglückt über die

Schönheit der Stadt und ihrer Landschaft seine Augen
schloß; Manches aus dem Werk W.einhebers, dessen Vor¬
lesungen gerade die Jugend stürmisch bejubelt , gehört
heute schon zum Bildungsgut der Deutschen. Etwa jens
„Ode an die Buchstaben", die in die Weltliteratur ge¬
hört. Tiefer, hat noch keiner von der Zauberleiter des
Alphabets in das Geheimnis der Sprache geschaut. Und
mer vergäße, wenn er sie einmal gehört hat, die wun¬
derbaren Worte , mit denen sein „Hymnus auf die
deutsche Sprache"  schließt : „Sprache unser ! die
wir dich schweigen in Ehrfurcht, heilige Mutter !, die
wir dich sprechen in Gnaden,, dunkle Geliebte !"

Aus dieser geheimnisvollen Verschwisteruug von
männlich herrschender Liebe und kindlich dienendem
Gehorsam erklärt sich die Wirkung Weinhebers und das
Wesen seines Werkes. Er schafft wie nur ihre Großen
zweifach an der Sprache, von ihr erfüllt und sie weiter
erfüllend : als ihr Sohn und ihr Herr.

Aus dem Bremer Vortragskeben
Die Inüô ermsnisierunAOsteuropas

Der Kreisring Bremen im Reichsbund für
Deutsche Vorgeschichte  führte im Rahmen der
Wittheit einen Vortragsabend durch, in dem Professor
Dr. E n g e l - Greifswald über „Die Jndogermanisie-
rung Osteuropas" sprach. In ebenso interessanten wie
aufschlußreichenAusführungen , die durch zahlreiche Licht¬
bilder noch anschaulichergestaltet wurden, schilderte der
Vortragende , wie der europäische Ostraum durch das
eindringende Jndogermanentum überhaupt erst kul¬
turell gestaltet wurde. Stets seien es zwei Unruhe¬
zentren gewesen, die durch Jahrhunderte und Jahr¬
tausende von unserem nordischen Raume her und aus
dem innerasiatischen Raum um diesen europäischen
Osten gekämpft haben, der sich aus eigenen Kräften
nicht gestalten konnte, sondern immer erst von fremden
Einwanderern aufgestachelt werden mußte und diese
kulturbringenden Kräfte seien fast ausschließlich aus
dem nordischen Raum gekommen.

Diese Tatsache, so fuhr Professor Engel fort, sei eine
überaus wichtige Erkenntnis für unseren heutigen
Kampf gegen das bolschewistischeRußland und den
europäischen Osträum. Nicht nur die mittelalterlich¬
deutsche Ostbewegung, sondern schon die Vorgeschichte
beweise es uns , daß wir ein Anrecht auf diesen Raum
erworben haben und wenn nun die deutschen Armeen
den Ostraum endgültig erkämpfen, so verwalten und

vollenden sie das durch mehr als vier Jahrtausende
nordischer Geschichte überlieferte Erbe unserer Vor¬
fahren.

Ooetkes „kaust" - ein üeutseftes V̂esensdilä
Im ..vierten Vortragsabend des Goethe - Bundes

in Bremen e. V. sprach fm vollbesetztenAtlantis -Saal
Dr. Buchwald -Heidelberg über das Thema „Goethes
Faust als Mythos, des deutschen Menschen". Der Vor¬
tragende stellte heraus , daß man in Goethes Faust,
dessen historische Gestalt zum Volksgut wurde, tiefe
Wesenszüge deutschenMenschentums erkennen könne. In
ihm werde die Idee vom Wert und Sinn des Menschen
verkörpert. Faust sei von Goethe zum ewigen Deut¬
schen schlechthin gemacht worden. Neben den Faust habe
er in seiner Dichtung eine Reihe von Gestalten ge¬
stellt, die das Wesen des deutschenMenschen erkennen
lassen. Vor,allem in dem Gleichen habe Goethe eine
typisch deutsche Frauengestalt geschaffen, die im Volk
zu einem Begriff geworden sei und eine Gestalt dieser
Zeichnung finde man in keiner anderen deutschenDich¬
tung. Dr . Buchwald befaßte sich im einzelnen mit den
im „Faust" aufgeworfenen Probleme und ihrer inner¬
lichen seelischen und sittlichen Begründung. Goethe habe
seine Faust-Dichtung über die alte deutsche Sage hin-
ausgestellt, sie sei ein intuitiv gewonnenes, ausgewer¬
tetes und in dichterische Form züriickverwanMltes Welt¬
bild. s-
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